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Sie Oesiemicher in Setinje.
Der Konflikt in der deutflhen

Sozialdemokratie .
Boa Rudolf Hi ! ferdi « g .

Als am 4. August die deutsche Soziardemokratie vor dre

schwerste und folgenreichste Entscheidung ihrer hisherigen Ge -

schichte gestellt ward , erfolgte ihr Auftreten nach außen in alt »

gewohnter Einheit und Geschlossenheit .
' Die vierzehn Frak -

tionsmitglioder , die bei der Fraktionsbcratung gegen die Be -

willigung der Kriegskradite gestimmt hatten , ordneten sich
dem Mehrheitsbeschlutz unter . Genosse H a a s e , der Vor »

sitzende der Partei und der Fraktion , gab dem stürmischen und

fast einmütigen Begehren der gesamten Fraktion , nach langem
Widerstand nach und verlas selbst ' die Zustimmungserklärung ,
die erän den internen Beratungen mit aller Energie bekämpft
hatte .

Die �Motive dieser Haltung sind klar . Die ungeheure
Katastrophe , die über die Menschheit hereinbrach , konnte auch
für die Partei autzerovdentliche Gefahren mit sich bringen :
innere Gefahren , indem die breiten Massen sich unter der

überwältigenden Suggestion der Ereignisie von der Kriegs -
ideologie fortreißen ließen und sich von der Partei ab -

wandten : äußere Gefahren , da bei dem scharfen Gegensatz
ischen Sozialdemokratie und Regierung in Deutschland

nterdrückungsmoßnahmen nicht von vornherein auSgeschlos »
an waren . Vor allem aber konnte gerade von der Auffassung

der Gegner der Bewilligung auh erwartet werden , daß der
weitere Verlauf der Ereignisse dft Partei - vor Aufgaben und
Kämpfe stellen könnte , die ihre Geschlossenheit und Datbereit -
schaft als oberstes Erfordernis erscheinen lassen mußten . Und

nach dem Krieg — und der Zeitpunkt des Friedens erschien
ja damals vielen so nahe — harrten der Partei erst recht
außerordentliche Kämpfe , die all ihre Kraft in Anspruch
nehmen würden . Die Entscheidung der Fraktion war nun
einmal gefallen und mit überaus großer Majorität erfolgt :
da war , um größeres Uebel zu vermeiden , die Einfügung der
Minorität in den Willen der Mehrheit notwendig , und auch
K a u t s k y forderte damals in der „ Sdeuen Zeit " die Ein -
heit der Partei als oberstes Gebot . Jetzt aber haben zwanzig
sozialidemokratislbe Abgeordnete unter Führung Haases ent -

gegen dem Mehrheitsbeschluß der Fraktion gegen die Kredite
gestimmt , weitere vierundzwanzig Gegner der Bewilligung
sich vor der Abstimmung entfernt , nachdem Kautsky , in dem
wir seit dem Tode von Engels und Bebel den geistigen Re -
Präsentanten des modernen deut ' chen Sozialismus zu sehen
gewohnt sind , in der „ Neuen Zeit " in eingehender Weise die

Abstimmung gegen die Kredite trotz des entgegenstehenden
Fraktionsbeschlusses gefordert hatte .

Versuchen wir uns die Bedeutung dieser EntWickelung —
denn es handelt sich wabrhaftig um eine bedeutungsvolle ge -
schichtliche Entwickehung innerhalb der Arbeiterbewegung und
nicht um pcrsönlickie Gegensätze — einigermaßen klarzumachen ,
soweit es unter den gegenwärtigen Verhältnissen eben mög -
lich ist .

Die Zustimmung der Sozialdemokratie zu den Krediten
am 4. August erschien Freund und Feind als Ueberraschung .
t - oie war die exste große phsychologische Wirkung des Kriegs -
ausbruches . Ihre Bedeutung sowohl für den Fortbestand der
Internationale als auch für die nächste Entwickelung der Par -
tei und ihrer weiteren praktischen Stellungnahme war vielen
noch verborgen . Unter den Befürwortern der Bewilligung
hotte sich auch eine Anzahl radikaler Genossen befunden . Sie
konnten sich daraus berufen , daß sie damit im Geiste sozio -
listischer Ideologie handelten . Die Notwendigkeit des Schutzes
der Laiwesvcrterdigung gegen feindliche Invasion hatte die
Partei stets betont . Und ' der Krieg erschien ja damals noch
vor allem als ein Verteidigungskrieg gegen den russischen
Zarismps , gegen den freiheitswürgenden Despotismus , als
ein Freiheitskampf also , den die deutsche Demokratie einst
selbst gefordert hatte . Und diese Auffassung wurde noch durch
die Frpktionserklärung besonders hervorgehoben , deren Wort -
laut , wie immer man zur Abstimmung sich stellte und was für
Mängel sie sonst haben mochte , mit dem Geist des Sozialismus
nickt in Widersvruck stand . War aber der sozialistische Geist
und Charakter der Partei erhalten , die Abstimmung zwar
dieselbe wie die der bürgerlichen Parteien , ihre Motive aber
durchaus verschieden , die selbständige und besondere Stellung
der Partei gegenüber den anderen gewahrt , so konnte die Mi¬
norität hoffen , daß die Kriegsereignisse selbst den der Sozial -
demokratie immanenten Gegen ' ätz zu der Politik der Herr -
sehenden Klassen wie im Frieden so erst recht während des
Krieges offenbaren , die Partei wieder in gemeinsamer Ak -
tion vor allem für das Friedensinteresie der Massen einigen
werde in ihrem Innern , wie nach außen mit den anderen
Gliedern der Internationale .

Mng lies Meo Monoiflets .
Amtlich . Großes Hauptquartier , den

14 . Jauuar 1916 . « W. T . B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Lei Sturm und Regen blieb die Gefechtstätigkeit auf

vereinzelte Artillerie - , Handgranaten - und Miueukämpfe
beschränkt .

Oestlicher und Balkau - Kriegsschauplatz .
Seine Ereignisse von besonderer Bedeutung .

Oberste Heeresleitung .
m •

Cetinje besetzt .
Wie » , 14 . Januar . ( W. T. B. ) Amtlich wirb »er -

lautiart . 14 . Jimoar 1916 .

Die Hauptstadt Montenegros ist in unserer

Hand . Den geschlagenen Feind verfolgend , sind unsere Truppen

gestern nachmittag in Cetinje , der Residenz de » « onte -

negrinischc » Königs , eingerückt . Die Stadt ist »uprrsehrt ,
die Bevölkerung ruhig .

Der Stellvertreter deS ThefS de « GeneralstabeS .
U. Haefer . Feldmarschallentnaut .

« ' »

Sn Iffmelchllche SemlilWskellM .
Wie « . 14 . Januar . ( W. ? . 8. ) Amtlich wird da -

lantvart : Wir » . 14 . Januar 4916 .

Russischer Kriegsschauplatz .
Der Feind versuchte seit gestern früh neuerlich , «nsere

bessarabische Front bei Toporouh nnd östlich von Rarancze zu
durchbrechen . Er unternahm fünf große Angriffe , deren letzter in

dir heutige « Morgeustundrn siel . Er mußte aber jedesmal unter

den schwersten Brrlnsten zurückgehen . Hervorragenden Anteil an
der Abwehr der Russen hatte abermals das vorzüglich geleitete
überwältigende Feuer unserer Artillerie . Seit Beginn der Schlacht
in Ostgalizien und an der bcssarabischen Front wurden bei der

Armee deS Generals Freiherr » Pflanzer - Baltin nnd bei den

österreichisch - ungarischr « Truppen des Generals Grasen Bothmer
über 516V Gefangene , darunter 30 Offiziere und Fähnriche ein -

gebracht . Bei karpilowta in Wolhynie « zersprengten unsrre

Streiflorpslommandos einige russische Feldwachen .

Italienischer Kriegsschauplatz .
An der Südwestfroat ereignete sich nichts von Bedeutung .

Eiuzrlue Punkte bei Maldorgeth nnd Raibl standen unter feiud -

liche « Geschützfener . Dir Tätigkeit der italienischen Flieger er -

streckte sich auch auf den Raum vou Trieft . Eine auf Spirano

abgeworfene Bombe verursachte keiuea Schaden .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Die Monteuegriuer haben unter Preisgabe ihrer Hauptstadt

an allen Punkten ihrer Süd - und Westfront den Rückzug auge -
trete ». Unsere Truppen find in der Bcrfolgung über die Ltnir

Budua —Cetinje — Grab —Grahovo hinansgerückt und dringen auch

östlich vou BUec « und bei Avtovac ins montenegrinische Gebiet

ein . Bei Grahovo fielen 3 Geschütze samt Bedienung » 500 Ge -

wehre , ei » Maschinengewehr , viel Muutiou und anderes Kriegs -

gerät in unsere Hand . Bei Beraur und westlich vou Jpek nicht »
91 tut 4*

Der Stellvertreter de » Chef » de » Generalstabe » .

». Hvefer , Feldmarschalleutuaat .

Diese Hoffnungen und Erwartungen , die freilich schon
damals nicht von allen Vertretern der Minoritätsauffassung
geteilt wurden , haben sich nicht erfüllt .

Auch die deutsche Sozialdemokratie hat — wie die meisten
anderen Glieder der Internationale — dem Sturm nicht
standzuhalten vermocht .

Der größte Teil der Führung und der Parteipresie wich
Schritt für Schritt von der Linie , die die Erklärung der Frak -
tion noch innegehalten hatte .

Tie Abstimmung selbst hatte in der breiten Oesseutlich -
keit , obgleich gegen den Willen auch der Mehrheit , als eine

Art Sanktion des Krieges durch die Sozialdemokratie ge -
wirkt . Der Belagerungszustand und die Zensur verhinderten
eine wirksame und eingehende Aufklärung der Massen über

die Stellung der Partei . Da wäre Zurückhaltung und Vor -

ficht in der Beurteilung besondere Pflicht der Parteiorgane .
namentlich der Presse gewesen . Daran fehlte es je länger , je

mehr . Die leitenden Kreise identifizierten sich nur allzusehr
mit dem Kriege und der Kriegssührung . Die besondere Stel -

lung der internationalen Sozialdemokratie zum Kriege wurde

außer acht gelassen . An die Stelle der allgemeinen Schuld

� » MWWDWWW »
des kaprtaliftiMen Shstems und all leiner Träger trat dik
Sanktiomerif/ig der offiziellen und offiziösen Tarilellunge »
der Kriegs�irsachen . . . .

Die iaternationaleii Beziehungen des Sozialismus , du -
durch de/t Kriegsausbruch und das Verhalten der Parters :
ohnedies fast hoffnungslos gestört waren , wurden durch dre
Poleiyif eines Teiles der Parteipresie , die , von oftmals
falsHfen Voraussetzrmgen und falschen Beurteilungen aus -

gebend, jede Zurückhaltung vermissen ließ , wie durck das un -
g/ichickto Auftreten mancher Genossen im Auslände vollends
�ergifter .

Im Innern der Partei aber wurden die Angriffe gegen
die Grundsätze der Partei und die Grundlagen ihrer Taktik
immer heftiger . Die Befürworter des „ Ullilernens " befür ?
warteten einen politischen Fatalismus , der praktisch auf die .
Anerkennung des Imperialismus , aus die Zurücksiellimg dch
sozialistischen Ideale , und ihre Ausschaltung aus der poli¬
tischen Praxis hinauslaufen müßte . Die prinzipielle Stel -
lung der Partei zu den Fragen des Militarismus , den Flotten -
rüstungen , der Kolonial - , und Schutz, wllpolitil wurde als er¬
ledigt erklärt , die Anerkennung der Grundlagen der herrschen -
den . . . Politik als Ausgangspunkt ihrer künfttgeit Taktik .
das Prinzip des . . . . durch die Gelegenhettsmmherct
der Arbeitsgemeinschaft . . . . zu ergänzen empfohlcr .
Und drese stetige Propaganda gegen das , was bisher den Cha¬
rakter der Sozialdemokratie ausmachte , eittfaltetc sich zu der -
selben Zeit , in der Zensur und Belagerttngszuftarch dte An -
Hänger der alten Partsigrundsätze an jeder Gegenwirkung nur
allzu sehr hinderten . . Indem die Rechic der Partei , unte . :
deren Diktatur die leitenden Instanzen immer bednigungs -
lcsier geraten waren , die Krtegssrimmnng , für ihre Aushöh -
luugstaktik — nämlich für die Aushöblung der sozialistischs!-.
Grundsätze — immer intensiver auszunützen strebtch per -
breiterte , verschärfte und vertiefte sie den Konflikt , der am
4. August entstanden war . Denn gerade diese Tätigkeit mußte
denen , die von der Richtigkeit - der Prinzipien deS wissenschaft¬
lichen Sozialismus überzeugt sind , als größte Gefahr er . »
scheinen . Envarten sie doch nach dem Krieg eine Situation .
in der es den arbeitenden Massen nach den so furchtbar er¬
kauften Lehren des Krieges möglich sein werde , für ihre
Losungen , für ihre Ideale unter cittscheidcndeii geschichtlichen
Umständen den Kampf aufzunehmen , für die sozialistische und
demokratische Auflösung der furchtbaren sozialen Uebel und
politischen Probleme mit ganzer Straft einzutreten , die dar
Krieg zwar aufgeworfen hat , aber nickt lösen kann . Und jetzt
mußten diese Genossen zusehen , wie nicht nur für die Gegen¬
wart , sondern auch für die entscheidungsschwere Z u k. u uf . t
entwertet und vernichtet werden sollte , was bisber das Wesen
und die Kraft der Partei , der Inhalt ihrer LebenSanschätmug .
die Richtschnur ihres Handelns gewesen war .

Wirr die Partei in der bewegenden Frage so immer mchr
zu einer Stellungnahme geführt worden , die praktisch sie in
Reih und Glied mit den bürgerlichen Parteien gestellt und in
die Gefolgschaft der Regierung gebracht hat , so mußten dies
auch in allen anderen Fragen auf ihre Stellung zurückwirken .
Gewiß haben die Partei als solch : und ihre politischen und
gewerkschaftlichen Organisationen auch in dieser Zeit Wich
tiges und Bedeutendes für die Arbeiterklasse geleistet , ach
dem Gebiete der Kriegsunterstützungen , der Lebensmiim -

Versorgung , der Lohn - und Arbeitsverhältnisse als tatkräftige
Sachwalterin der Arbeiterinteressen sich bewährt . Aber was
sie auf diesem Gebiete erreichte , war nicht mehr und nicht

weniger , als ihr Regierung und Unternehmerschast im Drang
der Kriegsumstände zugestehen konnten und wollten . Ich
übrigen aber war die Regierung der Partei in der Frage , aus
die es ihr allein ankommen mußte , ohnehin sicher und foutcke

daher frei das Maß bestimmen , in dem sie ihr sonst entgegen -
kommen wollte . Und so blieben nicht nur aus wirtschaftlichem ,
sondern vor allem auf dem politischen Gebiete die Wünsche
der Partei unberücksichtigt . Auf die Handhabung des Be -

lagernngszustandes mtd der Zenmr waren die Fordeningen
der Partei ohne wesentlichen Einfluß , eine wirklich aktive

Stellungnahme , eine eigene Kritik , eine praktisch politische
Beeinflussung blieb ihrer Presse versagt . Hatten ja doch auch
im vorhinein etwaige Proteste der Partei wenig Nachdruck .
wenn ein sozialdemokratischer Abgeordneter im preußischen
Landtag erklären konnte , daß die Partei nicht etwa dem

äußeren Zwang gehorchend , sondern innerlich den Burgfrieden
anerkenne oder ein leitender Redakteur einer großen Partei -

zeitung die Bekämpfung der Zensur so aussaßte , daß er denen ,

die unter der Zensur nicht schreiben könnten , den Rat erteilte ,
die Feder aus der Hand zu legen . Das Resultat war jeden -
falls , daß eine politische Bewegungsfreiheit der Sozialdemo¬
kratie nicht erreicht wurde .

So kam . was kommen mußte . Nahezu anderthalb Jahre
dauerte der Krieg , währte die Taktik , die die Führung unter

der Diktatur der Rechten verfolgte . Und ihr Erfolg ? Man

mag die Sache selbst für gut oder schlecht , für unvermeidlich



oder nicht halten , Tatsache ist , daß wahrend des Krieges die

deutsche Sozialdemokratie eine EntWickelung durchgemacht
hat , die ihre geistige und politische Selbständigkeit in Frage
stellt . Tatsache ist , daß die größte Partei der Welt als selb -
ständige Kraft während der größten Entscheidung der Ge -

schichte nicht in Erscheinung tritt , daß die in ihrer Organi -
sation angesammelte moralische und materielle Macht nur

wirksam wurde , indem und soweit sie sich den Kriegszwecken
der Regierung unterordnete , daß sie aber ohne jeden wirk -

lichen Einfluß auf das Geschehen bleibt , ohne Macht und ,
was viel schlimmer , ohne jeden Willen nach eigenem Gesetz

zu eigenem Ziele zu streben . Hinter den Anmerkungen und

Vorbehalten , die ihre offiziellen Kundgebungen zu den Er -

eignissen machen , die die anderen lenken und leiten , steht und
kann nach der ganzen Haltung der Partei nicht stehen jene
Tat - und Ovferbereitschaft , ohne die diese Erklärungen eben

nur bloße Worte bleiben , und es ist nur die Konsequenz
dieser Haltung , daß heute die Partei sich selbst politisch nur

als Stütze der Regierung einschätzt und ihre Hoffnung und

Erwartung auf den Reichskanzler setzt , der angeblich in seinen
Kriegszielen im Gegensatz zu den weitergehenden Wünschen
der bürgerlichen Parteien sich befinden soll .

Die Situation der Partei hat sich also seit dem 4. August
von Grund aus geändert . Die Partei ist von außen nicht be -

droht , der Bestand ihrer Organisation und ihrer Presse ge -
sichert . Nicht der Partei in ihrem äußeren Gefüge , sondern

ihrem inneren Wesen , ihrem demokratischen , sozialistischen ,
internationalen Charakter droht die Gefahr , nicht an ihrem

Leibe , sondern an ihrer Seele droht sie Schaden zu nehmen .

Kräfte , die die Sozialdemokratie in eine reformistische Ar -

beitspartei umzuwandeln streben , sind immer eifriger an der

Arbeit .
Eine wirklich erfolgreiche Gegenwirkung gegen diesen

Umwandlungsprozetz ist aber dessen Gegnern , nur an einer

Stelle möglich — im Reichstag . Alle anderes Mittel , zur

Masse der Arbeiter und Parteigenossen zu sprechen , versagen

unter der Herrschaft der Zensur . Auf die Redefreiheit im

Parlament gerade zu einer Zeit zu verzichten , ww die Bc -

Nutzung der Parlmnentstribüne die einzige Möglichkeit ist ,

überhaupt zu reden , wäre ein Akt der Selbstverleugnung , der

nur zu rechtfertigen wäre , wenn durch das Reden der Partei

besonderer Schaden erwachsen würde . Ist das aber nich . der

Fall , dann wäre die Unterlassung eine Perletzung der demo -

kratischen Pflicht , die Massen über die vorhandenen Gege. ch
sätze zu informieren und so die Parteigenossen in den StanU

zu setzen , selbst Stellung zu nehmen und schließlich die Eni -

icheidung zwischen den entgegenstehenden Anschauungen zu

treffen , der sich dann schließlich alle Parteifunktionäre unter -

zuordnen haben . Der Belagerungszustand und die Zensur
schaffen aber für die Partei , die nur die demokratische Ent -

icheidung der Parteigenossen in ihrer Gesamtheit anerkennen

kann , einen besonderen Notstand . Und dieser besondere Not -

stand macht es erklärlich , daß die Minorität auf den Gedanken

kommen konnte , das von der einzig freien Tribüne aus den

Parteigenossen zu sagen , was sie sonst in den Parteiversamm -
lungen und der Presse gesagt hätte .

Will man behaupten , daß die Stellung der Partei in

künftigen Entscheidungen durch das Auftreten der Minorität

geschädigt sei , so ist auch dies offenbar unrichtig . In allem ,

was die Majorität Sozialdemokratisches tun will

und wird , wird sie ja nicht nur auf Widerstand , sondern auf

P * leidenschaftliche Mitwirkung der Minorität rechnen

können . Gerade die Unterhöhlung der sozialistischen Prin -
stpien schwächt die Partei in allen kommenden Kämpfen , und

gerade im Interesse dieser Kämpfe war es notwendig , dieser

Propaganda offen entgegenzutreten . Geschädigt wird hoch -
stens die Aktion der Majorität dann sein , sobald sie die Kräfte

der Partei noch länger einer Politik zur Verfügung stellt , die

auf die Dauer nicht die des Proletariats sein kann .

Und das ist schließlich das Entscheidende : Wohl alle ,
mögen sie nun der Majorität oder der Minorität angehören ,
nahen die Empfindung , daß es sich um die grundlegende Ent -

icheidung über die künftige Politik der Partei und somit u m

die Zukunft des Sozialismus überhaupt

handelt . Der Krieg hat die Tatsache ausgedeckt , daß die

Führung der deutschen Sozialdeickokratie allmählich zu der

Führung einer Labour Party geworden war , für die der

Sozialismus mit seinen Konsequenzen für die Politik der

Partei zu einem weit entfernten Feiertagsideal geworden ,
eine Führung , deren Gedanken sich nur auf die Sorgen und

Mühen des Tages erstreckte . Der Krieg mit seinen ideologischen
Pegleiterscheinungen , mit dem Aufschwung des Nationalismus ,

der Zerreißung der internationalen Solidarität , der Suspen -

dierung . . . . und den Verbrüderungsillusionen des Burg -
friedens hat Tendenzen in der Partei allzu mächtig werden

lassen , die zu einer Verwischung ihres sozialistischen . . . .

Charakters , zu einer Anpassung der proletarischen Parteiziele
an die Bedürfnisse der kapitalistischen Gesellschaft führen
müßte . Zugleich aber hat der Krieg , der diese Ideologie be -

günstigte , je länger jemehr die realen Grundlagen unter -

graben , auf denen sie erwachsen und sich erhalten konnten .

Fe länger der Krieg dauert , desto mehr schafft er die Be -

dingungen für eine Zukunft der schwersten sozialen Konflikte
innerhalb der kapitalistischen Gesellschaft . Diese Konflikte
werden die arbeitenden Massen zu jenen großen Kämpfen

zwingen , von deren Ergebnis wir die Neuordnung der Gesell -

schaft erwarten . Dazu muß aber das Proletariat mit Bewußt -

sein seiner Aufgaben und der Mittel ihrer Lösung erfüllt sein ,
und deshalb gab es für alle , die von der unerschütterlichen
Richtigkeit unserer Grundsätze überzeugt sind , keine Wahl :
sie mußten den falschen Ideologien , die auf einer Verkennung

der geschichtlichen Bedingungen der sozialen Entwickelung be -

>uhten , endlich dort entgegentreten , wo ihre Propaganda ihre
stärkste Wirkung tut . vor der ganzen Oesfentlichkeit im Par -
lament , trotz aller Bedenken , die m normalen Zeiten einem

solchen Vorgehen sich entgegenstellen . Sie haben damit auch

formell nichts anderes getan als die Majorität , die gleichfalls
mit Berufung auf die außerordentlichen Umstände ihre

Stellung unter offenkundiger Verletzung von Parteitags -
beschliissen . also unter „ Disziplinbruch " , wie in der Budget -
frage , wählte .

Die Stellungnahme der Minorität ist aber nicht nur sm

Weck - und Mahnruf an die deutschen Parteigenossen , nicht

nur eine Warnung an diejenigen , die den Krieg , wie sie ihn

nicht zu vermeiden wußten , nicht zu beenden verstehen , sie ist
auch ein Appell an die Sozialdemokratie der andern Länder .

Allzulange schon war das Proletariat gelähmt durch die Zer -
üörung dessen , was die Vorbedingung seines wirksamen Auf -
iretens in der Friedensfrage ist , seiner internationalen Per -

bindung . Das Auftreten der Minorität wird , des sind wir

ichcr . die Opposition auch in den Parteien der anderen Län -
her stärken , wird kräftigen , was in Zimmerwald verheitzungs -
voll begonnen , und wird vor allem auch die Rückkehr zur Be -

sinnung bei vielen Mitgliedern der Majorität beschleunigen .
Was stets der Fall , hat sich auch jetzt verhänginsvoll gezeigt :
Die opportunistische Taktik bedroht die Einheit der proleta -
rischen Politik , weil sie mit deren Grundlagen über kurz oder

lang unvereinbar ist . Wären die leitenden Instanzen der
Partei nicht so vollständig auf den schwankenden Boden des

Opportunismus getreten , so wäre vielleicht der Opposition
der letzte Schritt erspart geblieben . Die Notwendigkeit einer
Revolution ist nach einem bekannten Wort auch immer die

Schuld der Regierung .
Welche Wirkung wind aber die Spaltung innerhalb der

Fraktion auf die Partei ausüben ? Wir haben schon ge ' agt ,
daß das Austreten der Opposition den außerordentlichen Um -
ständen geschuldet ist , unter denen wir leben und wirken
müssen . Wenn normale Verhältnisse zurückgekehrt sind , wird
die Partei sprechen können , und der in Freiheit und nach
gründlicher Diskussion gefällten Entscheidung über die poli -
tische Taktik können sich alle Parteigenossen einordnen . Wir
sehen dieser Entscheidung mit dem Vertrauen entgegen , das
uns die wissenschaftliche Erfassung der sozialen Tendenzen ge -
währt . Tie Ideologien , die der Krieg geschaffen , werden ihn

nicht überleben : die Gegensätze , die ihn ausgelöst , hat der
Krieg nicht überwunden , er wird sie im Innern der Staaten
wie nach außen noch verschärfen . Dann wird sich die Richtig -
keit� der marxistischen Analyse der gcscll ' chaftlichen Wider -
sprüchc erweisen und die proletarische Politik gezwungen sein ,
sie im Kampfe zu überwinden . Gerade wir " Marxisten sind
tief überzeugt von der Notwendigkeit der Einheit der Ar -
beiterdowegung und ihres politischen Ausdrucks , gerade uns
ist der Gedanke an eine Spaltung der . . . . Bewegung ein
Widerspruch an sich . Wir zweifeln auch jetzt nicht , daß der
tiefe Konflikt , der sich innerhalb der Partei und ihrer Lei -
tung aufgetan hat , vom Proletariat selbst entschieden und
überwunden werden wird in der Erneuerung und Vertiefung
seines Kampfes für das demokratische und sozialistische Ideal .

Verteidigung der italienischen Kriegs -
führung .

Bern , 13. Januar . <W. T. B. ) Ein Leitartikel des » Corriere
della Sera " verteidigt die Halrnng der italienischen Regierung
hinsichtlich Montenegros gegen . Times " und „ Temps " sowie gegen
einige italienische Blätter . Der Artikel erweckt den Anschein , datz die
Entente für Montenegro italienische Truppen verlangt hat , was
Italien nicht bewilligt habe . „ Corriere della Sera " erklärt zuerst
datz er der italienischen Regierung an dem Tage das Vertrauen ent -

�ehen mutzte , an dem er die Ueberzeugung gewänne , die Regierung
wolle den Krieg auf die Front Slilfser Joch —Monfalcone beschränken .
wen ' alsdann die Regierung über ihre Ausgabe eine irrige Auf -
sassurcg haben werde . Italienische Blätter sollten sich aber hüten ,
durch ichre Kritiken der ausländischen Presse Nahrung zu geben . In
der Prefle der Verbündeten Italiens besiehe leider die Tendenz ,
Italien mit einer gewissen Leichtfertigkeit zuzumuten , hier oder dort

zu intervemicren . Wenn dann Italien nicht darauf eingehe , so höre
man häufig Lagen . Italien wolle Blut - und Energieopser sparen .
ES gehöre ein: gut Teil Naivität dazu , zu glauben , datz Truppen ,
die nicht direkt cun Kampie beteiligt seien , anderswo hingeschickt
werden könnten . Solche Truppen gebe es übrigens in Frankreich
und Rußland genug , besonders aber in Frankreich , wo hundert -
tausende Engländer hdtler der Front lägen .

Der franzSjljsche Tagesbericht .
Paris , 14. Januar . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht von

DonnerStagnachmittag . Zwischen Somme und Avre ver -
suchte der Feind im Lauie der Nacht gegen einen unserer Leinen

Posten einen Handstreich , der mitzlang . In der Champagne wurden

zwei Handgranatenangrisie , deren einer nordöstlich von der Höhe
von Le Mesnil , der andere in der Richtung auf Maison de Cham -
pagne ausgesührt wurde , durch unser Sperrfeuer sofort angehalten .
Neue Meldungen über de » gestern von den Deutschen im Abschnitte
von Farges versuchten Gasangriff berichten , datz im Laufe der

Operationen der Wind die GaSwolke auf die feindlichen Schützen -
gräben zurücktrieb . Unsere Beschießung der feindlichen Linien war

sehr heftig .
Paris , 14. Januar . ( W. T. B. ) A m t l i ch e r B e r i ch t v o n

Donnerstag abend . Im Artois richteten wir auf die Stel -

lungen an der Straße nach Lille ein heftiges Bombardement , durch
welches mehrere Punlte der feindlichen Schützengräben und Unter -

stände zerstört wurden . — Zwischen Somme und Oise wurde eine

deutsche , auf Regimentsstärke geschätzte Abteilung , im Augenblicke ,
als sie in Rohe einmarschierte , unter unser Feuer genommen . —

Nördlich der Aisne beschädigte unsere Artillerie einen BeobachtungS -
posten und einen Maschinengewehrunterstand und zwang eine feind -
liche 10,o « cm- Batterie auf der Hochebene von VauclerS , ihr Feuer
einzustellen . — In der Champagne haben wir eine bedeutend « Train -
kolonne in der Gegend von Gratranil zersprengt . — Im Argonner «
wald sprengten wir eine Mine bei Fille - Morte und zwei bei

Vauquois .
Belgischer Bericht : Der Ariilleriekampf hat im Laufe des

13. Januar an Heftigkeit eingebüßt .
Orientarmee : Von der griechischen Front ist nichts zu be -

richten . — Unser Verteidigungsplan zwang uns , die Eisenbahn -
brücken in Demir Hissar und Kilindir zu sprengen .

Die englische Meldung .
London , 13. Januar . ( W. T. B. ) A m t l i ch e r B e r i ch t aus

dem britischen Hauptquartier . In der letzten Nacht

machten wir einen Ueberfall aus die feindlichen Laufgräben östlich
von Armenliercs . Ungefähr 20 Feinde wurden niedergemacht und eine

Maschinengewehrstellung in ihren Linien i » die Lust gesprengt . Unsere

Ableitung kehrte sodann nach unseren Laufgräben zurück und brachte

zwei Gefangene mit . Die Arlillerie war heute auf beiden Seiten bei

Bermelles , Wieltje und Pilkem tätig .

London , 14. Januar . ( SB. T. SB. ) Amtlicher Bericht des bri -

tischen Hauptquartiers . Der Feind ließ bei Givenchy eine
Mine springen , worauf ein Bombenangriff folgte , der zurück -
gewiesen wurde . Heute wurde Givenchy mit Granaten beschossen ,
aber im allgemeinen war der Tag an unserer Front ruhiger . Vier
von unseren Flugzeugen , die gestern aufgestiegen waren , sind noch
nicht zurückgekehrt .

Der öericht der ruPschen Heeresleitung .
Petersburg , 14. Januar . ( SB. T. B. ) Amtlicher B e -

r i ch t von Donnerstag .
Westfront : In Galizien , an der mittleren Strypa , ver -

suchte der Feind unter dem Schutze eines Schneesturmes zweimal
bei Dobropole ( IL Kilometer nordöstlich Buczacz ) zum Angriff vor -

zugehen . Durch unser Feuer wurde er beidemal abgeschlagen .
Dort und in der Gegend nordöstlich von Czernowttz wurde der

Feind gezwungen , Teile seiner Gräben zu räumen , die wir be -

setzten .

Schwarzes Meer : Unsere Zerstörer vernichteten ein

feindliches bl - Boot , das an der Anatolischen Küste Havarie erlitten

hatte . Die Zerstörer versenkten außerdem noch zwei Segler , die

Kohlen geladen hatten .
Äaukasusfront : Im Tale des Arkhava wurde eine tür -

kflche Abteilnng , die Stellungen anlegte , durch Feuer zerstreut . In
der Gegend von Ardjisch bei Khavsounek hatten wir Znsammen -
stötze mit starken kurdischen Kräften .

Melüung üer italienischen Heeresleitung .
Rom , IL. Januar . <W. T. B. ) Amtlicder Kriegs -

bericht . Längs der ganzen Front dauerie die Tätigkeit der Ar -
tillerie an . die durch dw Unlernebmung von Flugzeugen umerstntzl
und vervollständigt wurde . Die feindlichen Batterien warfen Ge -
schösse , besonders Brandgeschosse , aus unsere Slellungen auf dem
Monte Allissimo ( zwischen Garda und ElschS. im Balle Terrognolo
( Elsch ) und ans Borgo ( Suganalal ) . Es wurde jedoch kein Schaden
angerichtet . Unsere Artillerie zerstörte feindliche Deckungen östlich
vom Oregonepatz und beschoß Truppenkolonnen und Bagagen , die
auf dem Manche im Köder ale ( Gail ) und in Seebach lGailitz ) be -

griffen waren , und zerstreute sie . Im Abschnitt vom Javorek
( Wischer Becken ) und von San Martina delCono wieien wir kleine

Angriffe des Gegners ab . Am unteren Jsonzo swotz die feindliche
Artillerie auf GradiSka , Sagrado und Mon' alcone . Zur Antwort

beschoß die uni ' rige Devetaki und Opacchiosella . Im Laufe des
11. Januar warf eines unserer Flugzeuge Bomben auf feindliche
Baracken zwischen Tione und Breguzzo in den Judikarien und lehrte
daraus unversehrt in unsere Linien zurück .

General C a d o r n a.

Meldung ües türkischen Hauptquartiers .
Konstantinopel , 13 . Januar . ( W. T . B . ) Das Haupt -

quartier teilt mit :
An der K a u k a s u s f r o n t griff der Feind südlich des

Arasflusses zwischen Tahir und Mali Baba und nördlich des
Aras zwischen Keutek und dem Harman - Engpaß in der Nacht
vom 11 . zum 12 . Januar mit einer bedeutenden Streitmacht

heftig unsere vorgeschobenen Stellungen im Zentrum an , erlitt
aber infolge unseres Gegenangriffs einen vollständigen Miß -
erfolg . Der Feind ließ zahlreiche Tote und Gefangene , eine

Menge Waffen und zwei Maschinengewehre zurück und wurde
in seine alten Stellungen zurückgeworfen . Westlich von Olty
in der Zone Arak - Geudiyi wurden zwei Angriffe des Feindes
in derselben Nacht leicht zurückgewiesen .

Dardanellenfront : Am 12 . Januar eröffneten
ein Kreuzer , neun Torpedoboote und ein Monitor vor den

Meerengen ein zeitweilig aussetzendes Feuer gegen Tekke
Burun und Sedd ul Bahr . Ein Monitor feuerte ebenfalls

erfolglos in der Richtung auf Relid Bahr , als einer unserer
Flieger Bomben auf ihn warf und ihn nötigte , sich , in Flammen
gehüllt , zurückzuziehen . Am Nachmittag des 12 . Januar griff
das Von Bödicke geführte Flugzeug das fünfte feindliche Flug -
zeug vom Farman - Typ an und brachte es in der Umgebung
von Sedd ul Bahr zum Absturz . Wir fanden den Führer tot ,
den Beobachter verwundet . Das Flugzeug wird nach kleinen

Verbesserungen von uns benutzt werden können . Ein anderer

Flieger von uns griff einen englischen Flieger an , der Saros

überflog , verfolgte ihn und nötigte ihn , auf Jmbros nieder -

zugehen .
Die Engländer veröffentlichen noch immer amtliche Be -

richte , in- , deneti sie glauben , machen wollen , daß der Rückzug
bei Anafarta und AriBurun freiwillig und in voller Ruhe er -

folgte . Unsere bischer festgestellte Beute , die die wirklich vor -

handene noch nicht vollständig angibt , beweist klar , daß der

Rückzug außerordentlich überstürzt war . Die bisher f e st -

gestellteBeute umfaßt 10 Kanonen , 2000 Gewehre und

Bajonette , 8730 Granaten , 4500 Munitionskisten , 13 Bomben -

Werfer , 45 000 Bomben , 160 Munitionswagen , 61 leichte

Wagen mit Zubehör , 67 Leichter und Pontons . 2850 Zelte ,
1850 Tragbahren , eine Menge Benzin und Petroleum , Decken
und Kleidungsstücke , 21 000 Konservenbüchsen , 5000 Sack Ge -

treibe , 13500 Schippen und Hacken . Unter dieser Zahl sind
Wasserbehälter und Sterilisiermaschinen nicht enthalten .

Sonst ist nichts zu melden .

Schwere Kämpfe in Mesopotamien .
London , 13. Januar . ( W. T. B. ) Der Kriegsberichterstatter

der britischen Presse in Mesopotamien meldet aus Basra vom
10. Januar : Der Vormarsch , den General Aylmer auiwärts des

Tigris unternahm , um sich mit dem General Townsend bei Kut el
Amara zu vereinigen , stieß auf sehr heftigen Widerstand . Am 7.
und 8. Januar fanden sehr schwere Gefechte bei Echeikaiaad statt .
Die Vorhut des Generals Aylmer unter General Uounghusband
verließ am 4. Januar Ali el Gharbi und rückte auf beiden

Ufern des Tigris vor . Die Reiterei gewann Fühlung mit

vorgeschobenen türkischen Truppen auf dem rechten Ufer . Die Türken

befanden sich in beträchtlicher Stärke auf beiden Flutzufern bei

Scheikasaad . Unsere Infanterie griff am 6. Januar an und ver -

schanzte sich auf dem rechten Ufer vor der Front des Feindes ,
Unsere Reiterei kam am folgenden Morgen zwischen die Ver -

schanzungen in der äußersten rechten Flanke des Feindes , wobei

sie über 550 Araber und Türken , darunter lö Offiziere , gefangen
nahm und zwei Gebirgsgeschütze erbeutete . Unsere Infanterie
hatte schwere Verluste . Der Rest der Streitmacht des
Generais Aylmer rückte am 6. Januar von Ali el Gharbi vor
und am 7. Januar fand gleichzeitig mit dem erwähnten Angriff
ein Gefecht am linken Ufer statt . Um 2 Uhr kamen untere Truppen
unter heftiges Gewehr - und Maschinengewehrfeuer aus den türkischen
Verschanzungen auf 1200 Aards Entfernung . Am späten Nach -
mittag versuchte die feindliche Reiterei eine UmgehungSbewegung ,
aber unsere Artillerie warf sie zurück . Ihre Jnianterie war zu stark ,
als daß sie geworfen werden konnte . Unsere Infanterie verschanzte
sich nachts in den Stellungen , die sie in Entfernung von 200 bis
700 Uards eingenommen hatte .

ftaf eine Mine gestoßen .
Scheveningen , 14. Januar . <W. T. B. ) Die hiesige drahtlose

Station hat mehrere Radiogramme ausgefangen , wonach der
holländische Dampfer . Maßhaven " , 2600 Brutto -
Register - Tonnen , beim Galloper Feuenchiff auf eine Mine gestoßen
ist . Die Beiatzung hat das Schiff in treibendem Zustande Verlasien .
Im Vorschiffe war Feuer ausgebrochen .

v - Dootfragen im �nglisthen Unterhaus .
London , 14. Januar . ( W. T. B. ) Meldung des Reuterschen

Bureaus . Unterhaus vom 13. Januar . Swift und Mac
Neil ! fragten : 1. Ob die Besatzung des englischen
U - Bootes „ E 17 " von der niederländischen Regierung interniert
worden sei : 2. wenn eS der Fall sei , ob die Jnternierung gegen
das Völkerrecht sei und ob die Haager Konvention 10, Artikel 13. der
von der Jnternierung handelt , sich nur auf die Beiatzungen von
Schiffen bezieht , die vom Feinde zerstört wurden : S. ob Groß -



Britannien die sofortige FreigaBe der Leute verlangen würde , die
unter der Bedingung ausgeliefert werden sollten , bafe sie sich am
Kriege nicht weiter beteiligen . — Grey antwortete , die Besatzung
sei von der holländischen Regierung interniert worden . Der Ort
der Jnternierung sei noch unbelannt . Der Artikel der Haager
Konvention mache keinen Unterschied zwischen den vom Feinde
versenkten Schiffen und solchen , die durch gewöhnliches Scbiffsunglück
untergingen Er werde dafür sorgen , dah Mac Neills und andere
Vorschläge auf das sorgfältigste erwogen würden .

Die Dlockaüe Kameruns .
Paris , 13. Januar . ( N. d. A. ) Vom 10. Januar ab ist die

Blockade Kameruns aus die Küstenstriche zwischen der Mündung
des Sanaga und der Mündung des Campo einges chränlt
worden .

Wieder ein ßrieüens - �rtikel .
Zürich , 13. Januar . ( W. T. B. ) Unter der Ueberschrift « Ein

Weg zum Frieden für Ruhland " erhält die . Züricher
Post " Austüdrungen , die , wie es Heist , ohne Zweifel die Auffassung
größerer russischer Kreise wiedergeben . Als das wesentlichste Ziel
der russischen äußeren Politik bezeichnet der Schreiber den Besitz
einer das ganze Jahr eisfreien Küste am offenen Meere , ein Ziel ,
das sie auch von diesem Kriege erhoffte . Der bisherige Verlauf
des Krieges läßt der Hoffnung auf eine sichere und rasche Erreichung
dieses Zieles wenig Raum . England und Frankreich vermochten
nicht , dem Alliierten über die Dardanellen hinweg die Hand
zu reichen . Die Oeffnung der Dardanellen durch England wurde in
Rußland ganz allgemein als eine gereckte und selbstverständliche
Sühne für dessen Verhalten im letzten russisch - türkischen Kriege und
dafür aufgefaßt , daß England es war , welches Japan moralisch und
finanziell unterstützte , Rußland die eisfreien Häfen in Ostasien
zu entreißen . Es wächst in Rußland die Zahl derer , die auf
Persien und den Indischen Ozean hinweisen . Rußland
muß nach der persischen Küste gelangen . Die bloße Hoffnung
auf diese Möglichkeit entspricht nicht mehr den bisherigen
gewaltigen Op ' ern sowie denjenigen , die die Alliierten noch von ihm
erwarten . Kein wahrer russischer Patriot kann der Weiterentwicklung
der Verhältnisse ruhig zusehen , ohne auch nur dieses Minimum
von Ertrag des bestehenden Bündnisies mit der Entente auf die
Haben - Seite Rußlands zu buchen . Die Opferfreudigkeit des
russischen Volkes kann nicht immer damit wach erhalten werden ,
daß die Alliierten gelobt haben , nur gemeinsam nach Erreichung
des gemeinsamen Zieles Frieden zu schließen , um so weniger , als der
Inhalt der Londoner Abmachung nicht bekannt ist und soweit er
bekannt wurde , Zweideutigkeiten nicht ausschließt . Gelingt es
Rußland , an der persischen Küste Fuß zu fassen , so
wäre unseres Eracktens die Möglichkeit einer rascheren Beendigung
des Krieges bedeutend näher gerückt . Damit wäre die Erfüllung
des jahrhundertelangen Dranges Rußlands nach dem Meere ge -
geben , damit würde das Wichtigste , wir möchten sagen , das orga «
nische Motiv der Kriegshandlung für Rußland wegfallen .

<Der Hinweis auf diesen Ausweg für Rußland fand sich schon
in dem viel besprochenen Artikel der . Zürcher Neuesten Nachrichten " . )

Es fehlen immer noch Solüaten .
London , 14 . Januar . ( W. T. B. ) Unterhaus vom

12 . Januar . Unterstaatssekretär T e n n a n t erklärte auf eine

Anfrage , die Abgänge in der Infanterie betrügen monatlich
15 Prozent .

In der Debatte über die D i e n st b i l l sagte Minister
Henderson , er wisse von Kitchener und vom Generalstab ,
daß nicht nur die angemeldeten Unverheirateten und Per -
heirateten sofort gebraucht würden , sondern auch der

ganze verfügbare Rest von 650 000 Mann , die sich bisher auf
Lord Derbys Werbung nicht gemeldet haben . Selbst dann

fehlten noch Soldaten , die durch weitere Freiwilligen -
anwerbung beschafft werden müßten .

Die Opposition gegen üie Wehrpflicht .
London , 14 . Januar . ( ©. T. B. ) „ Daily Telegraph "

meldet : Bei den Abstimmungen der Bergarbeiter -
verbände über die Dienstpflichtbill ergaben sich 7200 00
Stimmen dagegen , 40000 Stimmen dafür . Der aus -

führende Ausschuß beschloß demgemäß in der heute zu -
sammcntretenden Nationalkonfercnz der Bergleute eine

Entschließung vorzulegen , die den schärf st en Wider -

st a n d gegen die Bill und gegen jede Form des Staats -

zwangeS ankündigt . _

Der „ Labour Leaöer "

zur Dienstpflicht .
Das Organ der Jndependent L a b o u r Party ( Un-

abhängige Arbeiterpartei ) , der . Labour Leader " bringt in
seiner Nummer vom 6. Januar Zuschriiten gegen das Wehrpflicht -
geietz von Arbeitersührern , Abgeordneten , Frauen , die in der Orga -
nisanon eine leitende Stellung emnehmen . Wenn auch das Gesetz
m der zweiten Lesung angenommen ist , so ist doch eine große An -
zahl der Meinungsäußerungen von hohem Interesse , weil sie uns
Aufschluß über die Stimmung der englischen Arbeiterschaft geben .

W. C. Anderson . Mitglied des Unterhauses verlangt , daß
die organisierte Arbeit rede . Der Krieg ist immer eine günstige
Zeit für die politische Reaktion gewesen , denn die Menschen sind
in den Klauen einer allgemeinen Furcht gefangen , und ihr Verstand
m mancher Weise eingekerkert . ES ist auf jeden Fall die klare

Pflicht derer , die die sickere Gefahr der Dienstpflicht sehen , es frei
heraus zu sagen und einen unerschrockenen Widerstand entgegen -
zusetzen , mögen die Folgen sein wie sie wollen .

I . B r u c e Glasier seht auseinander , daß das Ziel der
Konslriptionisten nickt das sei, Soldaten für den Sieg über Deutsch -
land zu erhalten . Deutschland werde nicht dadurch besiegt , daß man

zu den vorhandenen hunderttausend oder mehr Soldaten hinzu be -
komme . . Der wirkliche Zweck der Konskriptiontsten ist ein zweifacher :
1. Großbritannien in den Stand zu setzen , sowohl als herrschende
militärische wie als herrschende Seemacht aufzutreten ; und sä. die
Arbeiter Großbritanniens zur Unterwerfung unter ihre profitgierigen
Herrn und Meister zu erziehen und zu zwingen .

Für die Unabhängige Arbeiterpartei und alle , die an Freiheit
glauben , die den Zwang Waffen zu tragen und sich auf den Befehl
einer Handvoll von Diplomaten und Kabinettsminister an dem
Menichenmorden zu beteiligen , als die ungeheuerlichste aller

Tyranneien verabscheuen , bleibt kein anderer Weg als dein Druck der
Wehrpflicht bis zum äußersten zu widerstehen . Es gibt keinen
Kampf , zu dem wir so verpflichtet wären , der stärkere Anforderungen
gn unser höchstes Pflichtgefühl , unfern Mut und unsere Hingabe
stellte . "

Das Argument , daß die Ablehnung der Konskriptionsbill Neu -

ivahlen nach sich ziehen würde , hat manchen Gegner bestimmt , für
das Gesetz einzutreten . Sie fürchteten , daß Neuwahlen eine konser -
vative Regierung ans Ruder bringen würden .

George Lansbury ist der Ueberzeugung , daß diese An -

nähme falsch sei . ebenso wie die . daß die Arbeiter im Wahlkampf
verlieren würden . Aber er sagt weiter auch :

. Selbst wenn beides wahr wäre , was für einen Unterschied
macht es für uns . Diensizwang von Mr . Asquith , oder Sir
E. Carson , oder Mr . Lloyd George ist die gleiche Schmach , wer
immer es ist , der das verhaßte Joch auf unseren Nacken legt . Wir
müssen alle kämpfen , um die Gewissensfreiheit für Jung und Alt
um jeden Preis aufrecht zu erhalten . "

Ueber den Willen zum Widerstand bei den Bergleuten von Süd -
Wales schreibt I . W i n st o n e , der Vorsitzende der Süd - Wales
Bergarbei , erVereinigung :

. Ich fühle sicher , daß man sich, wenn es nötig ist , auf die
Waliiei Bergarbeiter verlassen kann , wieder die Seele der Gewerk -
ickaftsbewegung dieses Landes zu retten , indem sie sich weigern ,
teilzuhaben an der niederträchtigen Verschwörung auf der Seite der
herrichenden Klassen , um das Volk von Britannien der Prinzipien
der Freiheit und der bürgerlichen Reckte zu berauben , für die unsere
Vorfahren lebten , kämpften und starben . "

Robert Williams vom Transportarbeiterverband erinnert
daran , daß es neben dem Versprechen des Premierministers auch
ein Versprechen Lord Derbys gebe . Er beklagt , daß Liberale in diesem
Moment untähig seien , den Liberalismus zu verteidigen , weil Ar -
beiter nicht genügend Rückgrat hätten , die Arbeiteriacke zu ver -
teidigen . Die Freiheit der Zukunft beruhe mehr auf den Mitgliedern
der Arbeiterbewegung als auf denen , die dazu bestimmt sind , Führer
zu sein .

. Einigkeit bedeutet jetzt jede mögliche Konzession an die Re -
aktion . . . . Arbeitervertreter geben ihre Zustimmung , um Dir . Asquith
zu Helten , seine Verpflichtung zu erfüllen . Was geschieht mit der
Verpflrchiung , die beide , er und Lord Derby , dem Vereinigten
Arbeüer - Rekrutierungskomitee gaben ? Es ist notorisch , daß die Vor -
bedingung der Unterstützung , die von diesen sechs gewählten Vertretern
der Arbeiter gewährt wurde , die volle Auireckterhaltung des Frei -
willigensystems war und ist . Ueberdies bestand eine dauernde Ueber -
einkunft zwischen diesen Arbeitervertretern und Lord Devby , daß
keine Unterschiede zwischen Verheirateten und Ledigen gemacht
werden sollten " . . .

Er sei 34 Jahre alt und überzeugt , daß er vom Arzt für taug -
lich befunden würde , aber . keine Macht auf dieser Erde wird mich
dazu bringen , militärischen Dienst gegen meinen Willen zu leisten . "

Daß die Arbeiterinnen gegen die Wehrpflicht sind , konnte
man als selbstvei ständlich voraussetzen . Im . Labour Leader "
kommen u. a. Mary R. Maeartbur , Margaret Bondfield und Jt ' abella
O. Ford , bekannte und tüchtige Frauen aus der Arbeiterinnen -
bewegung , zum Wort . Mary Maearthur warnt , daß jede
Form des Dienstzwanges , ganz gleich wie milde sie am Anfang sein
mag , da § Schmieden des ersten Gliedes einer Kette bedeute , die die
Arbeiterschaft für eine Generation binden werde .

M a r g. B o n d f i e l d ist überzeugt , daß ein schlechtes Motiv
hinter der gegenwärtigen llampagne stehe , nämlich das , militärische
Kontrolle der Arbeit zu sichern , weil die organisierte Arbeiterschaft
angefangen hat , einen Anteil in der Kontrolle der Industrie zu
verlangen .

Der ehemalige Kabinettminister Chr . T r e V e l y a n , der das
Kabinett bei Beginn des Krieges verließ , ist ebenfalls ein heftiger
Gegner des DienstzwangeS . Er sieht in der Einführung des Dienst »
zwanges das Ende der größten Sache , zu der Großbritannien seit
Generationen fest gestanden habe � der Freiheit des Individuums .
„ Millionen ist gesagt worden , daß dieser Krieg von uns begonnen
wurde , um gegen ein System zu kämpfen , wo individuelle Freiheit
den Launen der Herrscher geopfert wird . Was für ein ausgewählter
Augenblick , das gleiche System unS aufzuerlegen I Aber Preußentum
ist das gleiche hier wie in Preußen . . . "

Die engen Beziehungen zwischen Dienstzwang und Wirtschaft -
licher Lage der Arbeiterschaft hebt auch der als Sozialpolittker be¬
kannte F. W. Pethick Lawrence hervor . . Die Wehrpflicht -
agitation von heute ist nicht von Interessen der Nation , . sondern von
Interessen einer Klasie bestimmt . Sie wird nickt helfen , den Krieg
zu gewinnen ; im Gegenteil , sie wird finanziellen Ruin bringen .
Ihr schändlicher Zweck ist , die arbeitende Klasse der Mittel zu be -
rauben , ihrer eigenen Sklaverei zu widerstehen . "

Aus allen diesen Aeußerungen geht hervor , daß die englischen
Arbeiter oder dock wenigstens die aufgeklärtesten unter ihnen wissen ,
worum es geht . Sie werden Widerstand leisten , so lange sie können ,
wenn auch das Gesetz mit großer Mehrheit durchgebracht wird . Daß
sie dabei von ihren Führern im Parlament zum Teil im Stich ge -
lassen worden , wird ihnen schmerzlich sein , aber aus ihren Reden
klingt der feste Wille , auch ohne die Führer ihren eigenen Weg zu
gehen . _

Gegen öie französischen Zrieöenssiimmen .
Paris , 13. Januar . ( W. T. B. ) Bei Uebernahme der

Präsidentschaft im Senat sagte D u b o st vom abge -
laufenen Jahre , daß es die stolzen Hoffnungen der Feinde enttäuscht
habe , ohne die Hoffnungen der Franzosen zu verwirklichen . Es habe
gelehrt , wie eitel gefährlich Worte sind und daß allein die energischen
Entschlüsse Wert haben . Möge jeder Franzose jeden Gedanken von

sich weisen , der nicht derjenige des Vaterlandes ist . — Ein einziges
Herz , ein einziger Wille , eine einzige Leitung für das einzige Ziel ,
den Triumph Frankreichs . Wenn es keine Ausdrücke gibt , um dem
Land in würdiger Weise für das vollkommenste Opfer zu danken ,
das die Jahrhunderte jemals auf dem Altar des Vaterlandes dar -

gebracht haben , so gibt es auch keine Ausdrücke , um die -

jenigen zu geißeln , die in die Adern des Landes das Gift des

Zweifels einflößen würden . Wenn solche Stimmen je auftauchen
sollten , so möge der Feind wissen , daß sie im voraus von Frank -
reich verleugnet werden , das nicht den Frieden , sondern den Krieg
erwartet . ( Allseitiger Beifall . )

Paris , 13 . Januar . ( W. T. B. ) Meldung der Agenee Havas .
D e s ch a n e l, der zum Präsidenten der Kammer wiedergewählt
worden ist , hielt heute nachmittag bei Eröffnung der Sitzung eine

Rede , in der er der Kammer für ihr andauerndes Vertrauen ,
das ein Pfand der Einigkeit vor dem Feinde bedeute , dankte .

Deschanel sagte : Um die Aufmerksamkeit der Welt von seinen
wachsenden Schwierigkeiten abzulenken , sucht Deutschland Ihre
natürlichen und berechtigten Diskuffionen als Parteistreitigkeiten
hinzustellen und glauben zu machen , daß Frankreich uneinig sei .
Sie werden es nicht zulassen , daß man Ihren Beschlüssen und dem

Charakter Ihrer Handlungen eine falsche Auslegung gibt . Des -

chanel bezeichnete es als Pflicht des Parlaments , diejenigen , die

kämpfen , zu unterstützen . DeSchanel gab sodann einen zusammen -
fassenden Ueberblick über die von der Kammer in einem Jahre
sowohl in den Ausschüssen wie in den Vollsitzungen geleistete Arbeit .
Er verteidigte die Kammer gegen gewisse Bemängelungen , unter
anderem gegen diejenigen , daß die Kammer sich in die Leitung
der militärischen Operationen oder in die Führung der diploma -
tischen Verhandlungen einmische . Seit Beginn des Krieges hätten
die Militärs und die Diplomaten in voller Unabhängigkeit gehandelt .
Es seien weder die Kompetenzen noch die Verantwortlichkeiten durch -
einandergeworfen worden . Das Ausland verkenne nicht die Ver -

dienste des Parlaments und die Kämpfer wüßten , daß ihr heroi -
sches Leiden hauptsächlich das Parlament bewege . Deschanel er -
klärte , der französische Soldat fühle sich als Sieger . Er zermürbe
den Feind und mache es England und Rußland möglich , neue
Heere aufzurufen , und den Alliierten , Teutschland durch eine Wirt -

schaftliche Entente von einem großen Teile der Märkte der Erde

abzuschließen . Nach einer Zusammenfassung der von Deitifchland
zu Lande und zu Wasser angeblich begangenen Verbrechen fuhr
Deschanel fort : Unser Soldat weih ebenso wie unsere tapferen
Verbündeten , daß der Friede , von dem kürzlich der Reichs -
kanzler im Deutschen Reichstage sprach , das Signal zu
einem unaufhörlich wieder aufflammenden
Kriege sein würde , in dem die kommenden Geschelchter ebenso

ihr Blut vergießen müßten . Deschanel erinnerte schließlich an das
Wort Napoleons : „ Der Säbel wird von der Idee be -

siegtl " und versicherte , die Kraft sei ebenso vergänglich wie die
Materie , aber die Gerechtigkeit sei unsterblich wie der französische
Genius .

Die Friedensstimmung in Frankreich muß doch keine

allzu geringe sein , wenn man eL für nötig hält , so oft den

Bannstrahl gegen die Befürworter des Friedens zu schleudern !

vorgehen gegen öie Lebensmittelwucherer
in Rußlanö .

London , 14. Januar . <W. T. B. ) „ Times " meldet auS

Petersburg : Die Regierung will nun ernstlich daran gehen ,
Bestecht, - ' und Wucher auszurotten , die für die beispiellose Teuerung
vor allem verantwortlich sind . Man spekuliert in allen Lebens -

Mitteln , die wie Börsenwette auf der Effektenbörse notiert werden .
Einer der größten Mehlspekulanten , in Moskau , fünfzehn Mehl «
ipekulanten in Petersburg und zwei Mitglieder des Semstwo von

Nischninowgorod . die einen Ring für Zucker und andere Lebens -
mittel gebildet hatten , wurden verhaftet . Umtangreiche weitere Ver¬

haftungen werden erwartet . Bahnbeamte , die Bestechungsgelder an¬

nehmen . werden künitig vor Militärgerichten abgeurteilt werden .

Schweöische Politik .
Im Stockholmer „ Soeialdemokrat " schreibt Genosse B r a n -

t i n g über den „ Schwedischen Regierungskurs 1315 " . Glücklicher -
weise sei die Regierung in der auswärtigen Politik den Weg
weitergegangen , den sie in den ersten Tagen des Weltkriegs ein

geschlagen hatte . Sie habe sich nicht in die Bahn der Aktivisten
drängen lassen . Große Teile des schwedischen Volkes hätten die

Notwendigkeit erkannt , beizeiten die aktivistischen Tendenzen , die

manchmal sehr stark hervorgetreten seien , zurückzuschlagen . In
dieser Frage stehe das Volk hinter der schwedischen Regierung .
Anders aber sei es in der Teuerungsfrage . Die Meinung sei
bei weiten Schichten vorhanden , daß die Rücksichtnahme auf gewisse
Produzenteninieressen so sehr bei der Regierung überwiegen , daß
die notwendigen energischen Matzregeln ausgeblieben oder sehr
spät und nur unvollkommen durchgeführt worden seien und des -

halb nicht die gewünschte Wirkung hätten haben können . Die Re -

gierung habe bei der Bekämpfung der Teuerung die Volksver -

tretung zu wenig in Anspruch genommen . Nirgendshin Europa ,
mit Ausnahme von Oesterreich , sei eine solche Vernachlässigung des

Parlaments vorgekommen wie in Schweden . Selbst die russische
Duma , die in offenem Konflikt mit der bureaukratischen Regie -

rung stehe , habe ihre wichtigsten Ausschüsse immer versammelt
gehabt , während in Schweden seit Mai die Regierung alles allein

erledige .
Zusammenfassend sagt Genosse Branting . der Ausnahme -

zustand zwinge den Blick auf das Wesentliche zu richten . Die Re -

gierung habe während des vergangenen Jahres zwei alles andere

überragende Aufgaben gehabt : den Frieden zu bewahren und nach

Möglichkeit die Teuerung zu lindern . Die erste sei erfüllt trotz
mancher Schwierigkeiten , die letztere aber sei recht wesentlich miß -

lungen . Die Behandlung beider Aufgaben müsse in viel engerem
Einvernehmen mit dem Volk oder seiner Vertreter sorh, . setzt
werden . Verschiedenes , was sich ereignet habe , beweise , daß eine

stärkere Kontrolle über die Einhaltung des richtigen Kurses nötig

sei . Es bleibe die Aufgabe des Jahres 1316 , in angemessener
Weise die Tendenzen der Regierung oder besser einiger Staats -

minister zu größerer Machtvollkommenheit , die sich schon im Jahre
1315 viel zu breit gemacht hätten , zu korrigieven oder in Schranken
zu halten . _

Kriegsbekanntmachungen .
Eine in Deutschland erscheinende russische Zeitung .

Am t r i ch. Berlin , 14. Januar . ( W. T. B. ) Am 4. Dezember
ist die erste Nummer einer neuen Zeitung — der „ R u ß k i j
W e st n i k" ( Russischer Bote ) — erschienen . Sie

�verfolgt den

Zweck , die russischen Leser über die militärpolitische Lage in

unparteiischem Sinne zu unterrichten .
Besonders unter den russischen Kriegsgefangenen

liegt das Bedürfnis nach einer die Ereignisse ruhig und sachlich
wertenden Zeitung vor . Ihnen darf das Blatt als einziges ,
das in russischer Sprache erscheint , zugehen . Ihren Be -

dürfnissen wird es in weitem Matze — unter anderem durch einen

Briefkasten — Rechnung tragen . Der „Russische Bote " veröffent -

licht als einziges Blatt die Listen er in Deutschland
internierten russischen Kriegsgefangenen und

bringt die amtlichen Kriegsberichte aller kriegführenden Staaten ,
was bei den in Rußland erscheinenden Blättern nicht der Fall ist .

Schriftleitung und Verlag ( M. W. Meyer ) befinden sich in Berlin

SW . 11. Prinz - Albrecht - Str . 3.
Preis der Einzelnummer 13 Pf . Monatsabonnement bei der

Geschäftsstelle 1 Mark mit Zustellung , bei der Post 83 Pf . aus -

schließlich Bestellgeld . _

Letzte Nachrichten .
Bekanntmachung .

Berlin , 15 . Januar . ( W. T . B. ) Zur besseren Ueber -

wachung von Mustersendungen und Paketen nach dem Aus -

lande bestimme ich hiermit für das Gebiet der Stadt Berlin

und der Provinz Brandenburg auf Grund des 8 $ des Ge¬

setzes über den Belagerungszustand vom 4. 6. 51 :

1. Die falsche Bezeichnung des Absenders und die un -

richtige Angabe des Inhalts a) auf Briefsendungen mit

Wareuinhalt nach dem Auslande und b ) in den Ausfuhr -
erklärungen zu Postpaketen nach dem Auslande ist verboten ' ,

2. die der Inhaltsangabe widersprechende Versendung

von Druckschriften , schriftlichen Mitteilungen , Abbildungen

oder Zeichnungen in Paketen nach dem Auslande ist verboten .

Die Beifügung einer Faktura ist gestattet und bedarf nicht der

Erwähnung in der Inhaltsangabe . ~

Diese Anordnung tritt sofort in Kraft . Zuwiderhand -
lungen werden nach § 1b des Gesetzes über den Belagerungs -
zustand bestraft .

Der Oberbefehlshaber in den Marken .

gez . v. Kessel .

Ein bewaffnetes italienisches Handelsschiff .
Washington , 14. Januar . ( W. T. B. ) Meldung des Reuter -

scheu Bureaus . Das Staatsdepartement erlaubte dem italienischen
Dampfer „ G u i s e p p e Verdi " die Abreise mit zwei Kanonen

an Bord , da versichert wurde , daß die Geschütze ausschließlich zur
Verteidigung verwendet werden würden .

Englische Einschränkung der Kakaoausfuhr .

London , 14. Januar . ( W. T. B. ) Im Obevhause lenkte Lovd

Sydenham die Aufmerksamkeit auf die ungeheure Steigerung
der Kakaoausfuhr nach den neutralen Ländern .
Lovd Lansdowne gab Ziffern an , aus denen hervorgeht , daß
die Ausfuhr sich sehr vermindert hat , seitdem sie an besondere Er -

laubnisscheine gebunden ist , aber er sei weit entfernt zu behaupten ,
daß nicht mehr getan werden könne . Zweifellos erreichten ansehn -
liche Mengen von Kakao den Feind . Die Angelegenheit werde von
dem Staatsdepartement , das mit dem KriegLhandel beschäftigt ist ,
aufmerksam verfolgt . Die Regierung glaube , daß die bereit ? ge -
troffenen Maßregeln verschärft werden könnten .
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Serlin und Umgegend .

Angemessene Löhne sür Militärnäharbeite « .
In einer crn Donnerstag abgehaltenen Versammlung der auf

Militärarbeiten beschäftigten Näherinnen führten die Vertreter des
Schneide roerbandes , Kunze und Eue , aus , dah die Festsetzung
angemessener Stücklöhne eine dringende Notwendigkeit ist . Für
einige der hier in Frage kommenden Artikel hat sa die Militär -
bebörde die Löhne vorgesckirieben . aber für eine Reihe von Artikeln
fehlt eine solche Vorschrift . Die vor einigen Tagen eingeleiteten
Verhandlungen mit den Zwischenmeistern der Hemdenbranche wer -
den voraussichtlich zu einer Lohnvereinbarung führen . Wenn auch
für diesen Artikel augenblicklich keine großen Aufträge vorliegen ,
so wird die Vereinbarung doch sür noch zu erwartende Arbeiten
von Wert sein . Tie Militärverwalwng hat ja für das Dutzend
Hemden einen Lohn von 4,20 M. , neuerdings sogar 6 M. vorge -
schrieben . Aber die Sachen gehen durch so viele Hände , daß für
die Arbeiterin schlieNich ein ganz erbärmlicher Lohn übrigbleibt .
t ? ie erhielten meistens nur 1. 50 — IVO M. und bei besseren Sorten
bis 2,40 M. für das Dutzend . Also einen ganz unzureichenden
Lohn . Mit Militärhemden wurden oft Scknebungen gemacht , der¬
art , daß man den Arbeiterinnen sagte , es seien keine Militär - , son -
dern Arbeiierhemden , und deshalb braucht der vorgeschriebene Lohn
nicht gezahlt werden . Auch ist es vorgekommen , daß Wäschefabri -
kanten nur den im Betriebe Beschäftigten die vorgeschriebenen
Lohne zubilligten , während sie den Heimarbeiterinnen 1,80 M.
für das Dutzend zahlten . Tie Wäschefabrikanten scheinen keine
Neigung zu haben , dem Vorschlage der Arbeiter gemäß mit diesen
gemein iam für Beschaffung von Militärarbeit und Vereinbarung
angemesiener Löhne tätig zu sein . Doch die Arbeiter werden nichts
unterlassen , was zur Festsetzung ausreichender Löhne führen kann .
Das ist schon deshalb notwendig , weil immer neue Arbeiten auf -
tauchen , für die in der Regel viel zu niedrige Löhne gewährt wer -
den , weil sich die Auftraggeber nach den bestehenden , meift viel zu
geringen Löhnen richten . Die Poü und Proviantämter lassen
jetzt Säcke anfertigen , die größer sind als die für militärische
Zwecke hergestellten Sandsäcke , aber mit einem geringeren Ar¬
beitslohn bezahlt werden wie diese . Für Sandsäcke find Löhne
vorgeschrieben . Trotzdem hat ein Unternehmer kürzlich große Posten
von Sandsäcken zu niedrigeren Löhnen in Arbeit gegeben . Er
redete den Arbeitern vor , die Lieferung sei sür einen Privatmann ,
aber nicht für das Heer . Eine offenbare Unwahrheit , denn kein

Privatmann hat Vevwendurrg für ganze Ladungen von Sand

fäcken . Solche Vorkommnisse , die nicht vereinzelt dastehen , zeigen ,
wie notwendig eS ist , daß sich die Arbeiterinnen , ehe sie solche Ar -
besten annehmen , darum kümmern , welche Löhne dafür zu zahlen
sind . Die Lässigkeit und Gleichgültigkeit der Arbester und Ar -
beiterinnen leisten der Lobndrückerei Vorschub . Nur wenn die
Arbeiter und Arbeiterinnen die Bestrebungen des Verbandes unter -

stützen , wird es möglich sein , ausreichende Löhne festgusetzen und

durchzuführen . _

In der Jolousiebranche ist zurzeit genügend Arbeitsgelegenheit
vorhanden , so daß fast gar keine Arbeitslosen auf dem Nachweis

zu warten brauchen . Es sind nämlich viele Jalousisarbeiter zum
Heer eingezogen und von den übrigen arbeitet ein Teil sti der

Kriegsindustrie . Die im Berufe arbeiten erhalten zumeist einen

Lohn , der über den Tarif hinausgeht , und zwar geschieht dies mit

Rücksicht auf die jetzigen Lebensverhältnisse , die eine solche Auf¬

besserung als geboten erscheinen lassen . Merkwürdigerweife gibt
eS auch noch Berufsangehörige , die eine Zulage nicht nötig zu
haben scheinen , da sie auf eine solche verzichten . Es ist dies um

so mehr zu verwundern , als alles teurer geworden ist wie Lebens -

mittel , Schuhe , Werkzeuge usw .
Ein Betrieb , der im Frieden keine Frauen beschäftigte , hat

nunmehr deren vier eingestellt . Bautenarbeit ist nicht viel zu ver -

zeichnen ; es handelt sich, fast nur um Reparaturen .

Deutsches Reich .

Ter verfahrene Karren .

Die Unternehmer im Baugewerbe erhalten bekanntlich von den

Behörden , die jetzt den größten Teil der Auftraggebenden stellen ,
besondere Kriegspreise , die festgesetzt sind in ' der Erwartung , daß
auch den Arbeitern eine den Teuerungsverhältnissen angemessene
höhere Entlohnung zuteil werde . Trotzdem weigern die Unter -

nehmer sich vielfach , den Arbeitern Teuerungszulagen zu gewähren ,
weil solche — wie der ganze Kriegsfall — im Tarif nicht vorge -
sehen sind . Die Folge ist , daß die Bauarbeiter , welche bei Aus -

bruch des Krieges wegen Arbeitslosigkeit zu anderen Berufen und

namentlich in die Kriegsindustrie übergingen , keinerlei Neigung
verspüren , in ihren sür die gegenwärtigen Teuerungsverhältnisse
nur schlecht bezahlten Berus zurückzukehren ; manche Bauarbeiter

suchen jetzt noch andere Arbeit aus . Verdenken kann man es ihnen
nicht . Zu welchen Konsequenzen das aber führt , zeigt der folgende
Notschrei aus Unternehmerkreifen :

Verband baugewerblicher Unternehmer , E. D. ,

Frankfurt a. M.
Frankfurt a. M. . den 23 . Dezember 1915 .
An unsere Mitgliederl

Tie Mt K . ftcjeulSeilWS tüifauifeue außer «, lbenSuhe Ge¬
neralversammlung faßte nach Bericht der Kommission über Teue¬
rungszulagen folgende Entschließung :

Die außerordentliche Generalversammlung hält sich an das
bei Kriegsausbruch zwischen den Zentralorganifationen der Ar -
bchtgeber - und Arbestnehmerverbände des Baugewerbes getroffene
Abkommen gebunden , wonach während des Krieges die Tarifver -
träge beziehungsweise -die auf Grund der Vorschläge der Unpar -
teiifchen vereinbarten Lohnfestsetzungen aufrechterhalten bleiben .
Es sind daher Anträge der Arbeiter aus sogenannte Teuerungs -
zulagen grundsätzlich , als gegen die tariflichen Bestimmungen
verstoßend , abzulehnen .

�Mitglieder , welche dennoch direkt öder indirekt solche Zulagen
gewähren , verstoßen gegen die Bestimmungen und stellen sich "in -
solgedsssen außerhalb des Schutzes des Verbandes .

'

Mitglieder , welche direkt oder indirekt Zulagen an Arbeiter
gewährt haben , find verpflichtet , solche ab 1. Januar 1916 in
Wegfall kommen zu lassen .

Weiter spricht die außerordentliche Generalversammlung
ihr Bedauern darüber aus , daß einzelne Mitglieder des Beton -
bauvereins Frankfurt a. M. - Offenbach a. M. . entgegen den Be °
schlüssen des Deutschen Arbeitgeberbundes , Teuerungszulagen
gewährt haben .

Um dem Arbeitermangel abzuhelfen , beauftragt die außer -
ordentliche Generalversammlung den Ausschuß , mit der
Kriegsgefangeneninspektion in Verbindung zu
treten . Hochachtunosvoll

Der Ausschuß , ( gez . ) Iüscher .

Ob die Kriegsgefangeneninspektion den Unternehmern helfen
kann,� ich mehr als fraglich Die Arbeiismerhoden im Baugewerbe
sind örtlich sehr verschiedene , anders in Berlin als in der Provinz ,
anders� in Mittel - und Süddeutschland als in Norddeutschland .
Daß sie sich in Nordfrankreich . Belgien . Rußland und England
ganz gewaltig von den unseren unterscheiden , lehrt ein bloßer
Blick auf die dortigen Profanbauten . Daß also die Kriegs -
gefangeninspeknon den Unternehmern zu Arbeitskräften verhelfen
könnte , mit denen zu arbeiten vorteilhafter als mit einheimischen
Arbeitern sein sollte , ist selbst bei schlechtester Bezahlung derselben
fraglich . Ueöerdies soll die Verwendung folcher Arbeitskräfte nur
stattsinden , wenn wirklich ein Mangel an Arbeitern in dem trag -
lichen Beruf vorhanden ist . Nun mangelt es aber dem Bau -
gewerbe nicht an Kräften , sondern nur den Unternehmern am
guten Willen , diese Kräfte auch den Verhältnissen entsprechend zu
entlohnen . Herr Lüscher und seine Freunde habe » den Karren
des Unternehmertums rettungslos verfahren .

Unterstützung Arbeitsloser in der sächsischen
Textilindustrie .

_ Durch das Bevarbeitui�sverbot für Wolle , Baumwolle und
Bastfasern ist eine große Anzahl Arbeiter und Arbeiterinnen er -
weroSlos geworden , denen seibstverständlich Unterstützung gewährt
werden muß , wenn ihnen nicht anderweite Arbeitsgelegenheit ge -
boten werden kann . In erster Linie wich das Reich die Unter -
stützungen aufbringen , und zwar voraussichtlich die Hälfte der
Beträge . Sodann haben sich die Arbeitgeber freiwillig bereit er -
klärt , einen weiteren Teil der Unterstützungen zu zahlen , und erst
der Rest wich vom Staat und Gemeinden zu gloichen Teil « « zu
decken sein . Der Bezirkstag der königlichen Amts -
hauptmannschaft Dresden - Altstadt bat nun die An¬
gelegenkeit für Bezirkssache erklärt und demgemäß -die erwachsen¬
den Unkosten aus Bezirksmittel übernommen . Er hat sich dabei
die Grundsätze , die der Bezirksausschuß für die Gewährung der -
artiger Unterstützungen aufgestellt hat , zu eigen gemacht . Diese
Grundsätze besagen im wesentlichen folgendes : Anspruch
auf Unterstützungen haben bedürftige Angestellte , Arbeiter und
Arbeiterinnen der Baumwoll - , Woll - und Bastfasergewerbe , sofern
sie infolge der Verarbeitungsverbote für Baumwolle , Wolle und
Bastfasern oder der damit in Zusammenhang stehenden Ausfuhr -
verböte ganz oder zu einem wesentlichen Teile arbeitslos geworden
sind . Arbeiter / dft am 1. August 1913 öder später arbeitslos ge -
worden sind , gelten - im Zweifel als untevstützungSberechtigt .
Heimarbeiter und Heimarbeitsrinnen ' sind unter
den gleichen Voraussetzungen von der Unterstützung nicht ausge -
nommen , wenn sie bisher ihren Lebensunterhalt in der Hauptsache
aus diesem Erwerb bezogen haben . Frauen von Kriegs -
teilnehmern , die bisher ibren wesentlichen Unterhalt als
Textilarbeiterinnen erworben haben , werden insoweit nicht ans
Mitteln für die Familien der K riegsie il nehmer , sondern aus denen
für di� Textilarbeiter unterstützt . Die Unterstützung wird auch
für Familienangehörige der unterstützten Personen ge -
währt . Als Familienangehörige sind dieselben Perfonenkreife an -
zusehen , die als Angehörige der Kriegsteilnehmer zu unterstützen
sein würden . — Die Unterstützung hat anteilig auch schon dann
sinzutteten , wenn infolge ©inschränkiing der Arbeit die Arbeits -
erträgnisse nicht mehr zum Unterhalt ausreichen . Dabei sind vom
verdienten Arbeitslohn nur 80 Proz . auf die volle Unterstützung
anzurechnen . Ist der Arbeitslose infolge anderer Hilfsquellen
nicht oder nur zum Teil unterstützungsbedürftig , so ist ihm keine
oder nur eine herabgeminderte Unterstützung zu gewähren , in -
dessen soll der Arbeitslose dadurch nicht genötigt werden , mätzige
Ersparnisse aufzuzehren . Gewerk schaftsunterstützun -
gen und Beihilfen , die ein Arbeitgeber seinen « gelten Ar -

berter » gewährt , sind nur trriotoetf anzurechnen , als der Arbeiter
dadurch mehr als seinen durchschnittlichen Lohn bei voller Beschäf -
ttgung in normalen Zeiten erhalten würde . Die zn untcr -
stützenden Personen müssen Angehörige des Deutschen
Reiches oder von Oesterreich - Ungarn , m einer Gemeinde des Be -
zirks wohnhaft und arbeitsfähig sein . Voraussetzung für die Ge -
Währung der Arbeitslosenunterstützung , ist , daß die Arbeitslosigkeit
länger als eine Woche dauert . Ist dies der Fall , so ist die
Unterstützung von Beginn der Arbeitslosigkeit an - nachzuzahlen .
Als arbeitslos im Sirnte dieser Bestimmung ist nur anzusehen ,
wer infolge des gegenwärtigen Kriegszustandes ' keine angemessene
Arbeit irgendwelcher Art findet , obwohl er sich nachweislich u m
Arbeit bemüht hat . Der Bezug von Krankengeld schließt
die Gewährung von Arbeitslosenunterstützung aus . Tie Unter -
stützung ist keine Armenunter st ütznng . Sie stst also
weder mit dem Verlust öffentlicher Rechte , noch mit der Verp flick -
tnng zur Rückzahlung Verbund « « . In erster Linie ist auf die
Vermittlung anderer Arbeit für die arbeitslose Person
Bedacht zu nehmen . Davon darf nur dann abgegangen werden ,
wenn beachtliche Billigkeitsgründe gegen die Beschäftigung in ande -
ren Gewerben oder in anderen Orten vorliegen . Arbeitslose , die
ihnen angebotene , ihren Kräften entsprechende Arbeit verweigern ,
haben kein Anrecht ans Unterstützung . — Die Höhe der Unter -
stützung , die keinesfalls den in normalen Zeiten verdienten

durchschnittlichen Lohn übersteigen darf , richtet sich nach der Be -
dürftigkeit . Die Unterstützmig soll in der Regel betragen : als

Grundbeträge für ein kinderloses Ehepaar wöchentlich 14 M. ,
für alleinstehende männliche Personen wöchentlich 8 M. , für
alleinstehende weibliche Personen wöchentlich 7 M. und für Per -
sonen übe ? 16 Jahre ohne eigenen Hansbalt . die bei Angehörigen
wohnen , 5 M. Dazu kommen folgende Z u fch l ä g s : für Kinder
unter 15 Jahren werktäglich für das erste und Meile Kind 50 Pf . ,
für jedes weitere Kind 80 Pf . und für weitere Familienangehörige
werktäglich 70 Pf . Mietbeihilfen können gewährt werden ,
die Höhe soll aber von Fall zu Fall festgestellt werden .

Die Ärbeitslosennnterstützung kann auch ganz oder teilweise
in Ge st alt von Naturalien gewährt werden , gegen den
Willen des zu Unterstützenden sedoch nur in Höhe der Hälfte der

Gesamtunterstützung . Krankenkassenbeittäge sind durch die Ge -
meindebehörden des Wohnotts unmittelbar oder durch Vermttt -
lung der Arbeitgeber an die Kassen zu zahlen , so daß mindestens
eine freiwillige Mitgliedschaft der Unterstützt «« bei - einer Kasse
ermöglicht wirb . Die Beiträge werden von der Unterstützung nicht
abgezogen . Für Unterstützte , die ««icht mehr der Krankenkasse an -
gehören , wird bei Krankheitsfällen besondere Fürsorge getroffen .
Personen , die schon vor Krisgsbeginn hauptsächlich von Armen -
Unterstützung lebten , und die demnach auch bisher kein für den
Lebensunterhalt ausreickendeS regelmäßiges Arbeitseinkomm « «
bezogen , erhalten keine Unterstützung . Unterstützungsanträge sind
bei der Gemeindebehörde des Wohnotts des Unterstützungsberech -
ttgten anzubringen . — Zur Beschlußfassung über die Bewilligung
von Unerstütznrigen ist bei der Amtshauptmannschaft e i n A u s -

schütz für Textilarbeiterfürsorge gebildet worden .

RuslanS .
Neuer Aufschwung in der Schweizer Gewettkschaftspreffe .

Ebenso wie die deutsche hatte auch die schweizerische GeWerk -
schaftspresse unter den Kriegsverhättnisten arg zu leiden . Eher
als in Deutschland jedoch tritt — wie ja natürlich — in der
Schweiz ein Umschwung ei :«. . Der Zimmerman n" , das
Organ des schweizerischen ZimmererverbandeS , erscheint nun wieder
vierzehntägig wie vor dem Kriege , während er bisher nur noch
monatlich ersckiei «. Der Verband hat die schlimmste Krise über -
Wunden , die MiigUederzabl ist im Steigen begriffen , die Beitrags -
leistung eine bessere geworden , und . auch die Bautätigkeit ist eine
solche , daß noch mit einem weiteren MitgliederzuwachS zu rechnen

'

ist . — Auch der schweizerische „ Textilarbeiter " erscheint
nun wieder wöchentlich wie vor dem Kriege , während er bisher
nur vierzehntägiq erschien , also auch da eine Besserung der gewerk - �
schastlichen Preßverhältnissc .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , den 16. Januar ' 1S16 , vor -
mittags 9 Uhr , Pappel - Allee 15/17 ; Neukölln , Jdeal - Pasiaae : Tegel , Bahn -
bositr . IS , und Oberscköneweide . ftlaraitr . 2: Freireligiöse Borlesung - —
Bormittags 11 Uhr , Kleine Frankfurter Straße 6: Vortrag des Herrn
Dr . B. Wille : Der „ Paulus " benannte Sagen - und Jdeenkreis .

Humanistische Gemeinde . Der sür Sonntag , den 16. Januar , an¬
gekündigte Bortrag kann wegen Erkrankung des Herrn Dr . Penzig nicht
stattfinden .

Arlieiter - Gamaritrrbuud . Kolonne Eroß - Berlin . Lehr -
stunde haben nächste Woche : Abends 8' / . Mr : I. und IT . Wt . am
Montag , den 17. Januar , Köpenicker Str . 62. ReftaltraiN ; IN . und VI . Abt .
am Freitag , den Ä. Januar , Schöncberg . Borbergstr . 1t , Restaurant . Vor -
wag des Bundesvorfitzenden Stein . Nach dem Boitrag : Praktische Per -
bandsübungen . Gäste haben einmaligen freien Zutritt .

Allgemeine Kranken , und Sterbekaste der Metallarbeiter
08 . a. G. ) zu Hamburg . Filiale Berlin 6 : Sonntag , den
16. Januar , vormittags 10 Uhr , Mitgliederversammlung , bei Mever , Acker -
stratze 123. — F i l i a l e Berlin 9: Sonntag , den 16. Januar , vor -
mittags 10 Uhr , Versammlung bei Scheel , Berlichingenstr . 14.

» wr

Die Verordnung des Oberkommandos in den Marken betreffend
Beschlagnobmc und Bcftandscrhebnng von Nnsibaumholz und
stehenden Nusibänmcu tritt am 15. Januar IS16 in Kraft

Die vollständige amtliche Bekanntmachung dieser Perordnung erfolgt
au den Anfchlagsäulcn und in der . Norddeutschen Allgememen Zeitung " .

Berlin , den 15. Januar 1S16.
Der Polizeipräsident .

m
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Reichstag .
23 . Sitzung , Freitag , d e n l�t. I a n u ar 1916 ,

vormittags 11 Uhr .

Am BundeSratstisch : Kommissare .

Prästdet Dr . Kaempf eröffnet die Sitzung mit einen , Nachruf
für den gestern verstorücnen früheren Vizepräsidenten des Reichstags
Dr . Büsing .

Auf der Tagesordnung stehen zunächst

Kurze Zlnfrage « .
Wg . Basscrmaun ( uatl . ) fragt : Ist der Herr Reichskanzler in

der Lage und bereit , über die widerrechtliche , völkerrechtswidrige
Verhaftung des deutschen Konsuls in Saloniki
durch den französischen Oberkommandierenden nähere Mitteilungen
zumache » ' � /

Direktor der politischen Abteilung im Auswärtigen Amt Kaiser¬
licher Gesandter v. Stumm : Am 13 . Dezember wurden das deutsche ,
österreichisch - ungarische . bulgarische und türkische Konsulat in Saloniki
durch Truppen der " Entente beietjt . Die Konsuln wurden verhaftet .
auf ein stanzösisches Kriegsschiff gebracht und sind anlcheinend nach

Frankreich übergeführt worden . Dieser unerhörte Bölkerrechtsbruch
bildet ein neues Glied in der endlosen Kette von Berletzungen des
Völkerrechts , deren sich gerade die Mächte in diesem Kriege schuldig
gemacht haben , die sich stets als Beschützer der Neutralität und Un -

abbängigkeit der kleinen Staaten ausspielen . ( Sehr richtig !) Die

Kaiserliche Regierung hat bei der griechischen Regierung Protest
erhoben und sie für die Sicherheit der verhafteten Konsuln
verantwortlich gemacht . . ( Sehr gut ! ) Die griechische Regierung
hat ihrerseits bei der französischen und englischen Regierung
gegen die Verletzung ihrer Souveränität in schärfster Weise pro -
testiert und die Auslieferung der Verhafteten verlangt . Es ist dem

Herrn Reichskanzler nicht bekannt , ob eine Antwort auf diesen
Protest erfolgt ist . «Hört ! hört ! Abg . Dr . Liebknecht ruft :
Bestellte Anfrage ! Lachen ) .

Abg . Dr . Müllcr - Meiningen ( Vp. ) fragt an : Ist dem Herrn
Reichskanzler bekannt , daß die Postsendungen ( Briefe , Post -
anweisungen , Geldsendungen , Postpakete ) , die für die in Frankreich
internierten deutschen Kriegsgefangenen bestimmt
sind , diesen erst nach mehr als einmonatiger Frist zugestellt
werden ? Was gedenkt die Reichsregierung zu tun . un , eine Ver¬

besserung dieser Verhältnisse seitens der französischen Behörden
herbeizuführen ?

©tellv . Bundesratsbevollntächtigier Oberst Friedrich : Der
deutschen Heeresverwaltung sind durch Vielsache Klagen und Bc -
schwerden starke Verzögerung der Postsendungen an die deutschen
Kriegsgefangenen in Frankreich bekannt . Es rst erwiesen , dost diese
Verzögerung , soweit es den Ablauf dieser Sendungen in der Heimat
bis zur deutschen Grenze anlangt , nicht an uns liegt , sondern datz
diese Verzögerungen erst in Frankreich eintreten . Doch trägt die

französische Post nicht allein die schuld , sondern wir haben fesige -
stellt , datz die Ursachen dieser Verzögerungen vielfach an der Willkür
eines größeren Teiles der , sronzösischen Kommandanten und

namentlich auch an der Willkür des unteren Personals �in
den französischen Kriegsgespngenenlagern liegt . Die deutsche
Heeresverwaltung hat wiederholt nachdrücklich hiergegen Beschwerde
erhoben . . Auf eine Bestimmung der deutschen Heeresverwaltung , die
aus militärischen Gründen dringend notwendig war und die dahin
lautete , daß alle aus deutsche » Kriegsgefangenenlagern von fron -
zösischen , aber auch russischen usw . Gefangenen in ihre Heimat ab -
gebenden Briefsendungeu zehn Tage lagern nrüssen , che sie abge -
fand : werden , ha ! die französische Regierung nicht nur das Gleiche
angeordnet , sondern sie hat auch bestimmt , daß jjll .e einlaufenden
Briese an die deutschen KriegScresangenen einer Sperre von zechn
Tagen unterliege »! . Es hat auch den Anschein , als wenn - Ms Will -
kür ein Teil der französischen Kominandanren diese Anordnung noch
weiterhin verschärft hat , sie nicht bloß aus die Briese beschränkt .
sondern sie füc alle anderen Postiendungen gelten läßr . Die deutsche

Heeresverwaltung hat daraufhin als Gegemnaßregel verfügt , daß
alle von Frankreich an französische Kriegsgesangene einlaufenden
Briete nunmehr ebenfalls einer zehntägigen Sperre unterliegen .
Dies ist den sranzösischen Kriegsgefangenen bekanntgegeben worden
mit dem Hinzufügen , dies ihren Angehörigen initzuteilen . Sollte
diese Maßregel nicht wirken , sollten weiterhin starke Verzögerungen
der Postsendungen an deutsche Kriegsgefangene in Frankreich be -
stehen bleiben , so beabsichtigt die deutsche Heeresverwaltung mit
Nachdruck wxitere Maßregeln zu treffen . ( Beifall . )

Abg . Dr . Liebknecht ( Soz� : Ich beantrage , die beiden von mir
bereits am Mittwoch , also rechtzcittg , gestellten Anfragen , die der
Präsident gesckmstsordmingswidrig zurückgewiesen hat , auf die
heutige TageSordmmg zu setzen und jetzt sofort zu verhandeln .

Präsident Dr . Kaempf : Dazu kann ich Ihnen das Wort nicht
geben .

Abg . Dr . Liebknecht ( Soz. ) : � Sie verweigern mir das Wort
sogar zur Geschäftsordnung . Sie wollen die Wahrheit ersticken .
Sie wollen das Volk um die Wahrheit betrügen . ( Gelächter , Lärm . )

Präs . Dr . Kaempf ruft den Abg . Liebknecht zur Ordnung .

Tie Besprechung über die

Ernährungsfragc »
wird fortgesetzt .

Abg . Schiele (k. ) :

Die scharsen Worte der agrarischen Presse die Herr Fischbeck
gestern rügte , sind lediglich in der Abwehr gefallen . Die der -
mögcubrldende Kraft , die in Demschland größer fft als in England
und Frankreich , beruht auf der lohnenden Tätigkeit , die in Deutsch -
land nicht nur in der Industrie , sondern vor allem in der Land -
wirtschalt vorhanden ist . Zufolge unserer hochentwickelten Landwirt -
schast kann Deutichland sich vollkommen unabhängig vom Auslande
ernähren . Freilich müsien wir fparsam wirtschaften mid haushallen .
Wir bedauern die Notwendigkeit der Einschränkung der Brotration ;
die Zuiatzbrolkarten sollen in erster Linie der schwerarbeitenden
landwirtschaftlichen Bevölkerung zugute kommen . Leider ist die

Zufuhr au Futierinitteln vom Balkan infolge der mangelhasten Bahn -
verbältnisse noch gering , doch werden diese Verhältnisse sich jeden¬
falls bald bessern . Mit den Karwsseln werden wir gut auskoinmen ,
wenn auch die Angabe , wir hätten öl Millionen Tonnen , aus ganz
irrigen Schätzungen beruht . �Bezüglich der Fleischnahrung soll man
bedenken , daß eine Einschränkung nichrs Schlimmes än sich hat ,
unsere Väter hatten 1879 nur 27 Kilogramm Flersck » pro Kopf und
Jahr verzehrt und sich gewiß nicht schlechter geichlagen , als wir , die
lvir mir 52 Kilogramm pro Kopf und Jahr selbst England um
2 Kilogramm übertreffen und wenn wir es auf den Kalorienwert
umrechnen , sogar um 11 Kilogramm , weil in England vorzugsweise
Rind - und Haminelsieisch , nicht Schweinefleisch verzehrt wird . Ganz
unbegründer ist es , wenn die äußerste Linke die Friedenspreise zum
Vergleich heranzieht , zumal wir in verlchiedenen Teilen
Deutichlands eine Mißernte gehabt _ haben . Die ErnährungS -
frage ist nicht bloß eine deutsche , sondern eine «uro -
päische geworden . Unsere Gegner werden schon merken .
Ivos für ein Bleigewicht fie sich angehängt haben . Die Behauptung
der äußersten Linken , die Preise z. B. der Kartoffeln sind durch ab -
sichtliches Zurückhalten gestiegen , ist grundfalsch , die Landwirte
würden sich ja dadurch nur selbst schädigen , weil bei der Zurück »
Haltung viel verloren geht . Der Eisenbahnverkehr konnte sich eben
nicht lo regelmäßig vollziehen wie im Frieden , und da » ist der
Grund , weshalb die Kartoffeln stellenweise lange aus dem Transport
liegen blieben . — Die Laudwinschast ist beule nickt in der Sage , die
Lebensmittel billiger herzustellen . Er » erheblicher Grund für die

Minderung unserer wirtschaftlichen Erträgnisse liegt in dem Mangel
an Arbeitern , auch an Betriebsleitern , von denen sehr viele
im Felde stehen . Ten Landarbeitern ist durch bare Zu -
schüsse und im Wege der Wohlfahrtspflege uamenrlich
auf großen Gütern lebr viel entgegengekommen worden .
Das patriarchalische Verhältnis hat sich auch darin gezeigt ,
daß man ohne loeitcreS den Angehörigen der Landarbeiter .
die im Felde sind , die Wohnung belasien hat . Die Be -
schäftigung von Gefangenen macht den Landwirten mit der Kartoffel -
lieferung 1,19 M. Kosten , eine Stunde Leistung dieser Gefangenen
kostet dem Landwirt etwa 79 Ps . ; da kann von einer Liebesgabe an
die Landwirte keine Rede sein . Wenn dem . Vorwärts ' ein praktischer
Landwirt geschrieben hat , die Hetsrellungskosten für einen Zentner
Kartoffeln betrügen nur 1,29 M. , so stehen diese Berechnungen auf
ganz vagen Grundlagen , — Die kleinen Mühlen sollten von der
Reichsgelreideslelle berücksichtigt werden , gerade sie, die im Frieden
immer inländisches Getreide vermählen haben , haben einen Anspruch
auf Weiterexistenz . ( Sehr richtig ! rechts . ) — Zu tadeln ist
auch , daß manche Auordnungen über landwirtschaftliche Produkte
getroffen worden sind , ohne daß man mit den Landwirten
und ihren Organrsatioueu Fühlung genommen und ihre Ratschläge
befolgt hat . Daraus sind manche Ucbclstände entsprungen , besonders
auch in der Kartoffelfrage . Von einer Ausbeutung und Auswucke -

rung durch die Landwirte kann gar keine Rede sein . Schufte gibt
es in jedem Beruf und sie find scharf zu verurteilen , aber man darf
ihre Talen nicht einem ganzen Stand zur Last legen . Produzenten
und Kon ' ümentcn müsien zusammenhalten , auch bei der Behandlung
der wirtschaftlichen Fragen müssen wir uns als ein einiges Volk

zeigen . ( Beifall rechts . )

Unterstaatssekretär Michaelis
bestreitet gegenüber dem Redner , daß man von einer Mißernte
reden könne . In ganz Deutschland ist dies überhaupt unmöglich ,
man kann nur von örtlichen Mißernten in einigen Teilen des
Vaterlandes sprechen .

Abg . Dr . Wcruer - Gießcn ( wirtsch . Vg. ) :
Von einer Mißernte kann keine Rede sein , in Hessen z. B. baben

wir sogar eine Rekord - Ernte . Wir haben auch durchaus keinen

Mangel an den nouvendigen Nahrungsmitteln , wie die Versorgung
unseres Heeres und unserer Gefangenen zeigt . Natürlich ist , daß die
Preise höher sind als inr Frieden ; diese Teuerung ist nicht aus
Deuschlaud beschränkt , sondern ist in der ganzen Welt vorhanden .
auch m den neutralen Ländenr . — Die deutsche Bauernschaft bat
die gegen sie erhobenen Angriffe wahrlich nicht verdient . — Ebenso¬
wenig ist der Kleinhandel an der Preistreiberei schuld , vielmehr der
Großhandel .

Abg . Fischbeck ( Dp. )
betont gegenüber einer Bemerkung des Vorredners die Bedeutung
der Abmelkewirtfchaften der Großstädte für die Bekämpfung der

Säuglingssterblichkeit und polemisiert gegen einzelne Aeußerungen
des Abg . Schiele .

Abg . Schiele (?. ) :

Ich habe nicht von einer allgemeinen Mißernte gesprochen , ich
weiß sehr gut , daß die gute Ernte tn SüddeMschlaud gegenüber
schlechteren Ernten in anderen Gegenden ausgleichend gewirkt hat .
( Ruf links : Na also !)

Nach weileren kurzen Bemerkungen der Abgg . B o eh me (k. ) und

Held ( natl . ) schließt die Debatte .
ES folgt die Abstimmung über die vorliegenden Re -

solutionen .
Die von der Kommission vorgeschlagenen Resolutionen

werden sämtlich angenommen . Gegen die Resolution , die eine

Herabsetzung der Höchstpreise für VerbrauchSzucker verlangt , stimmen
die Konservativen .

Die Resolution der S o z i a l de m o kraten , daß der
Käufer bei Ueberschreitung der . Höchupreise straflos bleiben soll , wirb
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und Polxn ahgolehnt .
Abgelehnt wird auch die sozialdemokratische Resolution .
die keine weitere Heranfsetzuiig der Höcki st preise für Kar -
t o s ' e l n verlangt , ferner die . welche die Höchstpreise für den Ver -
kauf von Vieh ab Stall und Schlachtviehmarkt abzustufen verlangt ,
und ebenso die Resolution auf Einführung einer Fletschkarte , die den
Verbrauch regelt .

Angenommen wird die sozialdemokratische Resolution , zu
erwägen , in welcher Weise am zweckmäßigsten den Gemeinden die

Zufuhr des unbedingt notwendigen Schlachtviehes durch Beschlag -
nähme gesichert werden kann und dann diese Sicherung sofort

durchzuführen .
Es folgt die Erörterung über verschiedene Resolutionen und An -

träge der Komnnsfion sozialpolttische » Inhalts . ( Berichterstatter Gras
W e st a r p. )

Abg . Molkcnbuhr ( Soz . ) :
Wenn rnan von den Opfern des Krieges spricht , blickt man zu -

erst nach den Schlachtfeldern . Aber auch in der Heimat erfordert
der Krieg große Opfer . Schon im Kriegsjahr 1879/71 war der Rück -
gang der Geburten ein erheblicher und in diesem Kriege wird eS
noch schlimmer sein . Neben dem Rückgang der Geburten steht die
Sterblichkeit der Säuglinge . Um sie zu mindern , ist
vor allem nötig , den schwangeren Frauen Hilfe zu gewähren und
auch nach der Entbindung in besserer Weise für sie zu sorgen .
Die Lasten des Krieges will man vielfach den Gemeinden zu -
schieben . Viele Gemeinden können aber gar nicht das Erforderliche
leisten . Es sollte eine Zusammenstellung über die Gemeinden ge -
macht werden , und eventuell müssen den Gemeinden Staats -
und Reichsmittel zur Verfügung gestellt werden . ES gibt ja
Gemeinden , die einen Stolz darein setzen , solche Hilfe nicht anzu -
nehmen . Aber dieser Stolz ist doch sehr zweifelhafter Art , wenn
man bedenkt , daß Tausende von Frauen und Kindern den Schaden
davon haben . Groß ist der Schaden der Gemeinden , wenn ihre
Finanzen in schwierige Loge geraten , aber größer ist doch noch der
Schaden , wenn so viele Menschen Schaden am Leben und Gesund -
heil erleiden . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Auch für
die Gemeinden ist der Schaden noch erheblicher , wenn sie später die
Siechen erhalten müssen . ( Erneutes� Sehr richtig !) Die Erhöhung
des Wochen « und Stillgeldes der Wöchnerinnen ist schon mit Rück -
ficht auf die gestiegenen Preise notwendig . Auch kommt für das Reich
keine gar zu habe Belastung heraus , da ja ein sehr erheblicher Rück -
gang an den Geburten eingetreten ist . In den meisten Städten
bleibt die Geburtenziffer sogar hinter der Zahl der Sterbefälle
zurück . Die Wochenhilse ist weit weniger eine Hilfe für
die Frau als für die Säuglinge . Gerade durch Verminderung der
Säuglingssterblichkeit wird die Volkskraft erhöht . Im Juteresie der
Kinder sollte mau jedem Invaliden auch einen Kinderzuschuß be -

willigen . Die Pensionen sind sehr niedrig und in den Familien mit
vielen Kindern wird Not und Elend eintreten und manche Kinder
werden an den Eiitbchrungen zugrunde gehen . Auch nach dem Tode
der Invaliden sollte man nicht so schnell mit den Kürzungen vor -

gehen . In der Richtung der Erhaltung der Kinder kann auch bei
der Arbeiierverficherung mehr geschehen . Bei den Beratungen der

Reichsversicherungsordnung behauptete man . es könnten nicht höhere
Leistungen gewährt werden , und die meisten Mitglieder des Hanfes
begnügten sich, wenn die vorgelegten komplizierten Rechnungen
stimmten . Wie man aber ost vorbeigerechnet hat , dafür nur ein
krasies Beispiel aus der Seeunfallversicherung . Man rechnete
heraus , daß man bei 37 999 Versicherungen im Jahre 1913
bereits 6942 Seemannswitwen haben werde . Tatsächlich ist ein
erheblicher Auffchwung bei den Versicherungen eingetreten , fie stiegen
bis über 89 909 , Witwen waren aber nur 1415 vorhanden , statt 163

pro Mille nur 16. Aus Grund solcher Berechnungen find die Wiiwen -
und Waisenrenten so außerordentlich niedrig gehalten . Mau rechnete

mit 899 999 Waisen . Zufolge , des Krieges und des dadurch bedingten
starken Geburtenrückganges werden wir im Jahre 1921 kaum den
dritten Teil haben , aber auch nach Erreichung des Beharrungs -
zustandes , im Jahre 1928 wird es sich nur um 5 —699 999 Saiten
handeln . _ Es sollte daher rechtzeitig ins Auge gefaßt werden , tür
die Waisen die nötigen Mittel zur Verfügung zu stellen . Auf
dem Gebiet der Kinderpflege müßte erheblich mchr geschehen .
( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )

_ Durch den Krieg wird eine erbebliche Störung der Leistungs -
fäbigkeit des Volkes eintreten , sehr viele haben durch Verstümmelung
oder durch Krankheit ihre Gesundheit verloren . Auch da heißt es ,
rechtzeitig Mittel zur Verfügung zu stellen . ( Sehr richtig ! ) Bei sehr
vielen kann die Leistungsfähigkeit durch medikizmechauische BeHand -
lung wieder gesteigert werden ; aber nicht alle Verstümmelten können
wieder im eigenen Bernte leistungsfähig werden . Vielfach wird eine
Ausbildung sür andere Berufe stättfinden müssen . Da wird das Reich
die Mittel gewähren müssen und andere Organisationen werden mit -
helfen müssen . Hier gilt es rechtzeitig eine gule Organisation zu
schaffen und Vorsorge zu treffen , daß die Leute untergebracht werden ,
zugleich ober auch dafür zu sorgen , daß sie nicht zur Lohudrückerci
benutzt werden . In der Richtung müssen Arbeiter und llnternehmcr
zusammenstehen ; es kamt ja auch einem Unternehmer nicht lieb sein ,
wenn ein anderer ihm Schinutzkonkurreuz macht . Der Krieg mag
manchen überrascht baberi . Nun sollte man sich rechtzeitig vorsehen ,
daß nicht auch der Frieden Ueberraschungen bringt . Wenn Millionen
aus dem Felde zurückkehren , muß das ganze Wirlschaftslebeu darauf
eingestellt werden , und das geht natürlich nicht mit einem Schlage .
Es mutz also dafür gesorgt werden , daß die Leute , die nicht sofort
m Arbeit treten können , den Schützengraben nicht lediglich mit dem
Chausseegraben verlauschen und in diesem Elend zugrunde gehen .
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokr . ) Gerade im größten Bundesstaate ,
in Preußen , ist eine Vorsorge für die Arbeitslosen
bisher noch gar nicht getroffen . Wir müssen aber mit der Menschen -
kraft haushalten und eine weise Ockonomie mit ihr treiben . Deshalb
muß nach dem Krieg auch ein Ausbau der Arbeiterschützgeietzgebuuz
in Angriff genommen werden . Freilich sagen die Unter -
nehmer bei solchen Maßregeln stets , dann müsse die Industrie
zugrunde gehen . Wir haben bei solchen Gelegenheiten hier die -
selben Reden gehört , die im englischen Parlament bei der Ein -
führmtg der Kinderschutzgesetze ertönten . Die Versicherung selbst
kostet uns aber gar nichts , sondern Kosten verursachen die Krank -
heiten , die Unfälle , die Jnvaliditäl . ( Lebbaftcs Sehr richtig ! bei den
Sozialdemokraten . ) Gerade durch die Krankenversicherung ist die

Zahl und die Dauer der Krankheiten erheblich zurückgegangen und
ihre Folgen sind weniger schlimm geworden . Man kommt auch immer
damit , daß die Industrie konlurreuzunsähig wird auf dem Weltmarkt .
Wir brauchen aber nur au das Baugewerbe zu denken , das gesamte
Gastwirtsgcwerbe , an die Gas - und Elektrizitätswerke und viele
andern , um zu sehen , daß unsere Produktion doch nicht in erster
Linie Produktion für den Weltmarlt ist . 65 Proz . aller deutschen
Arbeiter kommen für die Erponindustrie überhaupt nicht in Frage .
und von den cmdcreu 35 Proz . arbeitet auch nur ein geringer Teil
für den Exvort , die Bäcker , die Fleischer , die Tabakarbeitcr z. B. ,
von deren Produkten nur 5 Proz . ausgeführt wird . Aber auch die
großen Exportindustricn haben ihre Stellung auf dem Weltmarkt
keineswegs durch eine Tchmutzlonkurrenz erreicht ( Sehr richtig ! der
den Sozialdem . ) , weit mehr durch die Steigerung ihrer Leistung »-
fähigkeit , die nicht zum mindesten den Arbeitern verdankt wird .
Mtt Stolz verweist man darauf , daß der Krieg bewiesen
habe , Deutschland ist in bezog aus die Organisation den andere »
Staaten voran . Aber auch der beste Organisator kann eine Orgam -
sattou nicht aus dem Boden stampfen , wenn nicht alle Glieder des
Volkes dabei zusammenarbeiten . Jahrzehnte haben wir gearbeitet ,
um den Nutzen der Organisation den Leuten begreiflich zu machen ,
und nur dadurch , daß die Arbeiter in der Organisaliolr tätig waren
und sie zu schätzen gelernt haben , war es möglich , die im Gemein -
wohl znölige Organisation "durchzuführen . " ( Sehr richtig ! bei den -
Sozialdemokraten . ) Man hat daher angefangen , zu begreifen ,
daß die Gewerkschaften nicht schädlich , sondern nützlich siud . Trotz »
dem bestehen

die Beschränkungen sür die Ardeiterorgauisatiollen

auch heute noch fort . Aach dem Kriege nuissen gerade die Rechte
der Gewerkschaften in erster Linie ausgedehnt werden . ( Zu -
stürrmung bei den Sozialdemokraten . ) Wenn am 4. August 1914
jemand gesagt hätte , welche Bundesralsverordnungen in den näcktsten
zwei Jahren erlassen werden würden , welche Eingriffe in das Wirt -
ichaftsleben konlinen würden , so hätte man gesagt , dann ist Deutsch -
land ruiniert . Aber Sie haben gesehen , wie sich die Produkllon
solchen Verhältnissen anpassen konnte . Wenn der Friede kommt .
wird Deutschland wieder in der Lage sein , alle Hindernisse zu über -
winden und eme neue Blüte zu schaffen . Das lanu aber nur ge¬
schehen , wenn man weitsichtig genug ist , dafür Vorsorge zu treffen .
daß die Leistungsfähigkeit der Arbeiter nicht gehemmt , sondern gc -
hoben wird . ( Lebhafter Beifall bei den Soziaibemokraten . )

Abg . Irl ( Z. )
dankt der Mtlitärverwaltung für die Berücksichtigung des Handwerks
bei den Heereslieferungen . Wünschenswert wäre die Errichtung
einer zentralen Vergebungsstelle für solche Arbeiten . Jedenfalls
sollte die von den Handwerkskammern errichtete zentrale Bermittlungs -
stelle weitestgehende Berücksichtigung finden .

Abg . Schulenburg ( natl . )
regt an , daß den Kleingewerbetreibenden und Kleillkauskeuten im
Felde von Zeit zu Zeil Gelegenheit gegeben werde , nach Hanse zu
reisen , um ihre Geschäfte zu regeln .

Abg . Bartschat ( Vp . )
spricht ebenfalls für weitestgehende Berücksichtigung des Handwerks
bei den Heereslieferungeu . Den Klcingewerbetre ' . benden
sollte durch Schaffung von Realkredit geholfen werden . Im Jnter -
esse der mittleren und kleinen Unternehmer liegt es ferner , daß bei
Austrägen der Militärverwaltung die fälligen Zahlungen möglichst
schnell erfolgen . Bei der Verwendung der Reichömtttel zur Unter -
stützung notleidender Textilarbeiter müssen auch Vertreter der ge -
werkicktaftlicheu Organisationen hinzugezogen werden . — Was die
Kriegsentschädigungen sür Ostpreußen alilaugt , so sollten auch dem
Reichstage die Grundsätze bekannt gegeben werden , nach welchen
diese Entschädigungen gewährt werden . Leider wird auch diese Frage
von den Konservativen zu parteipolitischen Zwecken ausgenutzt .
Dagegen müssen wir protestieren . Bei dieser Frage wollen wir nicht
gegeneinander , sondern miteinander arbeiten . ( Bravo ! )

Mg . Brandes ( Soz . ) :
Die vom Militär entlassenen Leute verlieren mtt

dem Tage der Entlassung die Löhnung und ihre Frauen die Kriegs -
Unterstützung . Da die Leute oft in Betriebe kommen , in denen sie
erst nach zwei Wochen und länger den ersten Lohn erhalten , so liegt
hierin eine ungeheure Härte . — Bei der Behandlung von
Ausländern sollte die Regierung entgegenkommender sein . Ein
russischer Arbeiter , der lange Fahre in Deutschland , in Bitlerield . arbeitete ,
und beim Herannahe : , des Endes der Arbeit andere Arbeil wo anders er -
halten konnte , bemühte sich rechtzeitig um die Erlaubnis , dorthin zu
reisen . Nach vielen Wochen hatte er noch keine Antwort , und als er
nun notgedrungen von Bilterfeld abreiste , wurde er verhaftet und
sieht schwerer Bestrafung entgegen . — Den Geburtenrückgang .
über den schon vor dem Kriege geklagt wurde , hat der Krieg noch
verschärft . Als weiterer verschlimmernder Faktor kommt die
mächtige Zunahme der Frauenarbeit in fast allen
Industrien hinzu . Anstatt nun die Sckiutzbestimmungen für
Frauen auszudehnen , find fie im Gegenteil auf Wunsch der
Unternehmer außer Kraft gesetzt worden . Die Folge ift



lange Arbeitszeit , Nachtarbeit und SonntagSarbeit . Dabei bändelt
es sich meist um verheiratete Frauen , die neben der Berufsarbeit
noch im Hause tätig lein müssen . Entweder Hru� die - Krarr�tÄbei
selbst zugrunde gehen , oder die Kinder worden in ihrer körperlichen
und sittlichen Entwicklung vernachlässigt , was sich später furchtbar
rächen mutz . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Hier mub
helfend eingegriffen werden , und zwar schon in der Kricgszsit . Das
kann sehr wohl geschehen , wenn die Arbeit der Frauen nicht über
acht Stunden dauert .

Nach dem Kriege werden wir zunächst recht ungünstige
wirtschaftliche Verhältnisse bekommen beim Aushören
der KriegSauflräge . Rechtzeitig müssen daher Einrichtungen
zur Unter stüynng der Arbeitslosen getroffen werden .
Es wäre eine furchtbare Enttäuschung der Kriegsteilnehmer , wenn
sie bei der Rückkehr vom Reich , Staat und Gemeinde auch wieder
auf die Zukunft verlröstet werden . Rechtzeitig must eingegriffen
werde » und die Regierung hat alle Veranlassung , die säumigen Ge «
meinden zu drängen , damit wir vom Frieden nicht ebenso überrascht
werden , wie cS vom Kriege der Fall gewesen . In der Frage des
Arb eitSnachweises ist aber dem Reichstag eine so magere
inhaltslose Denkschrift zugegangen wie selten . Die Arbeitgeber
wollen eben den Arbeitsnachweis sich nicht aus den Händen nehmen
lassen . Hat doch die «Arbeitgeberzeitung * sich am 5. September 1915 ,
also noch im Kriege dagegen gewendet , dasi Arbeiter überhaupt mit
zur Beratung herangezogen werden . Der Burgfrieden soll
nur die Arbeiter verpflichten , nicht auch die
Unternehmer . — Man weist häufig auf die gestiegene » Löhne
hin . Aber die Kosten der Lebenshaltung sind um durchschnittlich
79 Proz . gestiegen , die durchschnittliche Steigerung der Löhne ist
weit geringer und vielfach auf zahlreiche Ueberstunden zurück -
zuführen , die den Arbeitern keineswegs erwünscht sind . — Die Be¬
stimmung , dag Sozialdemokraten in Staatsbetrieben
nicht beschäftigt werden sollen , ist auch beute noch nicht auf -
gehoben . Vor einem halben Jahr wurde versichert , daß sie im
wesentlichen nicht bestehe . Tatsächlich ist sie nicht beseitigt und auch
ihre Wirkungen bestehen noch immer . sHört ! hört ! bei den Sozial -
demokraten . ) Hier will man eben weder ja noch nein sagen . ES
müssen aber alle Hemmnisse der Koalrtion beseitigt werden , nur dann
kann es zu einer Besserung unseres ganzen Volkstums kommen .
( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Direktor im Reichsamt dcS Innern Geh . Rat Caspar :
Die Ausführungen des Herrn Vorredners gegen die über -

massige Beschäftigung von Frauen in der gewerblichen Arbeit ver -
dienen ernste Bcachiung . In der Schwereisenindustcie ist versucht
worden überall für Frauen nur Achtstundenschichlcn zuzulassen . Als
dann die Eisen in dustiellen darauf hinwiesen , dost
in gewissen Fällen ein Jneinanderarbeitcn von weiblichen und
männlichen Arbeitskräften bei Verschiedenheit der Schichten nicht
möglich sei . ist teilweise zugelassen worden , das ; Frauen in
denselben Schichten beschäftigt werden wie Männer . — Was
die Denkschrift über die Arbeitsvermittelung betrifft , so bedeuten ihre
Borschläge keineswegs einen Abschluß der in dieser Frage schweben -
den Verhandlungen , sondern sie sollen den Ausgangspunkt bilden
für Verhandlungen über weitere Verbesserungen .

Abg . Streseinanu ( natl . ) :
Der Abgeordnete Brandes sprach von der großen Arbeitslosig -

keit , die nach dem Kriege infolge des Zurückfluiens der jetzt im
Felde befindlichen Arbeitskrätte eintreten werde . Er hat dabei doch
wohl einige Gesichtspunkte übersehen . So bat er nicht bedacht , daß
mit Eintritt des Friedens auf der anderen Seite zwei Millionen
Gefangene aus Deutschland herauskommen und so anderen Arbeits -
kräflen Play machen . Dann werden viele der Zurückkommenden
auch körperlich geschwächt zurückkehren : wir werden ferner nicht die
vielen ausländischen Arbeiter im Lande haben , wie bei Beginn des
Krieges . Auch wird das Zurückfluten der Arbeitskräfte nicht auf
einmal erfolgen . Die Regierung muß dafür sorgen , daß die
Arbeiter zuerst zurückgeschickt werden , die in der Heimat not -
wendig gebraucht werden , während die Arbeiter aus Bezirken .
wo noch große Arbeitslosigkeit herrscht , noch draußen bleiben
sollten . — Zu dem Artikel der ÜArbeitgeber - Zeitung " muß ich sagen ,
daß die . Deutsche Arbeitgeber - Zeitung " nicht das
Recht hat , in dieser Tonart im Namen der ge -
samten deutschen Industrie zu sprechen ( Hört ! hört !
bei den Sozialdcmokroten ) , zumal schon im Frieden die Ansichten
der Industrie darüber ganz verschieden waren , ob man mit den Ar «
heitern von Organisation zu Organisation verhandeln solle oder
nur mit den eigenen Arbeitern teS eigenen Betriebes . Die . Arbeit -
geber - Zeitung ' war also keineswegs berechtigt , in dieser Weise die
Brandfackel bineinzuschleudern und in so unerhörter Weise den

sozialen Burgfrieden zu brechen , der ebenso wichtig ist , wie der

politische Burgsrieden . ( Lebhafte Zustimnmng . )
Von dem Abg . Schiele war es verkehrt , den Gegensatz zwischen

Industrie und Landwirtschaft hervorzukehren . Wir sollten uns freuen ,
daß wir , als der Krieg ausbrach , sowohl eine leistungsfähige In -
dustrie wie eine leistungsfähige Landwirtschaft hatten . ( Bravo ! ) —
Der Ausfuhr von Waren , von denen wir ausreichende Mengen
hoben , solllen keine Schwierigkeiten in den Weg gelegt werden , da -
mit die Fäden nach dem Auslande nicht ganz abgerissen werden .

( Sehr richtig !)
Abg . Schirmer ( Z. )

betont die Notwendigkeit , für die notleidenden Textilarbeiter etwas

zu tun .

Abg . Hoch ( Soz . ) :
Die wohlwollenden Erklärungen über die Beschäftigung von Ar »

beiterinnen speziell in der Schwerindustrie werden hoffentlich in die
Tat umgesetzt iverden . Die Schwierigkeiten werden von den Arbeit -

gebern enorm überschätzt . Ein wirklich sachverständiger , talkräftiger
Betriebsleiter kann in der Beschränkung der Frauenarbeit viel leisten .
Aufs entschiedenste muß den Arbeitgebern entgegengetreten werden ,
die Arbeiter , welche sie als unentbehrlich von den Militärbehörden
erhalten haben , in den Arbeitsbedingungen zu drucken
und sie zur Front zurückzuschicken suchen , falls sie sich
irgendwie mucksen . Die Militärbehörden solllen auch mit den Arbeitern

Fühlung halten und derartigen Unternehmern entschieden entgegen -
treten . — Die Vermutung StreiemannS , die Lage des Arbeit »-
markteS werde nach dem Kriege eine gute sein , halte ich für irrig .
Jedenfalls darf man sich nicht darauf verlassen und muß Maßregeln
treffen auch für den Fall , daß die Vermutung StresemannS falsch

ist . — Die Anregung StresemannS , die Entlassung der Arbeiter auS
dem Militärverbältnis nach dem Kriege nach einem bestimmten
System durchzuführen , isi ganz undurchführbar : wollte man so ver -

fahren , so würde die Freizügigkeit der Arbeiter ge -
radezu vernichtet werden . ( Sehr richtig ! bei den Sozial -
demokraten . )

Abg . Kreth (k. )
betont , daß die Aktiozr für Ostpreußen Sache deS Landtags sei . Eine

Parallelaktion des Reichstags könnte nur Verwirrung strften .

Abg . Stadthagen ( Soz . ) :
Die Exmission von Kriegersrauen . die durch die

DundesratSverordnung vom lt . Januar 1915 ermöglicht worden ist .

widerspricht dem Gesetz und auch dem Geist der Verordnung selbst .
Es ist eine Ungeheuerlichkeit , daß der Kriegsteilnehmer , der im

Schützengraben liegt , exmittiert wird , das wkdoripricht dem Rechts -

gefühl und dem Gesetz vom t . August 191t . Durch eine ganze Reihe

solcher Exmissionen ist ungeheures Elend über Frauen von Kriegs «
teilnehmern gebracht . Deshalb muß eine außerordentliche Bundes -

raisverordnung erlassen werden , wir können uns nicht darauf ver -

lassen . daS in dem einen oder anderen Falle das Kammergericht ein

vernünftige » Urteil fällt . Zahlreich sind die Fälle , wo im Westen

und im Osten des Reiche « geradezu unvernünftige Urteile gefällt
worden sind . Eine Frau , die bei der Exmission die Möbel deS

Mannes mitnahm , ist dafür noch extra bestraft worden . Dies un -

gereckte Verfahren muß Erbitterung erregen , und schleunigst sollte

der Bundesrat Remedur schaffen . ( Beifall bei den Sozialdemo -

kraten . )

Abg . Strcsemann ( natl . )

erwidert dem Abg . Kreth , es liege gerade im Jnteresie der Einhett -
lichkeit der Entschädigungen , wenn die Grundsätze dem Reichstag
vorgelegt werden . Außerdem kämen hier Reichsgelder in Betracht
und die Grundsätze sollten auch nicht nur für Ostpreußen , sondern
auch für Elsaß - Lothringen gelten . Auch wolle der Reichstag eine
Kontrolle darüber haben , ob die Entschädigungen schnell und auS -
reichend genug gewährt würde « .

Abg . Schiele (k. )
bestreitet , die Leistungen der Industrie gegenüber denen der Land -
Wirtschaft herabgefetzt zu haben . Er stimme mit dem Abg . Slrese -
mann vollkommen überein , daß gegenseitige Achiung zwischen In -
dustrie und Landwirtschaft vor ihren großen Leistungen am Platze tei .

Nach weiteren Bemerkungen de » Abg . Kreth (k. ) schließt die
Debatte .

Die Resolutionen der Kommisston auf stärkere Berücksichtigung
der Handwerker bei Vergebung von Heereslieferungen , auf Zu -
ziehung von Vertretern der Arbeiterorganisationen bei der Ver «
Wendung von Reichsmitteln für die notleidenden Textilarbeiter , auf
Vorlegung der Grundsätze über die Entschädigung für Kriegsschäden
werden angenommen .

Das Haus vertagt sich auf Sonnabend 19 Uhr ( Altersrente ,
Belagerungszustand , Zensur ) .

Schluß 7 Uhr . _ _

Deutsth - englisther Notenaustaufth
in üer �Saralong�ssäre .

Berlin , den 14. Januar 1916 . ( W. T. B. )
Auf die seinerzeit veröffentlichte Denkschrift der deutschen

Regierung über die Ermordung der Besatzung eines deutschen
Unterseeboots durch den Kommandanten des britischen Hilfs -
kreuzers „ Bora long " , hat die britische Regierung durch Vermitt -
lung der amerikanischen Botschaft in Berlin die nachstehende Ant -
Wort erteilt :

Uebersetzung der Antwort des Britischen Auswar -
t i g e n Amtes an den Botschafter der Vereinigten Staaten von
Amerika über den Fall „ Baralong " .

Auswärtiges Amt , den 14. Dezember 1915 .
Eure Exzellenz !

Ich habe die Ehre gehabt , Ihre Mitteilung vom 6. d. M. zu
erhalten , der eine Denkschrift der deutschen Regierung über angeb -
liche Vorkommnisse bei der am 19. August d. I . erfolgten Vernich -
tung eines deutschen Unterseeboots und seiner Mannschaft durch
S . M. Hilfskreuzer „ Baralong " beigefügt war .

Die deutsche Regierung gründet auf diese angeblichen Vor -
kommnisse die Forderung , daß der Kommandant und andere Be -
teiligte an Bord S . M. S . „ Baralong " wegen Mordes zur Ver -
antwortung gezogen und entsprechend bestraft Iverden .

Seiner Majestät Regierung nimmt mit großer Beftiedigung ,
wenn auch mit einiger Uebcrraschung . von dem seitens der deut -
schcn Regierung jetzt zum Ausdruck gebrachten Verlangen Kennt -
ms , wonach die Grundsätze einer gesitteten Kriegführung inne -
gehalten iverden müßten und eine entsprechende Strafe diejenigen
treffen sollte , die jene vorsätzlich mißachteten . Allerdings waren
bei dem Vorfall , der die deutsche Regierung plötzlich daran erinnert
hat , daß es solche Grundsätze gibt , die angeblichen Verbrecher dies -
mal Briten und nicht Deutsche . Seiner Majestät Regierung glaubt
indes nicht einen Augenblick , daß es die Absicht sein kann , den
Bereich einer gerichtlichen Untersuchung , die man einzuleiten für
gut befindet , unbillig einzuschränken .

Es ist nun einleuchtend , daß es der Gipfel der Ungereimtheit
sein würde , den Fall der „ Baralong " für eine Einzcluntersuchung
auszusondern . Gesetzt den Fall , daß die Aussagen , auf die sich die
deutsche Regierung stützt , richtig wären ( und Seiner Majestät Re -
gierung hält sie nicht für richtig ) , so würde die Anschuldigung
gegen den Kommandanten und die Mannschaft der „ Baralong "
doch unbedeutend sein im Vergleich zu den Verbrechen , die von
deutschen Offizieren zu Lande und zu Wasser gegen Kämpfer und
Nichtkämpfer vorsätzlich begangen zu sein scheinen .

Zweifellos wird die deuticke Regierung geltend macben , daß
die große Menge solcher Anschuldigungen einen mit deren Unter -
suchung befaßten Gerichtshof derart überlasten würde , daß der
Endzweck de » Gerichtsverfahrens gänzlich vereitelt würde . Wenn
z. B. eine ganze Armee des Mordes , der Brandstiftung , der Plün -
derung und der Begehung von Gewalttätigkeiten beschuldigt wird ,
so ist eS offenbar unmöglich , jedem einzelnen , der an diesem Ver -
brechen beteiligt ist , eine besondere Untersuchung zu widmen .
Diese rein praktischen Erwägungen können nicht übersehen wer -
den , und Seiner Majestät Regierung erkennt ibr Gewicht an . Sie
würde deshalb zunächst bereit sein , die gerichtliche Untersuchung
auf die den deutscvcn und britischen Seeoffizieren zur Last gelegten
Verbrechen zu beschränken ; und wenn selbst diese Einschränkung
für unzureichend erachtet wird , würde sie sick begnügen können ,
die Aufmerksamkeit auf drei Ereignisse zur See zu richten , die
während derselben 48 Stunden vorgefallen sind , während deren die
„ Baralong " das Unterseeboot versenkte und die „ Nicosian " rettete .

Der erste Vorfall bezieht sich auf ein deutsches Unterseeboot ,
daS einen Torpedo auf die „ Arabic " abfeuerte und sie versenkte .
Keine Warnung wurde dem Handelsschiffe gegeben ; keine Anstren -
gungen wurden gemacht , um die Mannschaft , die suh nicht wehrte ,
zu retten ; 47 Nichtkämpfer wurden unbarmherzig in den Tod
getrieben . Es wird behauptet , daß diese barbarische Tat , wenn -
gleich im vollständigen Einklang mit der früheren Politik der
deutschen Regierung , den kurz zuvor erlassenen Anordnungen
widersprach . Dies würde , wenn eS wahr ist , die Verantwortung
des Unterseebootskommandanten nur erhöhen . Aber Seiner
Majestät Regierung hat keine Nachricht erhalten , die erkennen

ließe , daß die BeHorden in diesem Fall « die Richtlinie verfolgt
hätten , die sie im Falle der Besatzung der „ Baralong " empfehlen ,
nämlich daß sie den Unterseebootskommandanten wegen Mordes

zur Verantwortung gezogen hätten .
»

Der zweite Vorfall ereignete sich am selben Tage . Ein deut -
scher Zerstörer fand ein britisches Unterseeboot , daS an der dänischen
Küste gestrandet war . Das Unterseeboot war nicht etwa von dem
Zerstörer dorthin verfolgt worden ; es befand sich in neutralen
Gewässern und war unfähig zum Augriff wie zur Verteidigung .
Der Zerstörer feuerte auf das Unterseeboot , und als die Mannschaft
an Land zu schwimmen versuchte , feuerte der Zerstörer auf dtese ,
mit keinem anderen ersichtlichen Zweck , als einen hilflosen Feind
zu vernichten . Hier konnte heißes Blut nicht als Entschuldigung
angegeben werden ; die Mannschaft des britischen Unterseebootes
hatte nichts getan , um die Wut des Gegners zu entfesseln . Sie
hattte nicht kurz zuvor 47 unschuldige Nichtkämpfer ermordet . Sie

hatte nicht von einem deutschen Schiffe Besitz ergriffen oder eine

deutsche Interessen schädigend " . Tat begangen . Soweit Seiner

Majestät Regierung die Tatsachen bekannt sind , haben die Offiziere
und die Mannschaft de ? Zerstörers ein Verbrechen ßcgen die Mensch .
lichkeit und die Kriegesgesetze begangen , das e,ner gerichtlichen
Untersuchung zum mindesten ebenso wert ist , wie jede Sandere Ver -

brechen , das sich im Laufe deS gegenwärtigen Seekrieges ereignet
hat . — Der dritte Borfall fand etwa 48 Stunden später statt . Der
Dampfer „ Ruel " wurde von einem deutschen Unterseeboot an -

gegriffen . Das Schiff , das keinen Widerstand gelerstet hatte .
begann zu sinken ; die Mannschaft stieg in die Rettungsboote , und
wäbrend sie sich zu retten versuchte , wurde auf beide mit Schrap -
nells und aus Gewehren geschossen . Ein Mann wurde getötet , acht
andere , darunter der Kapitan , wurden schwer verwundet . Das

beschworene Zeugnis , auf daS sich diese Feststellung stützt , läßt nicht
den geringsten Grund erkennen , der diese kaltblütige und feige
Grausamkeit rechtfertigen könnte .

Es scheint Seiner Majestät Regierung , daß diese drei der Zeit
nach fast zusammentreffenden und in ihrer Art wenig verschiedenen

Fälle zugleich mit dem Falle „ Baralong " vor ein unparteiisches

Terstht . z. V. vor einen auS Offizieren her Marine der Dereinigten
Staaten von Amerika zusammengesetzten Gerichtshof , gebracht wer -
von sollten . Wenn dem zugestimmt wird , würde Seiner Majestät
Regierung alles in ihrer Macht Stehende veranlassen , um die
Untersuchung zu fördern und ihre Schuldigkeit zu tun , indem sie
weitere Schritte erssreift , wie sie durch die Gerechtigkeit und die
Feststellungen des Gerichts geboten erscheinen .

Seiner Majestät Regierung hält eS nicht für erforderlich , eine
Antwort auf die Unterstellung zu geben , daß die britische Marine
sich der Unmenschlichkeit schuldig gemacht habe . Gemäß den letzten
maßgeblichen Aufstellungen beträgt die Zahl der oft unter den
größten Schwierigkeiten und Gefahren vom Tode des Ertrinkens
gerettteten deutschen Seeleute 1159 . Die deutsche Marine kann
keine solche Zahl aufweisen , vielleicht auS Mangel an Gelegenheit .

Ich habe die Ehre zu sein
mit größter Hochachtung

Euerer Exzellenz gehorsamster unterwürfiger Diener
( in Abwesenheit Sir Edward GrehS )

gez . C r e w e.
«

Hierauf hat die kaiserliche Regierung am 12. d. M. dem ameri »
kanischen Botschafter in Berlin folgende Erwiderung zur
Uebermittelung an die britische Regierung übergeben :

Er toi derung der deutschen Regierung auf die
Erklärungen der britischen Regierung zu der
deutschen Denkschrift über den „ Baralong " -

Fall .
Die britische Regierung hat die deutsche Denkschrift über den

, . Baralong " - Fall dahin beantwortet , daß sio einerseits die Richtigkeit
der ihr von der deutschen Regierung mitgeteilten Tatsachen in
Zweifel zieht , andererseits gegen die deutschen Streitkräfte zu Lande
und zu Wasser den Vorwurf erhebt , vorsätzlich ungezählte Ver -
brechen wider das Völkerrecht und die Menschlichkeit begangen zu
haben , die keine Sühne erfahren hätten und denen gegenüber die
angebliche Straftat des Kommandanten und der Mannschaft der
„ Baralong " völlig zurücktrete . Für diesen Vorwurf hat die bri -
tische Regierung keinerlei Beweise beigebracht , sondern sich darauf
beschränkt , ohne Mitteilung irgendwelcher Belege drei im Seekrieg
vorgekommene Einzelfälle anzufübren , wo deutsche Offiziere Völker -
rechtswidrige Grausamkeiten verübt haben sollen . Die britische Rc -
gicrung schlägt vor , diese Fälle durch einen aus amerikanischen
Marineoffizieren bestehenden Gerichtshof untersuchen zu lassen , und
ist unter dieser Voraussetzung bereit , dem bezeichneten Gerichtshof
auch den „ Baralong " - Fall zu unterbreiten .

Die deutsche Regierung legt die schärffte Verwahrung ein
gegen die unerhörten und durch nichts erwiesenen Anschuldigun -
gen der britischen Regierung gegen die deutsche Armee und die
deutsche Marine sowie gegen die Unterstellung , als ob die deut -
schen Behörden etwaige zu ihrer Kenntnis gelangenden Straf -
taten solcher Art unverfolgt lassen . Die deutsche Armee und die
deutsche Marine beobachten auch nn gegenwärtigen Kriege die
Grundsätze des Völkerrechts und der Menschlichkeit , und die lei¬
tenden Stellen halten streng darauf , daß alle dagegen etwa vor -
kommenden Verstöße genau untersucht und nachdrücklich geahndet
werden .

Auch die drei von der britischen Regierung aufgeführten Fälle
sind seinerzeit durch die zuständigen deutschen Behörden einer ein -
gehenden Untersuchung unterzogen worden . Dabei hat sich zu -
nächst �

in dem Falle der Versenkung deS britischen Dampfers
„ Arabic " durch ein deutsches Unterseeboot ergeben , daß der Koni -
Mandant des Unterseebootes nach Lage der Umstände die Ueber -
zeugung gewinnen mußte , der Dampfer sei im Begriff , sein Fahr -
zeug zu rammen ; er glaubte daher in berechtigter Notwehr zu
hadneln , als er seinerseits zum Angriff auf das Schiff überging .
Der weiter angeführte Fall des Angriffs eines deutschen Tor -
pedobootSzerstörers auf ein britisches Unterseeboot in den därn -
scheu Hoheitsgewässern hat sich in der Weise abgespielt , daß es in
diesen Gewässern zwischen den beiden Kriegsschiffen zum Kampfe
gekommen ist , und daß sich dabei das Unterseeboot durch Geschütz -
feuer gewehrt hat ; daß bei dem deutschen Angriff die dänische
Neutralität verletzt worden ist , wird von der britischen Regierung
um so weniger geltend gemacht werden können , als die britischen
Seestreitkräfte in einer Reihe von Fällen deutsche Schiffe in neu -
tralen Gewässern angegriffen haben . In dem Fall « der Vernich -
tung des britischen Dampfers „ Ruel " endlich hat das deutsche
Unterseeboot lediglich die von der deutschen Regierung im Februar
1915 angekündigten Vergeltungsmaßnahmen zur Anwendung ge -
bracht ; diese Maßnahmen entsprechen dem Völkerrecht , da Eng -
land bemüht ist , durch die völkerrechtswidrige Lahmlegung des
legitimen Seehandels der Neutralen mit Deutschland diesem jede
Zufuhr abzuschneiden und damit das deutsche Volk der Aushunge¬
rung preiszugeben , gegenüber völkerrechtswidrigen Handlungen
aber angemesfene Verglvung geübt werden darf . In allen drei
Fällen hatten es die deutschen Seestreitkräfte nur auf die Zer -
störung der feindlichen Schiffe , ketiieswegS aber auf die Vernich -
tung der sich rettenden wehrlosen Personen abgesehen ; die ent -
gegenstehenden Behauptungen der britischen Regierung müssen mit
aller Entschiedenheit als unwahr zurückgewiesen werben .

Das Ansinnen der britischen Regierung , die erwähnten drei
Fälle gemeinsam mit dem . Baralong " - Fall durch einen aus ameri -
kanischen Marineoffizieren gebildeten Gerichtshof untersuchen zu
lassen , glaubt die deutsche Regierung als unannehmbar ablehnen
zu sollen . Sie steht auf dem Standpunkt , daß die gegen Ange -
hörige der deutschen Streitmacht erhobenen Beschuldigungen von
den eigenen zuständigen Behörden untersucht werden müssen , und
daß diese jede Gewähr für eine unparteiische Beurteilung und ge -
gebenen Falles auch für eine gerechte Bestrafung bieten . Ein
anderes Verlangen hat sie auch gegenüber der britischen Regie -
rung in dem „ Baralong " - Fall nicht gestellt , wie sie denn leinen
Augenblick zweifelt , daß ein aus britischen Seeoffizieren zu -
sammengcsetzes Kriegsgericht den feigen und heimtückischen Mord
gebührend ahnden wurde . Dieses Verlangen war aber um so be -
rechtigter , als die der britischen Regierung vorgelegten eidlichen
Aussagen amerikanischer , also neutraler Zeuge » , die Schuld deS
Kommandanten und der Mannschaft der „ Baralong " so gut wie
außer Frage stellen .

Die Art , wie die britisch « Regierung die deutsche Denkschrift
beantwortet hat , entspricht nach Form uns Inhalt nicht dem Ernst
der Sachlage und macht es der deutschen Regierung unmöglich ,
weiter mit ihr in dieser Angelegenheit zu verhandeln . Di « deutsche
Regierung stellt daher als Endergebnis der Verhandlungen fest ,
daß die britische Regierung das berechtigte Verlangen auf Unter -
suchung des „ Baralong " - Falles unter nichtigen Vorwänden uner -
füllt gelassen und sich damit für das dem Völkerrecht wie der

Menschlichkeit hohnsprechende Verbrechen selbst verantwortlich ge -
macht hat . Offenbar will sie den deutschen Unterseebooten gegen -
über eine der grsten Regeln des Kriegsrechis , nämlich außer Ge -

fecht gesetzte Feinde zu schonen , nicht mehr innehalten , um sie so
an der Führung des völkerrechtlich anerkannten Kreuzerkrieges zu
perhindern .

Nachdem die britische Regierung ein « Sühnung de » empören -
den Vorfalles abgelehnt hat , sieht sich die deutsche Regierung ae -

nötigt , die Ahndung des ungesühnten Verbrechens selbst in die

Hand zu nehmen und die der Herausforderung entsprechenden
Vergeltungsmaßnahmen zu treffen .

Berlin , den 19. Januar 1916 .

politische Ueberficht .
AuS dem Reichstag .

Zu Beginn der Freitagschung wünschte Abgeordneter
Bassermann nähere Mitteilungen über die Verhaftung
der Konsuln in Saloniki und Abgeordneter Dr . Müller -

Meiningen über die Verzögerung der Postsendungen an

deutsche Kriegsgefangene in Frankreich . Genosse Lieb -

k n e ch t , der diese Anfragen als „bestellte Arbeit " bezeichnete ,



suchte durch einen Geichästsordnungsantrag zwei vom Pra -
sidenten zurückqewiejene eigene Anfragen zur Verhandlung
zu bringen . Als der Präsident diese geschäftsordnungs -
mäßigen Bemerkungen unterbrach , antwortete ihm Genosse
Liebknecht mit Zurufen , die ihm einen Ordnungsruf
einbrachten .

Die weitere Besprechung der Ernährungsfragen
brachte trotz einer großen Zahl von Rednern keinerlei neue
Gesichtspunkte . 44 vom Haushaltsausschuß befürwortete Re
solutionen wurden schließlich sämtlich angenommen , dagegen
mehrere wichtige Anträge unserer Fraktion abgelehnt .

In einer darauffolgenden Beratung einer Anzahl
sozialpolitischer Resolutionen trat Genosse
M o l k e n b u h r für die Witwen und Waisen und eine weit -

gehendere Wochenhilfe ein . Die bürgerlichen Redner for
derten im wesentlichen Unterstützungsmaßnahmcn für den
selbständigen Mittelstand . Genosse Brandes betonte die
Notwendigkeit von Schutzbestimmungen für die Frauen in -
folge der vermehrten Frauenarbeit . Genosse Stadt Hagen
schließlich trat für das Recht der Mieter ein . Tie Ne
solutionen der Kommission über sozialpolitische Fragen wur -
den ebenfalls angenommen . — Darauf vertagte sich das Haus
auf Sonnabend 10 Uhr , wo über Altersrente , Belagcrungs
zustand und Zensur gesprochen werden soll .

Antrag auf Erhöhung der Löhnung . Unsere Genossen bean -
tragen im Reichstag , „ den Herrn Reichskanzler zu ersuchen , die
Kriegs - Besoldungsordnung dahin abzuändern : a) für alle in
Feindesland stehenden Mannschaften mit Wirkung liom
l . Dezember lölö die Löhnung auf 80 Pf . pro Tag , d) für
alle im Jnlande befindlichen Mannschaften mit gleicher Wir -
kung auf aO Pf . pro Tag festzusetzen , c) die bisher bezahlten
Zulagen sollen den Mannschaften auch weiterhin gewährt werden " .

Zensurfragen im sächsischen Landtage .
Die sozialdemokratische Fraktion der Zweiten sächsischen Kammer

hat bekanntlich gleich zu Beginn des Landtages einen Antrag ein -
gebracht , der die Negierung auffordert , im Bundesrate dafür einzu -
treten , datz „ das verfassungsmäßige Recht der Staats -
bürger in bezug auf die Vereins « , Versammlungs - und
Pretzfreiheit sofort wieder hergestellt wird " . �Nach
der allgemeinen Vorberalung im Plenum wurde dieser Antrag der
Beschwerde - und PetitionSdeputation überwiesen , die seitdem in zwei
Sitzungen darüber verhandelt hat . Aus diesen Verhandlungen ist
folgendes bemerkenswert :

Die Vertreter der bürgerlichen Fraktionen teilen in formeller
Beziehung die Auffassung der Regierung , daß dem Verlangen nach
einer glatten Aushebung des Belagerungszustandes die mangelnde
Kompetenz der sälbsischen Regierung und des Bundesrates entgegen -
stehe . Von sozialdemokratischer Seite wird unter Beibrfngung reich »
licken Tatsachenmaterials behauptet , daß gegenwärtig die gesetzlichen
Grundlagen für den Belagerungszustand fehlen . — Eine große Rolle
spielte in der letzten Sitzung die von der sächsischen Regierung an -
geordnete Beschränkung der Berichterstattung über
die öffentlichen Landtags sitzun gen nach den Bestim -
mungen der Pressezensur . Aktuell wurde diese Frage bei den VerHand »
lungen über die LebenSmittelfrage nnd den sozialdemokratischen Antrag
über die Preß - , Vereins - und Versammlungsfreiheit . Die Dinge haben
sich da ganz merkwürdig entwickelt . Während die Regierung und
daß Generalkommando des 10. Armeekorps ( Leipzig ) durch Ver -

ordnungen die Beschränkung der Berichterstattung ausgesprochen
haben , hat daS Generalkommando für daß 12. Armeekorps ( Dresden )
eS in Rücksicht auf die ReichSverfassung und K 12 des Reichsstraf -
gesctze » abgelehnt , beschränkend einzugreifen . Hinzu kommt , daß
die Regierung eigentlich Zensurrechte gar nicht hat . die

Ausführung der Zensur ist von den Generalkommandos viel -

mehr den einzelnen Orts - oder LezirkSbehörden übertragen . Auch
darauf wurde von sozialdemokratischer Seite hingewiesen . In der
nächsten Sitzung soll nun im Beisein von Regierungsvertretern eine

Klarstellung dieser Verhältnisse herbeigeführt und festgestellt werden .
ob die Regierung berechtigt ist , in dieser Weise einzugreifen . Umso
mehr , als sich die Polizcidirektion Dresden nun in ihren Matznahmen
nicht auf das Generalkommando , das ein Eingreifen abgelehnt hat ,
sondern auf die Regierung beruft , die „ausdrücklich bestätigt ' Hab »,
„datz auch bei der Parlamentsberichterstattung die allgemeinen Zensur -
Vorschriften einzuhalten sind ' .

In der Deputation wurde auf die Beschwerde hingewiesen , die
ein sächsisches PÄrteiblatt gegen dieses Verfahren an das Ministerium
gerichtet hat . Der Bescheid , der darauf erteilt wurde , war dann

Gegenstand weiterer Erörterung . Im wesentlichen wird darin

folgendes ausgeführt : „ Die Regierung findet in der Beschwerde
keine ausreichende Veranlassung , von ihren Vorschriften über
die Landtagsberichte abzugehen . Insonderheit kann sie der
in der Beschwerde vertretenen Auslegung des Reichs straf -
gesetzbuches nicht folgen . Für die ReichStagSberichte besteht
allerdings eine andere Rechtslage als für die Landtagsberichte ,
da die Reichsverfassung in Artikel 22 festsetzt , datz wahr -
heitSgetreue Berichie über die ReichSlagSverhandlungen von
aller Verantwortung frei bleiben . Für die LandtagSberichte
besteht eine gleiche Bestimmung in der sächsischen Verfassung nicht .
Der § 12 deS Strafgesetzbuches , der für alle Parlaments -

berichte gilt , ist ein Bestandteil des Pretzrechtes ,
die Prehfreiheit aber ist durch den Belagerungszustand auf -
gehoben . Es bleibt demnach bei der Verordnung vom 7. De¬

zember , wonach auch die Berichte über die Berhand -
lungen des Landtages den allgemeinen Preß -
Vorschriften unterliegen . '

Der ß 12 deS Strafgesetzes lautet :
über Verhandlungen eines
Kammer eines zum Reiche gehörigen
jeder Verantwortlichkeit frei . ' Wolle man diese Be -

slimmung , weil sie die Presse betreffe , als aufgehoben ansehen —

so führte der Berichterstatter auS — , dann müßte diese Auslegung
auch auf die R e i ch s v e r f a s s u n g angewendet werden , denn auch
diese sei ein Gesetz . Folgerichtig mütztendennauchdieReichStagSberichte
unter Zensur gestellt werden . Ergänzend wurde von sozialdemokratischer
Seite noch hinzugefügt , datz der Standpunkt der sächsischen Regie -

rung , die Sandtagsberichte zu zensieren , die ReichSiagsberichte aber

nicht , auch ganz unlogisch wäre . Denn die Voraussetzungen zur
Zensur liegen für die Berichte über den Reichstag , wo doch die groben
politischen Fragen ganz uumiltelbar behandelt und entschieden werden ,
viel mehr vor , alS gegenüber den Landtagsberichten . — Einmütigkeit
scheint in der Deputation darüber zu herrschen , datz die jetzige Hand -
habung der Zensur unhaltbar ist . Die Verhandlungen gehen nächste
Woche weiter . _

Die neuen Steuerzuschläge .
Der Gesetzentwurs betreffend die Ergänzung der Zuschläge zur

Einkommen « und Ergänzungssteuer ist dem Abgeordnetenhause zu -
gegangen . Die neuen Steuerzulchläge sollen für die Zeit vom
1. April biß zum Beginn desjenigen EtatSjahreS gelten , für welches
ein nach Abschluß deS Frieden « mit den europäischen Großmächten
ausgestellter Etat in Kraft tritt . Während der Dauer der Erhöhung
der Zuschläge soll am Schluß eines jeden EtatSjahreS aus dem

„ Wahrheiisgetreus Berichte
Landtags oder einer
Staates bleiben von

Ges�taussommen an Einkommensteuer und an Ergänzungssteuer s werden . Der Antrag wünscht nun eine Aenderung des Gesetzes
ein Betrag von 100 Millionen Mark entnommen nnd zur Deckung dahin , datz Miliiärpensionen . . . . . . .1 - • — - "
der Fehlbeträge des Elatsjahres 1914 und der nächstfolgenden Etats -

�

- - - - - - - - - - - - - - - - - -
jähre verwendet worden . Aus der Begründung gebt hervor , datz
die Regierung auf eine Einnahme von rund 100 Millionen Mark
auS den erhöhten Zuschlägen rechnet .

Die von den physischen Personen zu entrichtenden Steuerbeträge
würden also sein '

Einkommen -
stufen

von M. bis M.
2490 —2700
2700 —8000
8000 —3300
8300 —8000
8600 —3000
8900 —4200
4200 —4300
4300 —3000
3000 — 3500
3500 —6000

Doch eine Erhöhung der Kartoffelpreise ?

Im „ Berliner Tageblatt ' lesen ivir :
„ Nach unseren Erlundigungen besteht Grund zu der Annabme ,

datz die vom Bundesrat beabsichtigte Erhöhung der
Kartosfelpreise , wenn sie erfolgt , sich in mätzigen Grenzen
halten wird . Zunächst dürste aber überhaugt keine Erhöbung der
jetzt geltenden Höchstpreise in Frage kommen : es dürfte vielmehr
lediglich die Reichskartoffel stelle das Privileg erhalten ,
für ihren Bedarf , d. h. für Zwecke des Reiches und des Staates .
sowie der Kommunen , höhere als die jetzigen Höchst
preise anzulegen . Vermutlich werden zu gleicher Zeit auch
Motznahmen getroffen werden , um eine baldige und ausreichende
Versorgung des Marktes mit Speiselartoffeln in allen Teilen des
Reiches sicher zu stellen . Zu diesem Zweck dürste u. a. auch
die Ausdehnung der Beschlagnahmebefugnts der Kommunen in Frage
kommen , um zu verhüten , datz größere Vorräle beim Erzeuger oder
beim Händler zurückbehalten werden . '

Tatsächlich sollen also von der Reickiskartoffelstelle höhere Preise
als bisher gezahlt werden . Auch die sonstigen Erkundigungen des
bürgerlichen BlatleS lauten so. daß Landwirte und Händler nun erst
durch Zurückhaltung der Vorräte die Bestrebungen auf Erhöhung der
Preise unterstützen werden .

�reibankfleisch und fleischlose Tage .
Nach einer Mitteilung deS sächsischen Ministeriums deS Innern

ist die Frage aufgeworfen worden , ob an den sogenannten fleisch -
losen Tagen auch die Abgabe von Fleisch an Freibänken verboten
sei . Das ist bezweifelt worden , weil die Freibänko ohne Gewinn�
absicht verkaufen und das Verbot sich nur auf die „ gewerbsmäßige '
Abgabe von Fleisch beziehe . Diese Zweifel seien , wie daS Ministerium
weiter mitteilt , unberechtigt . Nach dem Zweck der Verordnung über
die Einschränkung des Fleisch - und Fetlvcrbrauchs sei das Wort
. gewerbsmätzig ' nn weitesten Sinne auszulegen . Es werde daher
nicht vorausgesetzt , daß der Abgebende selbst des Erwerbes wegen
abgebe ; es genüge , wenn die Abgabe dem , für dessen Rechnung sie
erfolge , einen Gewinn zuführen soll . Demnach sei auch Frei -
b ä n k e n , die regelmäßig ohne Gewinnabsicht arbeiten , die Abgabe
von Fleisch an fleischlosen Tagen verboten .

Beschlagnahme von Nuftbaumholz und Walnuß -
bäumen .

( Amtlich . ) Eine Bekanntmachung , deren Anordnungen mit
dem 13. Januar 1016 in Kraft treten , betrifft Beschlagnahme
und Bestandserhebung von Nußbaumholz und
stehenden Walnutzbäumen .

Durch dieie Bekanntmachung werden Vorräte an Nutzbaumholz
mit einer Mindeststärke von 6 Zentimeter , einer Mindestlänge von
100 Zentimeter und einer Miirdeslbreite von 20 Zentimeter sowie alle
stehenden Walnußbäume , deren Stämme bei einer Messung in Höhe
von 100 Zentimeter über dem Boden und einen Umfang von minde >
stens 100 Zentimeter aufweisen , beschlagnahmt . Trotz der Beschlagnahme
ist die Verarbeitung zu Gegenständen des Kriegsbedarfs und
ihre unmittelbare Veräußerung an staatliche MilitärwerkstSiien
gestattet . Im übrigen darf ihre Verarbeitung oder Veräußerung
nur zur Erfüllung eines militärischen Lieferungsauftrages erfolgen�
Als Nachweis hierüber gilt eine schriftliche Bescheinigung des löiiig .
lichen stellvertretenden Generalkommandos , in dessen Bezirk der Ver�
arbeiter oder Erwerber seinen Wohnsitz hat . Die Veräußerung und

Verarbeitung von Hölzern , die zur Herstellung von Gegenständen
de » Kriegsbedarfs nicht geeignet sind , ist allgemein gestattet , falls
der Verkaufspreis für das Kubikmeter ( Festmcter ) der Ware 60 M.
nicht übersteigt .

Die Bekanntmachung ordnet außer der Beschlagnahme eine
M e ld e p f li ch t für alle vorbezeichneten Vorräte an Nutzbaum
holz und stehenden Walnutzbäumen an . Die Meldung hat in einer
in der Bekanntmachung näher bezeichneten Weise auf besonderen
Meldescheinen zu erfolgen und zwar bis zum 23 . Januar 1016 . Die
Meldescheine können bei dem zuständigen Landrat , in den Stadt -
kreisen bei der Polizeiverwaltung angefordert werden .

Der Worklaut der Bekanntmachung , die u. a. auch eine Lager -
buchführung für diejenigen vorschreibt , die Nutzbaumholz des Er¬
werbs wegen in Gewahrsam haben , ist bei den Polizeibehörden ein -

zusehen . _

Beschlagnahme von Saatgetreide .
Der Bundesrat hat folgende Verordnung erlassen :
Mit dem Beginne deS 13. Januar 1016 ist alles im Reiche vor -

hairdene Saatgetreide , soweit es aus der Beschlagnahme nach
der Verordnung über den Verkehr mit Brotgetreide und Mehl
aus dem Erntejahr 1013 vom 28. Juni 1913 ( Reichs - Gesetzblatt
S . 863 ) freigewovden ist , für den Kommunalverband

beschlagnahmt , in dessen Bezirk cS sich befindet . Saat¬

getreide , das sich zu diesem Zeitpunkt auf dem Transporte befindet ,
wird für den Kommunalverband beschlagnahmt , in dessen Bezirk
es nach beendetem Transport abgeliefert wird .

Für das hiernach beschlagnahmte Saatgetreide gelten die Vor -

schriften der Verordnung über den Verkehr mit Brotgetreide und
Mehl aus dem Erntejahr 1015 vom 28. Juni 1013 .

Wer mit dem Beginne des 13. Januar 1016 hiernach beschlag -
nahmtes Saatgetreide im Gewahrscrm hat , ist verpflichtet , es dem
Kommunolverbande des Lagerungsortes bis zum 20. Januar 1016 ,

getrennt nach Arten und Eigentümern , anzuzeigen . Saat -

getreide der genannten Art , das sich zu dieser Zeit auf dem

Transporte befindet , ist von den Empfängern unverzüglich nach
dem Empfange dem Kommunalverband anzuzeigen . Der Koinmu -
nawerbcmd hat der Reichsgetreidestelle bis zum 1. Februar 1016

Anzeige zu erstatten . In der Anzeige sind die einzelnen Brot -

getreidoarten getrennt aufzuführen .
Wer die ihm obliegende Anzeige nicht in der gesetzten Frist

erstattet , oder wer wissentlich unrichtig « oder unvollständige An -

gaben macht , wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit

Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark bestraft .

Abänderung des Knappschastskriegsgesetzes .
Emen Antrag auf Aenderung des Gesetzentwurfs betreffend Er¬

gänzung des Knappschastskriegsgesetzes hat die sozialdemokratische
Fraktion des preußischen Abgeordnetenhauses eingebrockt . Nack Z 8
des genaimlen Gesetzes dürfen Militärpensionen , die au § Anlaß des
Krieges gezahlt werden , nicht auf Jnvalidenpensionen angerechnet .

0m . _ a " Miliiärpensionen nicht nur aus Jnvalidenpensionen ,
sondern auf knappschafiliche Pensiönskasscillei ' stüngen überhaupt nicht
angerechnet werden dürsen .

Die polnisthen SoZialüemotraten unö

öer österreichifthe Polenklub .
Zur Begründung des Beitritts der polnischen sozialistischen

Abgeordneten zum Polenklub im ReichSrat führt der „ Naprzod " ,
das Zentralorgan der polnischen sozialdemokratischen Partei Oester -
reichs , aus :

» Nach zweitägigen ungemein gründlichen Beratungen hat
unsere oberste Parteiinstanz beschlossen , die polnischen sozialisti -
scheu Abgeordneten aufzufordern , dem Polenklub beizutreten .
Nach einem vierteljahrhundertjährigen Kampf gegen die Politik
des Polenklubs hat der Beschlutz der Partei einen tiefen Ein -
druck in ganz Polen nnd außerhalb desselben hervorgerufen
und wird zur tieferen Betrachtung der nationalen LebenSbcdm -
gungen zwingen , die eine Bereinigung der bisher i -
gen Gegensätze zur Notwendigkeit , zur Staatsraiso » nnd
zu einer Forderung des aufrichtigen , ehrlichen Patriotismus ge -
macht haben .

Die Arbeiterpartei , deren Parteivertretung beschlossen hat ,
die sozialistischen Abgeordneten aufzufordern , sich de » Ab -
geordneten der besitzenden Klassen anzuglic -
dern , ist da woder einer noch so feingesponnenen Intrige
gefolgt , noch hat sie den Beschluß in einem Augenblick der
Schwäche oder deS Mißtrauens zu sich und zu der Nation ge -
faßt . Die Arbeiterpartei hat sich vielmehr des größten Opfers
fähig erwiesen , das darin beruht , daß man allen Momenten , die
zur Zeit des Friedens berechtigterweise uns getrennt haben ,
Stillschweigen auferlegt hat , um für dos nationale
Ganze die größte gemeinsame Kraft zu schassen ; um den mäch -
tigen Ausdruck der Solidarität der Nation zu erlangen , mußte
der Kampf innerhalb der Nation in der Gegenwart aufhören .
Und doch darf niemand vergessen , daß Kampf die Tradition
dieser Arbeiterorganisation war . daß sie geboren ist und gewachsen
war durch die mutige Bekämpfung der größten Weltpotenzcn .

Seit dem Moment aber , da unsere Partei den Wicketvändcrn
entwachsen war , bat sie eingesehen , daß die Freiheit der Nation
das wesentliche Ziel der Bestrebungen des polnischen Prolc -
tariats sein mutz . Das Wort von „ dem völkerbefreienden
Sozialismus " war in unserem Munde nie eine Phrase , sondern
enthielt mächtig die wichtigsten Bestandteile unseres geistigen
Wesens . Die Arbeiter sind für die Freiheit des Vaterlandes in
den Krieg gezogen , sie haben Zehntausend « der tapferen , Helden -
mütigen polnischen Infanterie gestellt . Und sie haben es mit
Bewußtsein und mit Ueberlegung alö etwas Notwendiges und
Gutes , als etwas Liebgewonnenes und seit laugen Jahren Vor -
bereitetes getan . Damit dieses Blut nicht vergeudet werde , da -
mit aus ihm das neue Leben in den polnischen Ländern sprieße ,
an welches heute jeder Pole denkt , mutz die polnische Politik —

jene Fortsetzung des Krieges — kräftig sein und muß be -

fähigt sein , die Ernte der furchtbaren Blutsaat vorzubereiten .
Damit sie kräftig sei , muß sie alle Polen zu der Arbeit für

den polnischen Freiheitsgcdankcn vereinigen . Das , was unserem
blutigen , vom Kriege durchfurchten Boden entwachsen soll , darf
nicht zur Ernte für eine einzige Klasse oder Schicht , sonder n

mutz zum Los und Anteil aller w e r den . Das i jt
der tiefste Grund des Beschlusses unserer leitenden Partei -
körperschaft .

Kein Vorteil unserer Klasse oder unserer Partei vermochte
uns von der Vereinigung mit den anderen Parteien in dein
Moment der furchtbaren Kriegskrise abzubringen , keine Ver¬

suchung war stark genug , um das Lager der Nation in sich vc -
kämpfende und abschwächende Parteilager zu _

trennen .
Und noch eins . Wir verraten kein Geheimnis : Im Lause

der gewissenhaftesten und cingchenlfften Debatte , die wir in der

Partcigeschichte kennen , hat man sich fast gar nicht darauf de -

rufen , welche Aenderüngen der Krieg in den sozialistischen
Parteien anderer Völker nach sich gezogen hat . Man begriff es

genau , daß es in Europa kein zweites zivilisiertes , entwickeltes
Volk gibt , dessen Schicksal mit dem des polnischen Volkes ver

glichen werden könnte . Die Lage unseres Volkes erfordert für -
wahr , daß sich in unseren Seelen ein Wunder vollziehe , damit
den «chwierigleiten die Kraft begegne . Dieses Wunder hat die
Seele des zielbewußten polnischen Arbeiters zustande gebracht . "

Zu diesen Ausführungen des polnischen Zentralorgans vc -
merkt die Wiener „ A r b e i t e r z e i t u n g" ;

„ Datz sich die polnischen Sozialdemokraten in einer ganz
besonderen Lage befinden , wird niemand bestreiten ; indes ijt
doch die Frage , ob jener Eintritt erstens nötig war und ob er

zweitens irgendeinen ersprießlichen Erfolg verspricht . "
Auch wir müssen gestehen , daß die oben dargelegte Be -

gründung des Eintritts der polnischen Genossen in den Polenklub
weder die Notwendigkeit , noch die Zweckmäßigkeit dieses Schrittes
klar macht . Es ist eine eigenarttge Erscheinung und eine noch

eigenartigere Argumentation , die uns hier entgegentritt . Aus der

Tatfach «, daß auch in Oesterreich während des Krieges der „ Burg -

friede " zwischen den Parteien proklamiert wurde , ziehen die pol -
nischen Genossen die weitere Konsequenz , daß die Arbeiterpartei

noch das Opfer auf sich nehmen inüsse , auf jeden Kampf innerhalb
der Nation zu verzichten und „ für daS nationale Ganze die größte

gemeinsame Kraft " zu schaffen , damit die polnische Politik — als

Fortsetzung des Krieges — kräftig genug sei , die „ Ernte der furcht -
baren Blutsaat vorzubereiten " . Was darunter zu vorstehen ist ,

geht aus den Worten des „ Naprzod " hervor , daß die polnische

Partei , seit sie „ den Wickelbändern entwachsen " , eingesehen habe ,

daß die „ Freiheit der N a t i o n d a s wefentlichoZiel
der B e ft r e b u n g e n des polnischen Proletariats "
sein müsse . Gewinnt dieser Grundsatz in Oesterreich allgemeine
Geltung — und es sind Slnzeicfien vorhanden , daß auch die

tschechische Sozialdemokratie den Weg beschreiten will , den die pol -

nische bereits eingeschlagen hat — , so ergibt sich für das öjter -

reichische Proletariat die angenehme Perspektive der Ver -

ewigung de » Burgfriedens innerhalb der einzelnen
Nationen und der Verschärfung der nationalen

Kämpfe — im Namen der „Freiheit der Nation " .
Ob daS die „ Ernte " ist , die das Proletariat von der „ furcht -

baren Blutsaat ' des Krieges erwartet ?
«i>

Zu unserer Notiz über den Veitritt der polnischen
sozialdemokratlschen Abgeordneten im österrcichi -
schcn Reichsrat zum Polenklub schreibt uns noch ein österreichischer
Genosse :

„ Wenn in Jbrcr Notiz von einer F r a k t i o n S g c m e i n -

fchaft der polnischen Genossen mit den übrigen sozialdemokra -
tischen Abgeordneten die Rede ist , so trifft daS nicht ganz zu . Der

frühere einheitliche sozialdemokratische Verband im österreichischen
Abgeordnetenhause hat infolge der bekannten Loslösung der

Tschechen schon seit Jahren zu existieren aufgehört , und e? bestehen
nur Klubi der sozialdemokratischen Abgeordneten der einzelnen
Nationen . Allerdings bestand zwischen dem deutschen Klub und
dem polnischen stels ein recht enger Zusammenhang , schon darum ,
weil nach dem Ausscheiden der Tschechen neben dem deutschen Klub
nur noch der polnische eine halbwegS beirächtliche Mitglieder zahl
hat , aber auch , weil von alterSher die Beziehungen der galizifchen
Sozialdemokratie zur Wiener Parteileitung besonders herzliche
gewesen waren , Eö war aber schon seit Jahren der polnische
sozialdemokratische Klub in seinen Entschließungen vollständig selb -
ständig . Für die Partei besteht zwar dem Namen nach noch immer
die Gesamtparteivcriretung und ihre Gesamtexekutive : «her diese
alle Nationen umfassenden ' Parteibehörden sind seit der Abspaltung
der Tschechen ebenso wenig mehr zusammengetreten als etwa ein

österreichischer Gesamtparteitag . Die letzten Parteitage umfaßten
nur die deutsch - österreichische Sozialdemokratie ; daneben hielten
die einzelnen Nationen ihre eigenen Parteitage ab . "
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Mus Ser Partei .
Aus der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion .

Auf die von uns gestern mitgeteilte Notiz des Presse -
bureaus über die Sitzung der Reichstagsfraktion vom

Mittwoch abend geht uns folgende Erklärung der

Minderheit der Fraktion zu :
Für den Beschluß der Fraktion gegen den Genossen Lieb -

knecht haben 60 Mitglieder gestimmt , dagegen 2ö . Nachträg -
lich haben von den 25 Genossen , die an der Fraktionssitzung
teilzunehmen behindert waren , 12 ihre Gegnerschaft gegen den

gefaßten Beschluß dem Fraktionsvorstand mitgeteilt . Ter

Beschluß der Fraktion stimmt mit dem einen Antrag überein ,
den der Genosse B u ck ( Dresden - Neustadt ) unmittelbar nach
dem Bericht über die Vorgänge im Seniorenkonvent gestellt
hatte . Nach seiner Begründung wurde beantragt , dem Ge -

nassen Liebknecht sofort das Wort zu erteilen . Das lehnte die

Mehrheit ab . Nachdem drei Redner im Sinne des Antrages
und einer dagegen gesprochen hatte , erhielt Genosse Liebknecht
das Wort . Unmittelbar darauf wurde trotz Widerspruchs die
Debatte geschlossen .

Die Minderheit bestreitet entschieden die Kompetenz der

Fraktion zu dem von ihr gegen den Genossen Liebknecht ge -
faßten Beschluß . Die Fraktion hat nicht die Befugnis , einem

Mitglieds die „ Rechte , die aus der Fraktionszugehörigkeit
entspringen, " abzuerkennen . Diese Rechte beruhen auf dem
Willen der Wähler und dem Gesamtwillen
der Partei , nicht auf dem der einzelnen Fraktionsmit -
glieder oder der Fraktion in ihrer Gesamtheit . Die Verant -

Wartung für das parlamentarische Auftreten des einzelnen
trägt die Fraktion als solche nie , insbesondere fehlt jeder An -
laß zu einer entgegengesetzten Annahme bei den Anfragen ,
die der einzelne unter seinem Namen allein
st e l l t . Das Vorgehen der Fraktion gefährdet aufs schwerste
die Parteieinheit und fordert geradezu schärfsten Protest
heraus .

Dies in der Oeffentlichkeit auszusprechen , ist um so mehr
geboten , als die Mehrheit der Fraktion durch den Schluß der
Debatte auch in dieser Angelegenheit die Genossen , welche
gegen den Antrag Buck Stellung nehmen wollten , mundtot
gemacht und eine der Wichtigkeit der Sache entsprechende Be -
Handlung der Angelegenheit in der Fraktion dadurch ge -
hindert hat .

Die Fraktion ist nicht befugt , sich zum Richter über das

einzelne Fraktionsmitglied aufzuwerfen . Der Beschluß ist
also eine offenbare Vergewaltigung . Er beraubt Liebknecht
der Rechte , die ihm als Abgeordneten nach dem Willen seiner
Wähler und der Gesamtpartei auf Grund des Gesetzes und
der Verfassung zustehen . Liebknecht muß demnach nach wie
vor als vollberechtigtes Mitglied der Fraktion gelten . Die
Partei kennt nur gleichberechtigte Mitglieder . Zu diesem
Grundsatz steht der Beschluß der Fraktion in schroffstem
Widerspruch .

«

Wir erhalten folgende ? Schreiben :
Werte Genossen I

f Zu Ihrer heutigen Notiz über den gegen mich gerichteten
vorgestrigen Beschlutz der ReichZtagSfraktion bemerke ich : Die dem
Beschütz vorangegangenen Fraktionsvcrhandlungen lassen keinen
Zweifels datz die „ Schwäbische Tagwacht " und der „ Lobalangeiger "
ihn richtig verstehen .

Ich habe heute dem Bureau des Reichstag ? folgende ? ge .
schrieben :

„ An das Bureau des Reichstags , Berlin .
Wie ich höre , hat es der Vorstand der sozialdemokratischen

ssraktion bisher unterlasscn , Ihnen zu melden , datz die genannte
Fraktion am 12. d. M. meinen Ausschlutz ( die Aufhebung der
Arbeitsgemeinschaft mit mir ) beschlossen hat .

Ich hole dies — bei allem Vorbehalt gegen die Zulässigkeit
des Beschlusses — hiermit nach und bitte , die gebotenen bureau -
mätzigen Folgerungen daraus zu ziehen .

Ergebenst Karl Liebknecht . "

Ich bitte Sie um Veröffentlichung dieser Zeilen .

Berlin , den 14. Januar 1916 .
Mit Parteigrutz Karl Liedknecht .

Eine Feststellung .
einen Teil der ausländischen Presse läuft folgendeDurch

Meldung :

„ Eine Anzahl deutscher Sozialisten , bekannt unter dem
Namen „ Die Deutsche Humanitätsliga " , hat folgende öffentliche
Erklärung erlassen :

„ Unsere tapferen Soldaten opfern beständig ihr Leben und
ihr Blut im Dienste einer unbarmherzigen Clique , ohne datz unser
Baterland sich schämt oder gegen die Witwen und Waisen der
Gefallenen Barmherzigkeit übt . Das Heim von Millionen steht
verlassen , nicht verödet infolge gesetzmätziger Verteidigung
deutschen Bodens , sondern um die wilde und gierige Unersättlich -
keit der preußischen Verschwörer zu befriedigen . Nicbt eher wird
Friede sein , bevor nicht der Kaiser von seinem Thron verjagt ist .
Er und seine Miischuldigen haben keinen Finger gerührt , um das
Los der leidenden Ärbeiterbevölkerung zu mildern . "

Unter den Unterzeichnern dieser Aufrufe befindet sich ein ge -
wisser Karl Bernstein , mit dessen Namen man wohl die Borstellung
zu erwecken sucht , als handle es sich um Eduard Bernstein .

Wir können demgegenüber feststellen , datz die deutsche Sozial -
demotralie mit dieser . Deutschen Humanitätsliga " nicht das mindeste
zu tun hat

Flugblattprozcs ) in Duisburg . Genosse Rebakteur Schoch hat
Revision des auf eine Woche Gefängnis lautenden Urteils des

Landgerichts Duisburg beantragt . Er stützte sich darauf , datz die
Vorschriften über die OeffenUichteit des Verfahrens verletzt worden
seien . Das Reichsgericht hielt die Rüge für unbegründet und ver -
warf die Revision . Ueber das Vergehen des Genossen Schoch sagt
unser Reichsgerichtskorrespondent : „ Der stellvertretende komman -
dierende General des 7. Armeekorps hatte in einer Verfügung
vom 27. November 1914 u. a. angeordnet , datz der Druck und die

Veröffentlichung von Flugblättern , deren Inhalt auch nur teil -
weise militärischen oder politischen Charakters ist , der vorherigen
Genehmigung der Polizeibehörde bedürfe . Hiergegen hatte sich
der Angeklagte vergangen , indem er Ende Juli v. I . in der
Druckerei einer Frau K. Flugblätter herstellte , deren Inhalt sich
auf die damaligen Zustände in Deutschland bezog . Zur Ver -

breitung der Blätter , die der Angeklagte zwar hinter verschlossenen
Türen hergestellt hatte , kam es nicht , da ein Polizeibeamter den

Angeklagten bei der Arbeit überraschte und die Blätter beschlag¬
nahmte . "

Mus Groß - öerlin .
vom Steuerwesen Herlins .

Aus dem soeben erschienenen Verwaltungsbericht der

Steuerdeputation des Magistrats für das Verwaltungsjahr 1914

entnehmen wir folgendes :
Die Zahl der bebauten Grundstücke wuchs gegen das

Vorjahr nur um 24 , die der unbebauten Grundstücke um 19,
Der Nutzungswert der Grundstücke mit rund 522 808000 M.
verminderte sich gegen das Vorjahr um rund 2 Millionen

Mark , der gemeine Wert der steuerpflichttgen Grundstücke stieg
dagegen mit 9 511000000 M. um rund 68 Millionen Mark ,
Das Soll der Gewerbesteuer mit 13 915 175 M. stieg um
rund 502 685 M. Das Soll der Warenhaussteuer
diente zur Deckung von vier Vierteljahresbeträgen der

Gewerbesteuer der Klasse IV . Es war mit rund
1 621 676 M. gegen den vorjährigen Betrag um rund
188 231 M. geringer . Das Betriebssteuersoll mit 288 570 M.
verminderte sich gegen das Vorjahr um 3380 M. Das seit

Jahren wegen der schlechten Lage des Grundstücksmarktes ae -

ringer gewordene Umsatzsteuersoll blieb mit rund 2 085 064 !

gegen das Vorjahr um 1 087 864 M. zurück . Die Zahl der

umgesetzten Grundstücke verminderte sich von 951 auf 577 ,

also um 374 , die Summe der der Veranlagung zugrunde ge -
legten Werte von 301 707 790 M. auf 194 824 013 M. , also
um 106 888 777 M. Das Soll der Reichszuwachssteuer be

trug 749 833 . 67 M.
Die Zahl der steuerpflichtigen Hunde verminderte sich auf

29 469 um 2545 .
Die infolge zahlreicher Umänderungen der Betriebe mit

Pferden usw . in solche mit Krastwagenbetrieb seit Jahren
ständig zurückgegangene Zahl der Pferde , Esel und Maultiere
verminderte sich insbesondere infolge der Mobilmachung auf
28 635 um 9 900 , die Zahl der Rinder verminderte sich um
558 auf 10411 .

Die Zahl der zur Staatseinkommensteuer bis 3000 M
Einkommen veranlagten physischen Personen ging infolge
Einberufung zahlreicher Personen ohne eigene Wohnung zum
Heeresdienst um 6681 zurück , dagegen stieg die Zahl der

Steuerpflichtigen mit Einkommen über 3000 M. um 565 .
Das Staatssteuernormalsoll bei den Pflichttgen mit Ewi

kommen bis 3000 M. nahm um 92 379 M. zu , der D« rch
fchnittssteuerbetrag stieg von 18,10 M. auf 18,44 M. Das

Normalsteuersoll der physischen Personen von mehr als 3000 M.

stieg im Gegensatz zum Vorjahre , und zwar um 246 085 M,

Ebenso erhöhte sich der Dnrchschnittsstenerbetrag von 345,03 M.

auf 346 . 25 M.
Das Veranlagungssoll der Gemcindegrundsteuer stieg um

664 254,07 M. Die in den früheren Jahren beobachtete stetige
Zunahme des Veranlagungssolls bei den nicht physischen Peri
sonen und bei den Forensen hält an . Es stieg um 412 351 M
und um 202 598 M.

Das Gesamtergebnis der Steuereinziehung blieb natur¬

gemäß unter den Einwirkungen des Krieges gegen das Vor -

jähr zurück . Viele Staatscinkommensteuerbeträge der zum
Heeresdienst eingezogenen Steuerpflichttgen wurden in Abgang
gestellt . Die betreffenden Gemeindeeinkommensteucrbeträge
konnten zwar bestimmungsgemäß nicht in Abgang gestellt
werden , die Einziehung war aber infolge des Fortfalles der

Einkommenguelle nicht möglich , so daß die Steuer in Ausfall
gestellt werden mußte . Besonders schwierig gestaltete sich die

Einziehung der Grundsteuer . Zahlreiche Wohnungen standen
leer , viele Hauseigentümer sahen sich zu Mietermäßigungen
veranlaßt . Hierdurch hatten sie erhebliche Mindereinnahmen .
Stundungs - und Teilzahlungsgesuchcn wurde daher in

weitestgehendem Maße stattgegeben . Mindereinnahmen er¬

gaben sich auch bei der Bctnebssteuer . Das Ober¬

verwaltungsgericht hat durch Entscheidung vom 26 . Juni 1914

die Bier - und Lustbarkeitssteucr als gültig anerkannt .
Die Einnahme aus der Kinosteuer blieb hinter dem Etats¬

ansatz zurück , obgleich der beim Beginn des Krieges stark

zurückgegangene Besuch der 5kinotheater im Laufe der Zeit
wieder zugenommen hat . Das Ergebnis der Biersteuer war

weniger ungünstig .
Bei der Staatseinkommensteucr betrug die Jsteinnahme

gegen das Vorjahr rund 1030000 M. weniger . Die Ist -
einnähme an Gemeindesteuer mit 89 861 160,77 M. ist gegen
die vorjährige um rund 4 837 200 M. geringer .

Das zur Hebung gestellte Gemeindesteuersoll mit
101 737 643,49 M. ist gegen das Vorjahr um rund
1 462 000 M. zurückgeblieben . Die Reineinnahme an Ge -

meindesteuer ( Jsteinnahme abzüglich der Rückzahlungen ) belief
sich auf 88 230495,40 M.

Bei den Staatssteuern wuchs das Steuersoll mit
64 186 385,70 M. gegen das Vorjahr um rund 1 080 000 M. ,
die Jsteinnahme von 55 400 498,41 M. verringerte sich um
rund 1 030 000 M. und die Reineinnahme von 54 625 428,18 M.

um rund 1 045 000 M.
Die Summe der niedergeschlagenen Beträge wuchs bei

den Gemeinde - und bei den Staatssteuern um rund
1023000 M. und 1257 000 M.

Die Rückzahlungen sind bei den Gemeindesteuern von
1 847 606,66 M. auf 1 580 665,37 M. zurückgegangen . Bei
den Staatssteuern sind sie gegen das Vorjahr nur unwescnt -
lich gestiegen .

Von dem Soll der Reichszutvachssteuer einschließlich der

Reste aus dem Vorjahre im Betrage von 2116 012,98 M.

sind eingegangen 666 915,44M . , in Abgang gestellt 397257,78 M. ,
in Rest geblieben infolge von Stundungen und erforderlicher
umfangreicher Feststellungen 1 051 839,81 M.

Von der Einnahme wurden an daS Reich und an den

preußischen Staat insgesamt 207 836,48 M. abgeführt .
Die Barzahlungen haben erfreulicherweise infolge der Zu -

nahnie der Steuerzahlungen durch Vermittlung der Bank des

Berliner Kassenvereins sowie durch Verrechnungsschecks weiter

nachgelassen . Auf diese Weise sind bei rund 169 Millionen
Mark Gesamtsoll 62 200 000 R . Steuern eingezogen « orden .

Große neue Aufgaben erwuchsen der Steuerdcputation

durch die Ausführung der gesetzlichen und gemeindlichen Be -

stimmungcn über die Kriegsunterstützungen und das Ein -

quartierungswefen . _

Untersagte Handelsbetriebe .

DaS Polizeipräsidium reilr nnl : Auf Grund der Bundesrats -

Verordnung vom 3. September 1912 , betreffend Fernhaltung unzu «
lässiger Perjonen vom Handel ( R. - G. ° Bl . S . 303 ) in Verbindung

mit Ziffer 1 der Ausführungsbestimmungen des Ministers für Handel
und Gewerbe vom 27. September 1915 hat der Polizeipräsident von
Berlin dem Kaufmann Sigmund Dallheim , Geilbärrssührer der
Firma Sigmund Dcllheim G. m. b. H. hier , Schicklerstratze 3, so¬
wie deren Prokuristen Ludwig Dellheim den Handel mit Grotzvieh -
häuten wegen Unzuverlässigkett in bezng auf diesen Handelsbetrieb
untersagt .

Die auf Anordnung des Oberkommandos in den Marken er -
lassene Verfügung vom 8. Oktober v. I . — durch welche der Firma
Caspar Schmitz , Mineralölimport in Berlin - Schöneberg , Kolonnen -
stratze 33, sowie deren Geschäitsfllhrerin , der unverehelichten Schmitz ,
ebendaselbst , der Handel mit Heiz - und Leuchtstoffen sowie jegliche
mittelbare oder unmittelbare Beteiligung an einem solchen Handel
mtteriagt wurde , hat der Polizeipräsident von Berlin auf Anordnung
des Oberkommandos wieder aufgehoben .

Die neue Brotkarte .

Gestern hat nun auch der Magistrat zu der neuen Situation
Stellung genommen .

Nachdem die Reichsgetreidestelle die Notwendigkeit erkannt hat ,
auch auf ein weniger günstiges Ernteergebnis , als sie ursprünglich
annehmen zu können glaubte , gerüstet zu sein , und demgemäß auf
ihre früheren Anordnungen über Ausmahlung und Kopsportton zurück -
gegangen ist , müssen die Kommunalverbände ihre lokalen Anord -
nungen dem anpassen . In Uebereinstimmung mit den zur Brot -
karterrgemeinfchaft zusammengeschlossenen Gemeinden nnv Guts -
bezirken hat der Magistrat Berlin daher die Portion der
Hauptbrotkarte auf 1900 Gramm festgesetzt , die Verminderung der
Gescmttportion daher auf nur 60 Gramm beschränkt . Da die Er -
fahrung gezeigt hat , datz daS im Handel übliche Roggenbrot am
zweckinätzigsten mit der Portion der Brotkarte in Uebereinstimmung
gebracht wird , ist auch das für dieses Brot vorgeschriebene Gewicht
auf 1900 Gramm festgesetzt worden . Hieraus ergab sich wiederum
die Notwendigkeit einer Preisermäßigung für diese ? Brot von 80 Pf .
auf 78 Pf .

Aus der städischen Kunstdeputattou .
In der letzten Sitzung der Kunstdeputatton unter Vorsitz

des Bürgermeisters Dr . Reicke wurde beschlossen , ein Preis -
ausschreiben unter den Groß - Berliner Architekten zu erlassen
für Entwürfe von kleineren Baulichkeiten , die im Straßenbilde
öfter wiederkehren , wie Wartehallen , Fernsprechhäuschcn ,
Abortanlagen usw . , ferner von Kandelabern , Feuermeldern ,
Brmmen usw . , sowie für Entwürfe von kleinen Kaffees in

städttfchen Parkanlagen ( Schillerpark , Treptower Park ) . Der
Zwock dieses Preisausschreibens besteht auch darin , den Archi -
retten Gelegenheit zu geben , durch Anfertigung kleinerer
Arbeiten über die jetzige schwere Zeit hinwegzukommen , in

demselben Sinne wie die Stadt Berlin in beiden Kriegs -
wintern durch umfangreiche Ankäufe von Gemälden . Radic -

rungen , Plastiken und dergleichen eine Künstlcr - Kricgshilfc
betätigt hat . Es ist eine größere Anzahl von Preisen in

Ausficht genommen . Die Ausschreibung wird binnen kurzem
erfolgen , damit die Architekten recht bald an die Arbeit gehen
können .

Weiter beschloß die Kunstdeputatton , die von dem leider

zu früh verstorbenen Bildhauer Hermann Engelhardt her -
rührende , im Vorgarten des Grundstücks des Vereins Berliner
Künstler , Bellevuestr . 3, stehende Bronzefigur „ Flora " zu er -
werben . Diese Figur wird voraussichtlich im Schiller - Park auf -
gestellt werden .

Für eine künftige städttsche Porträtsammlung wurde an -
gekauft ein von Hans Fechner gemaltes Jugendporträt
Gerhard Hauptmanns aus der Zeit , in der er in Friedrichs -
Hägen bei Berlin wohnhaft war und in der sein bekanntes
Drama „ Vor Sonnenaufgang " entstand , das ihn auf den

literarischen Kampfplatz brachte .

Die Vernehmung des �rauenmördcrs .
Der Frauenmörder au ? der Hussiienstratze , der Arbeiier und

Schlosser Paul Hagen , wurde Donnerstagabend spät in das hiesige
Polizeipräsidium eingeliefert . Kriminalkommissar Mündt war mit

zwei Beamten nach Eisleben gefahren . Die dortige Polizei über -
gab ihm sofort den Verhafteten . Der Kommissar vernahm ihn kurz
noch in Ctsleben und dann weiter während der Bahnfahrt . Hagen
leugnet nicht , datz er feine Geliebte umgebracht habe , will aber mit
ihrem Einverständnis gehandelt haben . Nach seiner Darstellung
wohnte er früher mit Frau und Kindern in Berlin in der Brunnenstratze .
Damals lebte er mit ihr in Frieden . Er arbeitete in der A. E. G.
in der Brunnenstratze . Dort lernte er dann Elise Hinske kennen ,
die ebenfalls auf dem Werk beschäftigt war . Seine etwas eifer -
süchtige Frau merkte bald seine Annäherung an diese Arbeitsgenossin .
Sie spürte ihm wiederholt nach und sah ihn dabei in der Freizeit
öfter mit ihr zusammen . Auf einem Ausgang mit der Geliebten
überraschte ihn seine Frau eines TagS in der Ramlerstratze . Sie
teilte jetzt dem Mädchen , das es bisher noch nicht wußte , mit , datz Hagen
verheiratet war und schlug wiederholt auf ihee Nebenbuhlerin ein .
Dieser Auftritt bestärkte ihn nur noch in seiner Absicht , an dem

Berkehr mit der HtnSke festzuhalten . Nachdem seine Frau ihn ver -
lassen hatte , beschloß er , sich scheiden zu lassen und die Geliebte

zu heiraten . Gemeinsam mit ihr richtete er sich neu ein .
Die Sacken wurden auf Abzahlung genommen . Das waren die

einzigen Schulden , die er hatte . Ihm lag daran , sie möglichst bald

zu tilgen . Der Verdienst in der A. E. G. war ihm zu wenig , er
wollte mehr verdienen . DeSbalb liindigle er . Er wollte nun die

Zeit ausnutzen und möglichst viel Geld zusammenbringen . Aus
diesem Grunde wollte er sich auch von ver Geliebten trennen , so er -

zählte er . Diese glaubte die Trennung nicht überwinden zu
können , kündigte ebenfalls ihre Arbeit , weil sie des Lebens

überdrüssig wurde und schlug ihm , nachdem sie ihm lvieder -

holt Auftritte gemacht hatte , endlich vor , gemeinsam in
den Tod zu gehen . Damit erklärte er sich dann einverstanden . Am
4. Dezember begaben sich beide nach der Jungfernheide , um dort
in der Gegend inS Wasser zu gehen . Wegen der Kälte scheuten sie
aber doch davor zurück und gingen wieder nach Hause . Hier wollten
ie sich mit Gas vergiften . Aber auch davon nahmen sie Abstand ,
weil sie fürchteten , die Nachbarn könnten den Gasgeruch wahrnehmen ,
bevor sie tot seien , und ihren Plan vereiteln . Deshalb kamen sie
am 5. Dezember überein , datz Hagen seine Geliebte und dann sich
selbst erdrosseln sollte . Zu diesem Zwecke legten sie sich ins Bett .

Hagen erdrosselte dann auch seine Getiebte , fand aber nicht den Mut ,
sich selbst auch umzubringen , lief weg und führte seitdem ein un -
fteteS Leben .

Bei dieser Darstellung blieb der Berhastete mit einer Be «
stimmtheit , ol « ob er selbst daran geglaubt hätte . Datz sie unrichtig
war , hatte unterdessen schon die Leichenöffnung gezeigt . Al « ihm
Krtminalkommiffar Mündt da « vorhielt , und ihn fragte , weshalb er
denn dem Mädchen , da es doch schon tot war , noch ein Tuch in den
Mund gestopft habe , war eS mit seiner Zuversicht zu Ende . Er
brach zusammen und wußte nicht mehr , was er sagen sollte . Nach
einiger Zett aber hatte er sich wieder besonnen und fand nun eine



NuZrede . Seine Geliebte , so bebauptste er setzt , sei bom Erdrosseln
noch nicht ganz tot gewesen . Deshalb habe er ihr noch ein Tuch ,
das ihr gehörte , in den Mund , gefteckt . Dann habe er die Leiche
in das Kletderspind gepackt , weil er ihren Anblick scheute , und mit
Kleidungsstücken zugedeckt . In ständiger Furcht , entdeckt zu werden ,
habe es ihn doch immer wieder nach der Wohnung getrieben .
Ruhelos habe er sich bald hier , bald da aufgehalten und sei auch zu
seiner Frau gefahren .

Hagen will seine Darstellung mit der Behauptung stützen , seine
Geliebte habe schon wiederholt Selbstmordgedanken gehabt und
geäugert , weil der Scheidungsprozetz nicht günstig ausfiel . Die
Zeugenvernehmungen , die Kriminalkommissar Dr . Grünberg unter -
dessen hier in Berlin fortsetzte , widerlegten aber diese Behauptung .
Die Hinske trug sich nie mit Selbstmordgedanken , duldete bisher alle
Mitzhandllmgen und äusserte endlich , wie NachbarSleute wiederholt
hörten , zu Hagen , datz sie ihn verlassen wnfce . Datz er die Abficht
gehabt habe , sie zu Verlasfan , hat nie jemand gehört .

Der Verhaftete wurde dann ein zweites Mal vernommen , da -
mit seine Aussagen schriftlich festgelegt werden . Auch jetzt hieN er
noch an dem gegenseitigen Einverständnis fest und redete um alles ,
was dagegen spricht , drum herum . Hagen macht jetzt den Eindruck
eines ordentlichen und ruhigen Menschen und geht sauber ge «eidet .
Nach Beendigung des Verhörs wird er dem Untersuchungsrichter vor -
geführt werden .

_

Selbstmord eines Opernsängers . Als in der Nacht zum Freitag
gegen 3 Uhr morgens ein Bewohn « des Hauses Gloditschstrafie 44
den Hof des genannten Grundstücks betrat , sah er einen älteren
Mann in einer Blutlache liegen , der nur noch schwache Lebenszeichen
von sich gab . Ein sofort aus der nächsten Rettungswache herbei¬
geholter Arzt konnte nur noch den mßwiscken eingetretenen Tod kon -
statieren . Es handelt sich um den öbzähngen Opernsänger Ferdinand
Fechter , der in der Gleoirschstrasse 44 in der vierten Etage eine kleine
Wohnung imie hatte . Der Bedauernswerte war seit Monaten nervös
leidend und hat sich in einem solchen Anfall in der Nacht aus dem
Fenster der vierten Etage gestürzt . Di « Leiche , welche entsetzlich der -
stümmelt war , wurde nach dem Schauhause geschafft .

Von einem schweren Unfall ist ein Schleppzug , bestehend aus
einem Dampfer und vier grotzen mit Rohzucker beladenen Fahr -
zeugen , auf der Havel betroffen worden . Der Zug war in Spandau
zusammengestellt worden . Der Dampfer „ Sachsen * hatte die Last¬
kähne , von denen jeder 1000 Zentner geladen hatte , ins Schlepptau
genommen und war in der Richtung nach Brandenburg abgefahren .
DaS Ziel der Reise war Taogermündc . Unterwegs erhob sich ein
mächtiger Sturm und ein Fahrzeug wurde mit grauer GeWall gegen
ein anderes gelrieben ; dieses , dem Schiffseigner Paul Seidel aus
Breslau gehörig , erhielt ein Leck, durch welches schnell Wasser ein -
drang . Ebe Hnfe gebracht werden konnte , ging der Lastkahn unter ;
die wertvolle Ladung ist verloren . Die Bemannung vermochte sich
in Sicherheit zu bringen . Ob der Kahn , falls er gehoben wird .
wieder in brauchbaren Zustand versetzt werden kann , ist ungewiß .

Bom eizeneu Bruder durch Unvorsichtigkeit erschossen . DaS un -
vorsichtige Umgehen mit Schußwaffen hat wieder ein Opfer ge
fordert . Die Familie des Geb . RechnungsrateS Döring , Luckew
walder Str . 5 in Potsdam wohnhast , erhielt den Besuch eines An
gehörigen aus dem Felde . Der Gast hängte seinen Revolver auf
einen LUcideihaken . Die beiden 13jährigen Söhne des Geheimrates
intereisierlen sich für die Waffe und der eine Bruder ging dabei so
unvorsichtig zu Werke , daß sich der Revolver endlud und die Kugel
dem 13 Jahre alten Budo D. in den Kops drang . Der schwer -
verletzte Knabe wurde sofort mittels Krankenwagen ins städtische
Krankenhaus gebracht und erlag dort seiner Verletzung .

Kleine Nachrichte «. Auf dem Heimwege vom Tode überrascht
wurde gestern abend eine 60 Jahre alte Frau Therese Woligram
aus der Ziethenstr . 20. Aus dem Srralauer Platz wurde ihr plötzlich
unwobl . Sie ging in eine Schankwirtichast . um sich zu eibolen .
starb ober schon , nachdem sie sich kaum bingesetzt hotte . — Plötzlich
gestorben ist auch der 43 Jahre alte BeisicherungSbeamte Franz
Miehlke vom Koltbuier Damm 86 —87 . Man fand ihn gestern abend
vor dem Untergrundbahnhos Leipziger Platz hilflos daliegen . Sin
Schutzmann brachte ihn nach der nahegelegenen Rettungswache in der
EichendoiMraße . Dort konnte aber nur noch der bereits eingetretene
Tod festgestellt werden .

_

/ius öen Gemeinden .
Die Charlottenburger Theater im Kriegsjahre 1914/15 .

Ein überraschend günstiges Ergebnis haben die Tharlonenburger
Theater trotz der erschwerenden Verhältnisse der Kriegszeit im der -
flosscnen Spwljahre erzielt . Das Deutsche Opernhaus
schließt zwar formell mit einem Fehlbetroge von 20 934 M. ab .
Dabei ist indes sür Wasier - und Stromverbrauch der Beirag von
26 853 M. als Ausgabe an die Stadtgemeinde eingestellt , der nach
dem Beschluß der städliichen Körperschaften nur im Falle eines

bilanzmäßigen Ueberschusses zu entrichten war . In Anbetracht ferner
der hohen vertraglich vorgeschriebenen Abschreibungen ist das Er -

gebnis als sehr befriedigend anzusehen . Nicht minder günstig hat
die S ch i 1 1 e r t b e a t e r - A. - G. abgeichlossen . Nach dem vor -

liegenden Jahresabschluß erhält die Stadl von ihr einen Betrag
von 14 840 M. für Strom - , Gas - und Wasserverbrauch und 3578 M.
als Miete . _

Stadtverordnetenversammlung in Spandau .
Bei der Beratung des Kranken bausetals in der letzten Stadt -

berordnetensitzung kritisierte Stadlv . Ktrch den unzulänglichen Trans -

Port von Kranken nach dem städtiichen Krankenhause . Stundenlang
dauert eS oft , bis ein Kranker abgeholt wetde . Das seinerzeit an -

geichafste Krankenamomobil mußte der Garnisonfeuerwebr zur Ver¬

fügung oestellt werden und der einzige noch bereitstehende alte

Krankenwageu mit Pferdeberneb werde meistenteils von den königlichen
Fabriken in Anspruch geirommen , die einen eigenen Kranken -

wagen nicht besitzen . Ein Kranlenwagcn sei daher selten zu
haben . Oberbürgermeister Koeltze sprach ebenfalls seine Verwunderung
darüber aus . daß die Slaalöwerkstänen trotz der Masteneinstellnngen
von Arbeilern und der dadurch vermehrten Unfallgefahr keinen eigenen
Krankenwagen besäßen . Redner sagte zu. die kgl. Institut « ermchen

zu njollen , einen zeitgemäßen Krankenwagen anzuichaffen . Was das

städtiiche Krantenaulomobrl betreffe , so sei es nicht zutreffend , daß
dasselbe der Miliiärkommondantur übereignet worden sei . Das
Arno , welche » augenblicklich defekt sei . ist nur zur Beförderung er -
krankt « Soldaten innerhalb der Wetchbildgrenze Spandau » ver -
wendet worden .

Da das Krankenhaus derartig stark mit Kranken belegt ist , daß
die vorhandenen Betten nicht ausreichen , wurde einer dringlichen
Boilage ziigestimiiit . eine betriebsseitige Baracke aui dem Kranken -

housgrundstück aufzustellen . Die Kosten dafür betragen rund
28000 M.

Bei Feststellung einiger Titel des Haupletat » rief der angeregte
Neubau der alten baufälligen Charlottenbrücke und die Beiettigung
der auiziehbaren Brückenklappen , die jeden Tag bei dem außer -
ordentlich starken Verkehr große Verkehrsstörungen herbeiführen ,
eine längere Debatte hervor . Gleichfalls angeregt wurde die Her -
stellung einer Verbindungsbrücke zwischen Klosterstiatze und Ruh -
lebener Straße . Oberbürgermeister Koeltze fübrie aus , daß schon

seil Jabr und Tag Verhandlungen mit der Regierung schweben

wegen eines Zuschuffes von 1 Million Mark znm Neubau der
Charlottenbrücke . Eine umfangreiche Reparatur der Brücke würde
noch dem Boranschlag 200 000 M. kosten . Erkläre sich die Regierung
bereit dielen Zuschuß zu leisten , so würde die Staot sofort mit dem
Reubau der Brücke begimreu .

Speckverkauf in Friedrichshage « .
Montag , den 17 . Januar , beginnt im Rathause der

allgemeine Verlauf von feilem und durchwachsen « « Speck . Der
Preis beträgt für das Pfund 2,20 M. , bei dickem Speck mit Kar -
bonade 2,30 M. Der Verkauf erfolgt nur gegen Vorzeigung
aller im Besitz der Familien befindlichen Brot -
karten der laufenden Woche in der Rethenfolge der Brotkarten -
nummern von vormittags 8 —12 Uhr , und zwar : am Montag , den
17. Jamtar : Brotkarlen 1 1 000 — 16 000 ; Mittwoch , den 19. Januar :
7000 — 11000 : Donnerstag , den 20. Januar : 3500 — 7000 ;

�

- - - -
ab « td , den 2l . Januar : 1 —3500 .

« onn -

Mus aller Welt .
Bayrische Ordansgeschichten .

Die Mlehnang des König - Ludwig - Kreuzes durch einige
feswldomokrattsche Parteiführer soll nach Meldung bürgerlicher
Amtier nicht ohne enckge Unsimnmgteiten abgegangen sein . Der
„ Baysrische Kririor " richtet nämÄch folgende Faagen an die sozial
d»mok»c»tifche Par » etle « » mg in Bah « « : :

1. Ist es richtig od « nicht , daß mit einem sozialdemokratischen
Landtagsabgeordneten in hervorragender Stellung inner -
halb d « Partei nicht nur b « aten wurde , sondern daß er auch ein -
geladen wurde , eine Liste der Arrszuzeichnenden au » ustellen ?

2. Ist es richtig oder nicht , daß dabei der Wunsch ausgesprochen
wurde , nach des Honigs Willen nicht bloß oder in erster Linie die

arteibeamten zu berücksichtigen , sondern vor allem auch die
Arbeiter ?

3. Ist es richtig oder nicht , daß tatsächlich von dem sozialdemo -
kratischen Abgeordneten auch die Liste der Auszuzeichnenden ein -
gereicht wurde , die zweifellos nicht seine Pcwatarbeit war , sondern
aus Beschluß einer zuständigen Stelle beruhte ?

4. Ist es richtig oder nicht , daß diese von sozialdemokratischen
Parteibeamten eingereichte Vorschlagsliste dann ungeändert auch
in dem Verzeichnis der mit dem Kreuz Bedachten Aufnahme fand ?

5. Ist «s richtig od « nicht , daß sich, als die Namen der Aus -

gezeichnsien bekam * wurden , in den Reihen der eigenen Partei -
angehörigen ein Murren erhob , weil vom ersten bis zum letzten
durchweg Parteibeamte auf der Liste gestanden hatten , aber nicht ein
einziger Arbeiter ?

Die Fragen des . Bayrischen Kurier * lauten zwar sehr be -
stimmt , wir glauben aber nicht daran , daß Sozialdemokraten
ich in einer Form um Ordensauszeichnungen bemüht haben ,

die wir bei unseren bürgerlichen Gegnern immer verspottet haben .
In diesem Sinne kann man wohi erwarten , die Fragen des

Bayrischen Kurier * beantwortet zu sehen .

Ueberschwcmmnng m Hamburg . Durch eine Sturmflut find in

Hamburg und llmgegend graße Vsrheerungen angerichtet worden .
Die Sturmflut erreichte am Donnerstagabend die außergewöhnliche
Höhe von 18 Fuß 3 Zoll . Alle Kell « an der Wasserkante und den

niedrig gelegenen Stadtteilen waren Überflutet . Große Mengen
Waren find durch das Waffer vernichtet worden . Der
Straßenbahn - und Wagenverkehr mußte eingestellt werden , weil die
Straßen teilweise dreiviertel Meter hoch über -
schwemmt waren . Um UVa Uhr abends erreichte das Hoch -
wasier seinen Höchststand . Der wütende Nordweststurm richtete an
der Unterelbe starke Verheerungen an . In G l ü ck st a d t ist die M o l e
größtenteils zerstört worden , der Wasierstand erreichte dort
die Höhe von 20 Fuß üb « dem Normalsland . In Wilster ist
die Spitze des Kirchturms in einer Länge von mehreren Metern

abgebrochen ; die Kugel , das Kreuz und der Blitzablettee hängen
nach dem Marktplatz hinunter . In Stade hat die Sturmflut die
untere Stadt v o l l st ä n d i g überschwemmt ; der Ber -
kebr in den überichw - mmten Straßen mußte notMirktia m i t

» minwiwuaw ——

| Todes -Anzeigen�
Sozialdemokratischer Wahlverein

UUerL ßeictistagswahikreis .
KOpenickar Viertel . Bezirk 168.

Den Mitgliedern zur Rachlicht ,
dag mil « Genosse , der Buch -
bind «

�lkfecj Kock
Mus lauer Str . 34

gestorben ist.
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Montag , den 17. Januar , nach -
mittags 2' / , Uhr . von der Leichen -
halle des Zentral - Friedhoses m
Friedrichsseide aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
217/7 Der Vorstand .

Allgemeine OrtsMenkasse

der Stadl Berlin.
« m 13. Januar verstarb nach

langer Krankheit uns « lieber
Kollege 266/4

Hiizo Herzhoff
im 64. Lebensjahre .

Möge ihm die Erde leicht sein !

Die Beerdigung findet Sonn -
tag , nachmittags 3 Uhr . aui dem
allen Jakobi - Kirchbos . Am Roll -
trug , in Neukölln statt .

Um zahlreiche Beteiligung der
Kollegen ersucht

Der Personal - AuSsch » st .

Booten aufrecht erhalten werden . Bei der Roperschen Schiffs -
Werst wurden von der Gewalt der Fluten Baumstämme von erheb -
sicher Stärke fortgeschwemmt . Bei Twielenfleth ist der Deich
stark beschädigt worden ; an sein « Wiederherstellung wird fieberhaft
gearbeitet , um einen Deichbruch zu verhindern .

Berurteilunge » wegen Landesverrats . DaS Reichsgericht ber -
urteilte den dänischen Staatsangehörigen Kaufmann Fr a n d s
F r a n d s e n aus Kopenhagen wegen Landesverrats zu zwölf
Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverlust .
Frandsen hatte in deutschen Hafenstädten militärische Geheimnisse
ausgespäht und an mehrere Feinde gelangen lassen . — Zu derselben
Strafe wurde von dem außerordentlichen Kriegsgericht beim Land -
gericht Kiel der Kaufmann Jens Lausen aus Kopenhagen ver -
Urteilt , dem ebenfalls fortgesetzter Landesverrat und Verrat mili -
tärischer Geheimnisse zur Last gelegt wurde .

Brandkatastrophe in Lissabon . Donnerstag abend brach in

Lissabon in einem Lager für Militärklcider ein
Brand aus , der in verbrecherischer Abficht gelegt worden war .

Außer dem Sachschaden sind drei Tote und zahlreiche Ver -
mundete zu verzeichnen . Man glaubt , daß noch mehrere
Leichen unter den Trümmern liegen .

Rückgang des Viehbestandes in Austragen . Nach einer Meldung
der . Times * aus Mewourne hat Oueensland infolge der
Dürre einen ungeheuren Verlust an Viehbestand erlitten . Der
Rückgang an Schafen , die 1914 üb « 23 Millionen zäbtten ,
betrug im letzten Jahre 35 Prozent . Der Verlust an Rind -
Vieh wird auf 20 Prozent geschätzt .

Verband der ßureaaangesteyteo
Deotschlands.

Ortsgruppe Grost - Berlin .
Infolge einer im Felde «litte -

nen Verwundung verstarb im
Lazarett uns « Kollege

Otto Thiele
BerusSgenossenschaslSsetletär .
Ehre seinem Andenke » k

Die Be « digung findet beute
Sonnabend , ven >5. Januar , nach -
mittags 31/, Uhr , aus dem Kar -
soniriedhoj hinter d « Hasenheide
statt .

Um zahlreiche Beteiligung der
Kollege » wird ersucht .

S/ern«
»«starb am 13. Januar

er langjähriges Mttglied

ttiiKO Herzhoff
Kranlenkass enangejlellt «.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonnlag , nachmillags 3 Uhr , am
dem alten Jalobilirchhos , Neu -
kölln , am Rollkrug , statt .

Um zahlreiche Beteiligung der
Kollegen «sucht
46/1 vis Ortsverwaltung .

Jugenüveranftaltungen .
Arbeiter Jugend Berlin - Sud - Sudost - BS est - Morgen Sonntag

gemeinsame Wanderung in die Kegend von Tegel . Treffpunkte :
Süden : 7 Uhr morgens . Stettiner - Vororibahnhos ; Jüdsst : 8 Uhr morgens ,
Görlitz « Babnh . kSamtätswache ) ; Westen : 6' / . Uhr morgens , Bahnh . Binow -
strafte . Nachmtltags 4 Uhr an der Endhastestelle der Straßenbahn Tegel :
- strammen treffen mit der Tegeler und Borfigwakder Arbeiterjugend und im

Anschluß daran gemeinsam « Unffrbalwnzsabend in den Boisimoalder Fest -
sälen . Zahlreiche Beteiligung aller jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen
ist erwünscht . Gäste willkommen . Die Veranstaltung findet bei jedem
Wetter statt .

Wilmersdorf . Dienstag , den 18. Januar 1916 : Abonnenten -
besprechu ug im Jugendheim , Mannheim « Str . öl . Ansang ' /z9 Uhr

Eingegangene Druckschristen .
Macht ! Psychopolitische Grundlagen des gegenwärtigen Atlantischen

Krieges . Von R. Müller , l M. , geb. 2 M. H. Schmidt . München .
Russisches . Erlebnisie und Eindrücke aus elsmonatig « Gefangenschalt .

Von M. Psau . Kart . 1 M. Deutsche Verlagsanstalt Stuttgart .
Die Kämpfe der Krefelder Seidenarbeiter mit besonderer Berück .

fichtigung deZ Färberstreiks 1913. Von H. Jäckcl . 172 S. Deutsch «
Textilarbeiterverband , Berlin , Andreasstr . 61.

Kriegsgewinnfteuergese « . Gesetz über vorbereitende Maßnahmen
zur Besteuerung der Kriegsgewinne vom 24. Dezember 1915. Erläutert
von Pros . F. Stier - Somlo . Geb . 2 M. F. Bahlen . Berlin W. 9

Dante und der Berrat Italiens . Von Dr . E. saut « . 60 Pf .
V« Iag . Glaube und Kunst ' , München .

Die Selbsttäuschung unserer Feinde . Von Dr . E. Lask « . 50 Ps.
H. Joseph , Berlin , Bülowftr . 57.

Madame Blaubart . Von K. H. Sttobl . — Der Brief der Sibylle
Brand . Von P. Grabain . ( Wiking - Bücher , Einzelb . 1 M. ) Verlag der
Wiling - Büch « , Leipzig .

Deutichlaud und die Oftjudenfrage . Von Dr . F. Goldmann . 19 S.
V« taz des Zenttaw « einS deutsch « Staatsbürg « jüdischen Glaubens ,
Berlin , Lindenstr . 13.

Die Fahrten der » Eöben - und der . Breslau - . Von E. Ludwig .
1 M. S. Fisch «. Berlin . Bülowftr . 90.

WetterauSsichten für das mittlere Norddentschlan » bis
Sonntag mittag . Zunächst etwas kalt « und vom Westen nach Osten
sortschrettende Aufbeiterung . Spät « im Nordwesten beginnende neue
Trübung und Erwärmung Keine erbeblicherr . Niederschläge . _ _

Sozialdemokratischer Wahlierein
Heukölln.

Am 11. Januar verstarb unser
Parteigenosse

Hiixo Herzhoff
Treptower Str . 8. 11. Bezirk .

Ehre feinem Andenken !
Die Beerdigung finde ! am

Sonntag , den 16. Januar , nach¬
mittags 8 Ubr, aus dem alten
Jakobi - Ktrchdos , Hermannstrage .
statt 236/4

Um rege Betelligung «sucht
Der Vorstand .

«
Haben Sie

empseble nach Maß passend
gearbeitete Stlltreiniegen sowie
Bi - uckk « sncki » sen all « Art ,
Leibbinden . Stützkorsett » usw. , Artikel
zur Gesunddeits - u Krankenpflege »

pollmann , Klmhngifl,
Berlin M, Lothringer Str . 60 ,

Lieferant fllr Krankenkassen

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlich «

Teilnahme bei der Beerdigung meines
lieben Mannes , Bal « s , SohucS ,
Bruders und Schwagers sage ich
allen Teilnehmern , insbesondere dem
Wablo « cin , Bezirk Oberschöncweidc .
dem Gesangverein Liederlasel , dem
Deutlchen Metallarbeiter - Verband
sowie den Kollegen der Fa. Schwartz -
kopff. Abt . Meister Rumpf ( Scheiing -
irratze ) und Herrn Melle sür leine
trostreichen Worte meinen h«zlicke,i
Dank . 86 A

Wwe . Ttarlo GehrUc .

Tanksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung meines
lieben Mannes und Vaters

Gustav Bodenthin
sagen wir allen Verwandten . Freun -
den und Bekannten , dem Verein
Berliner Burbdruck - Maichmenmeiilcr
sowie den Kollegen und Kolleginnen
von H. S. Hermann . unseren b « z <
lichste » Dank . 1. 22b

Margarete Bodenthin
und Tochter Hildegard .

Du warst so gut ,
Du starbst zu früh ,
Vergessei ! werden wir Dich nie.

�abattrnarkenjlerKonsurnjjenossenscIi�
I » Saanilailtntol

giSn ,

IS -
• ehwus , l . »» Qurnrni . r . :

Ufiek . ad . ttnaemlnilBtel , . aijeea . ieha .
iltnaDf , Man, grün , ru . da , ballblft «, b. Il -

bnu . Kopf « , Knniineara a Popelin ®,
n 8 Pr . ii . a 35, - . 80, —. 24, —.
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TnwbtTon « Seid . « GmmmlmBntel «Dti &ckeod « Färb . «
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Nach langem , schwerem Leiden
( Nierenoereiterung ) verichied am
12. d. Mls . im AU « von
34 Jobren mein lieber Mann .
unser treusorgender Vater , der
Buchbinder

Alfred Koch .
DieS zeigen liesbetrtU » au

Witwe Frida Roch .
Hertha und Lothar als Kinder ,

MuSkauer Str . 34.
Die Beerdigung findet am

Montag , ten >7. Januar , nach .
mittags ZI/ , Uhr , von der Seichen -
balle des Zentral - Friedhoses .
Friedrichsfelde aus statt .

Schlafe wohl , lieber Papa ,
Du hast zu viel gelitten ,

ohne zu klagen ,
Dein Denken gast nur uns .

_ r *ab »»«n« ÜI « t « r
w. i . baM QualiiStu

« * . - 18 . -
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Westmann
Gr. Frankfurter Str . 115
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Soziales .
Lehrlinflsklagen .

Eine lange Reifte van Klagen wegen Auslösung oes Lehr -
verftältnisses . die vor dem Jnnungsausschus ; für Lehrlings -
angelegenfteiten verftandelt wurden , lieferte lehrreiche Bei -
svielc dafür , wie lieft die Einwirkung des Krieges auf das Er -
werbsleben bemerkbar maeftL v

Fälle , wie wir sie vor Sem Gewerbcgeeickt öfter beobachtet
babcn , z . igten sich auch vor dem Jnnungsausschuß : Es gibt Ge -
weroetrcibende , die , weil sie nur Kriegsarbeitcn . haben , mchr in
der Lage sind , ibre Lehrlinge ordnungsmäßig auszubilden . Aber
es klagen auch Lehrlinge , die inangelbaftc Ausbildung und lieber -
schreitung des Züchtigungsrechts ohne hinreichenden Grund vor -

schützen, um von dem lästigen Lebrvertragc loszukommen , oäunt »sie
ein Arbeitsverhältnis eingehen können , das ihnen einen vcrMLnis -
mästig guten Verdienst verspricht . Es ist meist recht schwer , fornien
jungen Leuten und auch ihren Eltern klar zu machen , daß es skE
die Ankunft des Lehrlings besser ist , wenn er das Lehrverhälini -
ausbalt , anstatt eine vorübergehende Gelegenheit zu besserem Ver -
dienst als ungelernter Arbeiter zu ergreifen . Doch es gibt auch
Fälle , wo das Verlangen , die lästige Fessel des Lchrveriragcs abzu -
streifen , wohl zu verstehen ist , obgleich ein rechtlicher Grund dazu
nicht vorliegt .

So wollte eil . Schlaf serlehrling . vcranlotzt durch seine
Mutter, , das Lebrverbälinis lösen , um zur Post überzugehen . Die
Mutter sagte : , . Fch bin Witwe . Mein ältester söhn stcbt im . Felde ,
aber weil er aktiver Soldat ist , bekomme ich keine Kriegsuntcr -
stütznng . Fch kann meinen Unterhalt nicht selbst verdienen . Darum
muß niein zweiter sobn , der Schlosserlehrling , einen Berus er -
greisen , wo er soviel verdient , das ; er mich unterstützen kann . Aber
mit diesem Argument kam die Frau beim Jnnungsausschust nicht
durch ,um so weniger , als der Meister sagte , er gebe dem Lehrling
auster den ? vertragsmäßigen Kostgeld von 4,öl > M. eine Teuerungs -
zulage von 3 M. wöchentlich und sei bereit , außerdem der Mutter
eine wöchentliche Unterstützung von ö M. zu gewähren . Dem
dringenden Rat des Ausschusses, unter diesen Umständen ihren
Sohn in seinem eigenen Interesse in der Lehre zu lassen nnd sich
selbst um eine Unterstützung zu bemühen , die sie von der Kriegs -
wohlsahrtspslcge sickier erhalten werde , gab die Frau kein Gehör .
Tic Klage wurde schließlich abgewiesen . Die Mutter des Lehr -
lings versicherte , sie werde weitergehen , nötigenfalls bis an den
Kaiser . Das wäre ja noch schöner , wenn der Lchrbcrtrag nicht
aufgehoben werden sollte .

Aehvlich lagen oie Verbältinssc bei einem Schneider -
lehrling . Sem Vater , ein kleiner Zigarrenfabrikant , steht im
Felde , die Mutter führt das Geschäft so gut es gehen will , weiter ,
sie bedarf aber dabei der Hilfe des Sohnes und möchte deshalb das
Lchrverhältnis lösen . Ter Ausschuß biclr diesen Grund nicht
für ausreichend . Auch der Meister wollte den Lehrling nicht frei -
geben . Schließlich kam ein Vergleich zustande , wonach der Meister
in die Lösung des Vertrages willigt , während ihm die Mutter des
Lehrlings 100 M. ratenweise zablt .

In einem anderen Falle wollte eine Damenschneiderin ,
die Innungsmitglicd ist , den Vertrag mit ihrem Lhrmädchen lösen ,
weil sie wegen des Krieges keine Arbeit für das Mädchen hat . Ten
größeren Teil de : dreijährigen Lehrzeit Hai das Mädchen bereits
hinter sich. Die Handlverkskainmer hat die Ablegung der Gesellen -
Prüfung vor Beendigung der Lehrzeit bewilligt . Da aber der Prü -
fungstermin durch e>n Verscben versäumt wurde , hat das Mädchen .
das nach Angabe der Meist - min schon über leidliche Kenntnisse ver -
fügt , keinen Gesellenbrief und findet deshalb in besseren Damen -
sckneiderwcrkstättcn keine A Beit . Tie Prüfung kann erst beim
Ostertermin abge - egt werden Nun ist die Frage : Was soll ge -
schcbcn ? Einstweilen bat der noch nicht zum Gesellen bekördertc
weibliche Lcbrlino Arbeit in einer Konfektionswerkstatt . Aber das
gefällt ihm nicht und Jnnungsmeister im Ausschuß bedauern das

ebenfalls . �wcil in der Konfektion die gute Schneidcrarbeit verlernt
würde . Schließlich kam eine Verständigung dadurch zustande , daß
ein Mitglied des Ausschusses versprach, dem Mädchen durch Ver -
Mittelung der Innung eine Stelle in einer guten Werkstatt zu ver -
schaffen .

_

Abweisung einer Klage auf Rücknahme der Approbation
als Apotheker .

§ 53 Abiotz 1 der Gewerbeordnung bestimmt : „ Die im § 29
beztichnelc » Approbationen lönncn von der Verwaltungsbebörde nur
dann zurückgenoiuinen werden , wenn die Unrichligkcit der Nachweise
dargetan wird , aui Giilnd deren solche erteilt worden sind , oder
wen » dein Inhaber der Apvrobation die büigerlichen Ehrenrechte
aberkannt sind , im letzteren Falle jedoch nur für die Dauer des Ehr -
Verlustes . " Die bier bezeichneten Approbationen sind die der
Apotheker und der Acrzte .

Der Polizeipräsident in Königsberg hatte nun
aus Grund des Z 53 Absatz 1 gegen den Apotheker H. auf Z u -
rücknabme der Approbation als Apotheker ge -
klagt , weil ein Nachweis im Sinne deS § 53 unrichtig gewesen
sei . Es bandelie sich hierbei um eine Bescheinigung der Polizei -
Verwaltung eines irüheren Ausenlbaltsoils des Beklagten , worin
? hm bekcheinigt worden war , daß er sich dort mehrere Jahre
lang au ' gehalten habe nnd daß Nachteiliges über ihn dort nickt be -
tannt geivorden iei . Um die Approbalion durch den Minister zu
erhallen , baue H. dieies Führungszeugnis eingereicht . Der Polizei -
präsi ein in Königsberg machie nun geilend , dieser Nachweis sei un -
richtig , denn es sei de »? Kläger jetzl bekannt geworden , daß H. als
junger Menich zweimal Geld unterschlagen habe . Zu einem Straf -
ver fahren war es nicht gekommen , da der Vater die Angelegenheiten
in der St ' lle durch Eistaltung der Beträge erledigt hatte .

Der Bezirksausschuß wies die Klage des
Polizeipräsidenten ob . . Das Oberverwaltungs¬
ger i ch r bestätigte jetzt daS Urteil mit folgender Begrün¬
dung : Allerdings iei das fragliche polizeiliche Fübrungsaltest als ei »
Nachweis an zusehen , wie ihn Z 53 meine . Er iei aber nickt als un -
richtiger Nachweis anzuiehen . Wenn die Polizeibehörde bescheinigte .
daß ihr iiichls Nachteiliges bekaimi geworden sei, so sei daS durchaus
nickt unrichtig . Denn was nachlräglich bekannt wutde , seien Vor -
gänge , die nie angezeigt worden seien , sondern privat geregelt
wurden . Es sei davon auch Nickis in ? Publikum gedrungen . Und
daß die Unrichtigkeit des Nachweises bei der ihn ausstellenden
Polizei auch nur vermutet werden komite , sei auch nicht anzunehmen .
Der vom Polizeipräsidenten geltend gemachte Grund scheide also
aus . Da ein anderer nichi vorliege , so war die Klage auf Eni -
ziehung der Approbation abzuweisen .

Gerichtszeitung .
Eine unglückliche Pflegemutter .

Unter der Anklage der faftrlässigen Tötung stand gestern
die Pförtnersfrau Klara Kirsch vor der 1. Straf -
kammer des Landgerichts II .

Die Angeklagte gab unter steinerweichendem Weinen folgende
Darstellung von deni�unglückl ' chcn Vorgang , der sie auf die Ankkage -
bank geführt hat ' Sie hat , da ihr Mann im Kriege sich befindet ,
die Stelle einer Pförtnerin >ii einem mit Warmwasserheizung aus -
gerüsteten Hause in Neukölln angenommen . Sie hatte ein zwei -
jähriges Mädchen in Pflege , das sie nach dem Zeugnis der Mutter
durchaus liebevoll und aufmerksam versorgte . Am 25. Oktober

war sie damit beschäftigt , die Treppe mit dem aus der Heizungs -
anlage entnommenen Wasser aufzuscheuern , ivobei sie feststellte ,
daß das Wasser nicht übermäßig warm war . Ihre Gedanken weil -
ten dabei bei ihrem Manne , von dem sie auffallend lange nichts
gehört hatte , so daß sie in Sorge um ihn war . Da stellte sich die
Notwendigkeit hc aus , das kleine Pflegekind , welches sich beschmutzt
hatte , an den Füßen zu reinigen . Ohne damit zu rechnen , daß
das Wasser m der Heizanlage inzwischen einen wesentlich höheren
Wärmegrad angenommmen haben könnte , ließ sie unbedachtsam
Wasser in einen Eimer und stellte das Kind mit beiden Füßen
hinein . Das Kind schrie alsbald lämmerlich auf und nun erst sah
die Angeklagte , daß das Wasser siedeheiß war und die Beine des
Kindes bis zum . Knie hinauf furchtbar verbrüht hatte . Die An -
geklagte wandte in ihrer Verzweiflung alle
möglichen Mittel gegen Brand lvunden an ; sie
hatte aber keinen Erfolg , denn das Kind starb am
nächsten ' Tage infolge He . rz lähm ung . Nach , dem Gut -
achten des leider zu spät hinzugerufeilen Arztes Dr . Thomas ist
der Tod eine Folge der Verbrühung . gewesen . — Ter Staatsanwalt
bielt die Fahrlässigkeit der Angeklagten für eine so grobe , daß er
sechs Monate Gefängnis beantragte . Das Gericht hielt

ainc mildere Strafe am Platze , erkannte aber immerhin auf einen
Monat Gefängnis .

Verlustlisten -
Die Verlustliste Nr . 429 der preußischen Armee enihält

Verluste folgender Truppen : - . . . .
Infanterie usw . : Garde : 1. . 3. und 4. Garde - Reg . z. F. ;

7. Garde - Iuf . - llbeg ; 2. 1Garde Res . - Rsg . : Gärde - Gren . - Reg . August «;
Garde - Füs . - Neg . Gren . - , beziv . Inf . - , bezw . Füs . - Regimenter Nr . 1,
2, 4. 7. 9, 13, 15. 16, - 17 , 19 <s. Iuf . - Reg . Nr , 1541 , 31 . 33 , 34 ,
36 . 38 . 39 . 41 , 42 , 43, 46 , 18, 49 , 53 , 54 , 55 , 57 , 61 . 62 , 65, 66 ,
67 , 69 , 70 , 76 , 77 , 78, 81, 84 , 88, . 89, 92 . 93 , 97 , 98 , 99, 110 , III ,
117 , 118 / 129 , 131 , 135 , 136 . 140 , 142 , 146 bis einschl . 151 , 153 .
154 , 157 , 160 , 161 , 163 , 165 bis einschl . 170 sletzteres s. auch Res . -
Jnf . - Reg . Nr . 78) , 171 bis einschl / 176 , 184 . 185 , 187 , 335 . 343 .
344 , 347 . Res . - Ins . - Rcgimentcr Nr . 5, 7, 15, 17, 35 , 38 , 40 , 46 ,
48 , 60 , 64 , 65 , 66 , 72 , 74 , 78 , 81 , 82 , 83 , 88 , 92 . 99 . 110 , III , 203 ,
204 , 209 , 210 , 213 , 214 , 218 , 219 , 222 bis einschl . 226 , 229 . 230 ,
252 , 255 , 256 , 257 , 259 , 260 . 264 , 265 . 268 bis einschl . 272 . Res . -
Ers . - Inf . - Reg . Nr . 4. Landw . - Jnf . - Regimenter Nr . 3, 4, 11, 13,
16, 17, 31 . 35 , 38, 46 , 51 , 66 , 80 , 99, 109 . Landiv . - Ers . - Inf . - Reg .
Nr . 2 Brig . - Ers . - Batl . Nr . 78 (s. Landw . - Jnf . - Reg . Nr . 51) .
Ldndw . - Brig . - Ers . - Batl . Nr . 21 (f. Landw . - Erst - Jnf . - Reg . Nr . 2) .
2. Landst . - Jnsi - Batl . Posen . 14. Laridst . - Jnß - Ers . - Batl . des 7. Ar -
meekorps l Münster ) . Jäger - Bataillone Nr . 4, 5, 7, I I ; Res . - Bataillone
Nr . 3 und 19. Festungs - Radf . - Komp . Neubreisach . 2. Ers . - Ma-
schinengew . - Komp . des 2. und 2. des 21 . Armeekorps ; Gebirgs -
Maschinengew . - Abt . Nr . 236 ; Feld - Maschinengew . - Züge Nr . 181
und 191 ss. Jnf . - Reg . Nr . 150 ) ; Festungs - Maschinengew . - Komp .
Straßburg Nr . 1.

Kavallerie : Reg . der Gardes du Corps . 2. Garde - Ulanen .
Dragoner Nr . 2, 4, 22 , 23 ; Husaren Nr . 1, 3, 4; Manen Nr . 3,
10, 13 ; Jäger zu Pferde Nr . 2.

Feldartillerie : 7. Garde - Reg . Regimenter Nr . 3, 14, 40 , 43,
70 , 74 , 75 , 95 . 100 , 104 , 213 , 217 , 233 , 241 ; Res . - Regimenter Nr . 17,
51, 66, 69. Abteilungen Nr . 89 und 185 .

* *
#

Die sächsische Verlustliste Nr . 244 meldet Verluste der
Jnf . - Regimenter Nr . 103 . 104 , 139 , 177 , 182 , 381 ; Res . - Jnf . - Regi -
menter Nr . 100 , 101 , 103 , 133 . 241 ; Ers . - Jnf . - Regimenter Nr . 23 ,
24 , 32 , 40 ; Jäger - Bataillone Nr . 12, - 13 ; Res . - Jäger - Bataillone
Nr . 12, 13 ; Feld - Maschinengew . - Zug Nr . 388 .

Die w ü r t t e m b e r g l s ch e n Verlustlisten Nr . 329 und 330
veröffentlichen Verluste des Ers . - Jnf . - Reg . Nr . 51 ; Res . - und
Landw . - Jnf . - Reg . Nr . 120 ; Jnf . - Regimenter Nr . 121 , 124 , 126 ,
127 , 180 ; Res . - Inf . - Reg . Nr . 247 ; Landst . - Jnf . - Batl . Biberach .
Ulanen - Reg . Nr . 20 ; Res - Dragoner - Reg . ; 1. Landw . - ESkadron .
Feldart . - Reg . Nr . 13 ; Res . - Feldart - Reg . Nr . 26. 3. und 4. Feld -
Piomer - Komp . Verluste durch Krankheiten . Verzeichnis Nr . 4
der aus Frankreich zurückgekehrten Austauschverwundeten , zugleich
Berichtigung der betreffenden früheren Verlustlisten . Berichtigun -
gen früherer Verlustlisten .

Gren . - und Landw . - Jnf . - Reg . Nr . 119 ; Jnf . - Reg . Nr . 120 ;
Landw . - Jnf . - Reg . Nr . 121 ; Fils . - Reg . Nr . 122 ; Greru - Reg . Nr .
123 ; Ins . - und Landw . - Jnf . - Reg . Nr . 124 ; Landw . - Jnf . - Regi -
menter Nr . 125 , 126 ; Lcmdst . - Jnf . - Batl . Biberach . Res . - Feldart . -
Reg . Nr / 26. 1. und 2. Feld - Pionier - Komp . Ärmierungs - Batl .
Nr . 59. Verluste durch Krankheiten . Berichtigungen früherer
Verlustlisten . _

Museen , Sammlungen , Sehenswüröigkeiteo .
( Zutritt ist unentgeltlich , wenn nichts anderes vermerkt ist, — Als Feier -
tage gelten Weihnachten , Ostern . Pfingsten , Neujahr , Karfreitag , Himmels -

sahrtStag , Bußtag . )
Altes und Neues Museum . �Lustgarten, ) Geöffnet : an Wochen -

tagen ( außer Montag ) 10 —4 , im Oktober bis März nu> bis 3 Uhr ; an
Sonntagen tauch an den zweiten WcihnachtS - , Ostern - , Pfingstsciertagen )
12 — 6, im Oktober und März nur bis 5. im November und Februar bis
4, im Dezember und Januar bis 3. Geschloffen : an Montagen und Feier -
tagen ( außer den zweiten Feiertagen ) .

Architektur - Museum . lCbarlottenburg , Berliner Straße 171/172 ,
Technische Hochschule, ) Geöffnet : Montag und Freitag 10 —3 , Dienstag und
Donnerstag 12 —3 , Mittwoch 10 —12 . Geschloffen : Sonnabend und
Sonntag ,

Ausstellung für Arbeiterwohlfahrt . ( CharloUenburg , Fraunhofer -
straße 11l12 . ) Geöffnet : an Sonn - und Feiertagen 1 —5 , an Wochentage »
( außer Montag ) 10 —1 , am Dienstag und Donnerstag auch abends 6 —9 ,
Geschloffen : an den ersten Wcihnachls - , Oster - , Pfingstseiertagen .

Aquarium . EintrillSgcld t M. , vom Zoologischen Garten aus 50 Pf ,
Berg - und Hüttenmuieum . ( Jnvalidcnstr . 44. ) An Wochentagen

( äußer Sonnabend ) 12— 2, an Sonntagen 12 —6 , im Oktober und März
nur bis 5, im November und Februar dis 4. im Dezember und Januar bis 3,

Botanischer Garten . ( Dahlem , Königin - Luiic - Straße 6/8 . ) Geöffnet
nur vom 1. April bis 15. Oktober : unentgeltlich Sonntag , Dienstag . Mill -
woch, Freitag 2 —7 ; außerdem an Wochenlagen vormittags gegen Einlriltv -
geld , wofür der gedruckte „ Führer " gegeben wird .

Botanisches Museum . ( Dahlem , Königin - Luise - Straße 6/8. ) Mitt¬
woch 10 —5 , im Oltober bis März nur bis 4.

Baumuseum . Siehe Berkebrsmuseum .
Eiieubahnmuseum , stehe Verkehrsmuieum .
Kaiser Friedrich >Museum . ( Monbijoustraße . ) Geöffnet : an den

Wochentagen ( außer Montag ) tO— 6, an Sonnlagen much an den zweiten
Weihnachts - , Ostcr - und Pfingstsciertagen ) 12 —6 ; an Wochen - und Sonn -
tagen ( auch zweiten Feiertagen ) im Oktober und März nur bis 5, im No-
vember und Februar bis 4, tm Dezember und Januar bis 3. Geichlossen :
a » Montagen und Feiertagen ( außer den zweiten Feiertagen ) , Zutritt un -
entgeitlich . nur , am Dienstag und Mittwoch gegen 50 Pf ,

Kuiistgewerbc - Muieum . ( Prinz - Wrecht - Straße 7. ) Besuchszeit wie
beim Alten Museum

Landtaqsgcbäude . Wochentags 9 —12 , außerhalb der Tagung ,
Landwirtschaftsmuseum . ( Jnoalidenitr . 42. ) Geöffnet : an Wochen -

tagen ( außer Mittwoch ) 10 —3 , an jedem dritten Sonntag in? Monat 11 —3 .
Geschlossen ; am Mittwoch und an Sonn - und Feiertagen ( mir Ausnahme
des dritten Sonntags im Monat ) .

Märkisches Museum . ( Wallstr , 50/54 . ) Geöffnet : an Wochentagen
( außer Sonnabend ) und an Sonntagen ( auch den zweiten Weihnachts - ,
Oster - , Psmgstscicrtaaen ) tO —3, an den Vortage » vor Weihnachten , Ostern , j
Pfingsten und am Silvester nur bis t . Geschloffen : am Sonvabcnd und
an Feiertagen ( außer den zweiten Weihnachts - , Osler - , Psingstscicrlaaeii ) , I

Meereskundemulcum . ( Georgen str. 34 —36 . ) Am Montag , Mittwoch
Sonnabend im Sommer 11 —4 , im Winter 10 —3 ; am Sonntag im Somme -
und im Winter 12 —4 .

Museum für deutsche Volkstrachten und Bolkskunde . Kloster - .
straße 36. Besuchszeit wie beim Alten und Neuen Museum 1

National - Galerie . ( Mtseumsmsel ) . Geöffnet : am Montag , Dicns "
lag , Mittwoch , Freitag . Sonnabend 10 —6 , am Donnerstag 1— 6, am Sonntag
( auch au den zweite » Weihnachts - , Oster - , Pfingstseiertagen ) 12— 6; an
Wochen - und Sonntagen ( auch den zweiten Feiertagen ) im Oktober und
März nur bis 5, in? November und Februar bis 4, im Dezember und
Januar bis 3. Geschloficu : an Feiertagen ( außer den zweiten Weihnachts - ,
Oster - . Pfingstsciertage » >. Zutritt unentgeltlich , nur am Donnerstag 1 M. ,
am Freitag und Sonnabend 50 Pf .

Natnrkuudemuseum . ( Jnvalidenstraße 43. ) Montag , Mittwoch .
Tonnerstag , Sonnabend 10 —4, im Lltober bis März nur bis 3. An Sonn -
tagen und zweiten Feierlagen wie beim Alten Museum .

Postmuseum . ( Leipziger Straße 16/18 . ) Montag , Dienstag , Donners -
tag , Freitag 10 —2 , Sonntag und an den zweiieu Feiertagen 12 —2 .

Rauch - Mnseum . ( Werke von Christian Rauch . Klosterstraße 76. ) An
Wochentagen 10 —4 . im Oktober dis März nur bis 3.

Nathans . ( Äönigstraßc . ) Täglich ( außer Donnerstag und Freitag ) 10 — 3.
ReichStagögebäude . ( Königsplatz . ) An Wochentagen vormittags

9 Uhr , tvemi Plenarsitzungen stattsiudeii ; vormittags 9, 9' / . , 12, 2si . Uhr ,
wetin keine stattfinden ; an Sonntagen und zweiten Feierlagen 1 und
l ' /j Uhr ; au anderen Feiertagen geschloffen . Eintrittsgeld 25 Ps.

Stadthaus . ( Jüdenstraße . ) Wochentags 10 —3 , SonulagS 11 —2 .
Zutritt zum Stadthaus täglich uncillgclUich , zum Turm gegen 20 Pf . ( nur
am Moulag und Donnerstag unentgeltlich ) .

Sterutvartc im Treptower Park . Täglich von 2 Uhr nachmittags ,
im Sommer bis 12 Uhr nachts , im Winter bis 10 Uhr abends . Für Le -
sichtigung der Sternwarte und des Astronomischen Museums 50 Pf . jür
Beobachtung mst dem großen Fernrohr 1 M.

Sternwarte der „Urania " . ( Jnvalidenstraße 57/62 . ) Täglich T' F bis
11 Uhr abends . 50 Ps. .

Urania , Sammlungen und wissenschaftliches Theater . ( Taubenstr . 48. )
Täglich von 10 Uhr vormittags ab. Eintrittsgeld 50 Ps. ( jür Wendvor -
stellnngen von 1 M. an) .

BerkehrS - und Baumuscum . ( Jnvalidcnstr . 51. ) Dienstag , Mitt¬
woch, Donnerstag , Freitag 10 —4 , Sonnabend 2 —7 . Sonntag 11 —4 . An
Feiertagen geschloffen , au zweiten - Feiertagen geöffnet wie sonnlag , an
darauf folgenden Tagen geschlossen .

Vvlkerkunde - Miiieüi » . ( Königgrätzer Straße 120. ) Besuchszeit wie
beim Alien Museum .

Zeughaus . ( An der Schloßbrücke . ) Geöffnet : an Sonntagen und
zweiten Feiertagen 12 —3 , au Wochentagen ( außer Sonnabend ) im Sommer
10 —3 , im Winter 10 —2 . Geschloffen : Sonnabend und an Feiertagen
( außer zweiten Feiertagen ) .

Zoologischer Garten . Eintrittsgeld an Wochentagen 1 Mark , an
sonn - und Festtagen 50 Ps, ; Kinder die Hälfte . Am ersten Sonntag
jedes Monats 25 Ps.

Sriefkasten öer Reüaktion .

Die turistilch ! Sprechstunde sindet für Abonnenten Lindenftr . 3, IV. Hot
rechts , rarterre , am Montag bis Freitag von 4 bis 7 Uqr, am Sonnabend
von 5 bis L Uhr statt . Jeder sür den B r t e t l a st i n bestimmten Antrage
Ist ein Buchstabe und eine Zahl als
Antwort wird nicht erteilt . Anfragen ,
bergefügt ist. werden nicht beantwortet .

Merlzeichen beizusügen . Briefliche
denen keine Abonnemenlsauiliung
Eilige Fragen trage man IN der

Svrechftunde vor. Verträge , Schriftstücke und dergleichen bringe mni in die
Sbrechstuiidc mir

HanS Winter u. Gen . Das halten wir nicht sür möglich . —
Felsmann . Brief erhalten . — C. K. 33 . Nein . — Marie 4. Nein .
— E . H. 35 . 1. Die Probezeit kann unmöglich auf 4 Monate gerechnet
werden , Sie gelten als seit angestellt . 2. Nein . — Z. 49 . Herzleiden :
zurückgestellt . — LS . 33 . Ehe Sie Klage aus Schadenersatz einleiten , ver -
langen sie zunächst vom Hauswirt durch eingeichrieheueu Brief den
Schaden ersetzt . — A. B. 34 . 1. Ter Wirt re ' p. Verwalter ist verpflichtet ,
dem Mieter die Brotkarlen zuzustellen . Nur wenn er Sic nicht antrifft ,
müssen Sic sich die Karten vom Wirt in der von diesem anzugebenden
Zeit abholen . 2. Nein , Sie iönnten nur Beschwerde beim Borsitzenden der
Brotkommission einreichen . — Kriegerfrau M. 31. 1. Nein . 2. Ja . —
G. L. 34 Ja . — K. N. 8. 1. und 2. Nein . — Otto 360 . Nein .
— A. P . 8. Aus Grund einer Bescheinigung , die Sie sich auf dem
Polizeirevier ausstellen lassen müssen , wird Jbnen am Fahikartcnichaltcr
der Fahrpreis ermäßigt , — 13 . G. F . 1. Die Erlaubnis tann aus A trag
erteilt werden . 2. Wenn Sie mcht selbst Krankenkaisenmitglied find , müssen
Sie aus der Steuerkaffe Antrag auf Wochenhitje stellen . — P . H. Der

Mann ist zur Zahlung der Kirchensteuer sür die Frau verpflich ' et . —
G. II . 51 . Sie werden nicht sür selddiensisähig erachtet . — A. R. F. 19 .
1. Sie baben Aniprum aus Verpticgungsgeld . 2. Nein , wenn die Kasse
nur als Zuschußkasse palt . 3. Die Vollreutc beträgt 540 M. , dazu kommen
cvcnt . monatlich 27 M. Veistümmclungszulage und 15 M. Kricgszulage
Der Arbeitsverdienst hat keinen Emfluß aus die Höhe der Rente . Es kann
n diesem Falle nur Antrag auf eine einmalige Zuwendung gestellt werden .

Zeilgemäße Äteraiur
Die deutsche Sozialdemokratie

und der Weltkrieg
Eine politische Studie von Dr . Paul Lensch .

Preis 1 Mark , Vereinsausgabe 40 Pf .
Diese Schrift nimmt Stellung zu den Problemen des WeltringenS .
Die bedeutendsten Zeitungen haben in ausführlichen Abhandlungen

zu der Schrift Stellung genommen .
Inhalt : Imperialistische Politik der Großmächte in den letzten 15 Iahren
— Die englische Weltherrschast und ihre Erschütterung durch den
Krieg — Der russische ZäsariSmus — Frankreich und der Krieg —

Deutsche Vergangenheit und deutsche Zukunft .

Sie Zlliewatiovaliiät und der Krieg
Von Karl Kautsky .

Preis 50 Pf . , Vereinsausgabe 20 Pf .
Inhalt : Jnternationalität und Neutralität . — Parteidifferenzen
im Kriege , a) Von 1854 —>866 d) Das Jahr 1879 . o) Nach 1879 . —

Gegensätze des Friedens und Gegensätze des Krieges . — Die Einigkeit
in der Internationale seit dem Burenkrieg . — Die Schwierigkeiten
der jetzigen Situation . — Die Schrecken der Invasion . — Die Gefähr -

dung der Internationale . — Die Grenzen der Internationale .

partei - Zusammenbruch ?
Ein offenes Wort zum inneren Parteistreit von Äeinr . Cunow

Preis 75 Pf . , Vereinsausgabe 30 Pf .
Lins dem Inhalt :

Ideologie und Gefühle — Wie steht es um die Abwirtschaftung des
Kapitalismus ? — Ist der wirtschaftliche Imperialismus eine geschicht -
lich notwendige Entwicklungsphase ? — Entwicklungstheoretisches —

Klassengefühl und Nationalgefühl — Ideologische Verirrung .

Buchhandlung Vorwärts
Berlin SW . 68 , Lindensir . 3

Durch alle Ausgabestellen des » Vorwötts " zu beziehen
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Schürzen

Unsere 50 Fenster nnd Schankästen sowie die Anslagen im Lichthofe

und in den Abteilungen bitten wir besonders zu beachten .
An Wiederverkaufes * keine Abgabe .

Knabemcltllrzen iE 95 Pt

marloe - weiss

tnarine -
woiss

Hausschflrzen

Blusenschilrzen

Kleiderschürzen » �
Aermet , gestreift and mariae - weiss

Tändelschürzen bunte mit
Trägern aus bantgem . Satin 1. 45

Blusenschürzen

lündelschürzen
Träger , gestreift oder Punkt - Mall U �

i . <», 1. 45 , i . us asef .

r

r

3 «

r
i "

Kleider - and Seidenstoffe .
Moderne Blusenstoffe a ««« str «if «n Meter ins

Moderne karierte Stoffe • sopp . Hbr . u . . fio

Schwarz - weiß karierte Stoffe . . . « . ter 98 Ff.

BedmCkte Wasch - Krepp ovr>s modoras Ma»t «r Meier 98 Pf.

Samtflanelle e«d! exeae Qaalitäten , , , , , Meter 78 Pf.

R0CkSt0ff6 doppeltbreit . . . . . . .Meter | 2S

Einfarbige Messaline - Seide zs : * ™ ! irhr� ; 88 p

Bestreifte Seiden «i�elBe Blasen . . . . Meter | 25

Patllett ' SSlde f «m«s <! e�. b. in modernen Farben Meter 98 Pf.

Gestreifte Seiden KBpergeweb! 0,M: � f65

ifionilii MMmn

SeldenMüsen ast . : : 6"
Der Rdummangel gestattet uns nur in Kürze auf die „ preiswerten Angelsofte " aller Abteilungen ,

Rlnderklelder 98 « ■

Danrtteitlie 1"

Kinderkittel Eri ' S r
( dlnterhlRsen - 2 "
Koslümtäcke - - sx 3"
Morjenjacken - ar „ 22S
( Doilblusen � 5S

Rostüm - Rock SiSS 5 "
in bellen u.
dunkl . Färb .

üailirtitai - ÄÄÄr0

Teilerkragen

Telletkragen

m. Bandgarni - � p
tur und Hohl -

mit Hand¬
stickerei

MAHiA aGS Batist , mit Spitze u.
lUKSlK �tuartkra °et >, reischied .

Ausfäurucgea

. . . . .

Tellerkragen
Ecken

Batist mit
Filetspitze

Batist mit Filet - Motir

Pmvmi�iiII für Damen . Batikt mit
UDrniTUr spitze , Mansohetteuna aitä utld Kragea . . .

95

95

48

48

98

Pf

pf .

Pf.

Pf.

Pf.

insbesondere auch Würt -

schaftsartikely Leder - u . Galanteriewaren etc . der grossen Preiswiirdigkeit wegen extra hinzuweisen .

A ÄZÄhÄM »
» s AIIgomvIn . ,Vki ' » oh .
" 1. Schellcnberger , Cafe n. Ctad

Neukölln . Bergstraße 25/26.

BäcRerei ffemstemt
Inh . Gast . Müller

Filialen im Süfan, Oaltn a. llButng .

Erscheint
■vCchentllch

einmal

Bezugsquellen - Verzeichnis

: : Berlin - Süden : :

Fieiscn - u . wupsiutarena i Kanee - uersanti Ii c�olonia
Neukölln

Wissmannstraße 46. f

fn düiUll Anerktnnt' jni . KacheBw. |
Bwttfadern ■( i

B Berta Pfeffer
er Fahrräder , �
B Nähmaschinen
SB. Seheller 4 Co. , Betllnerslr . 88
HSpci. : falirrid . ,Zalitliiiritil « billigstl

■PrinzcmUr��1
1lf . FIei )ek- i . Wirit«ai . |
ilnbnn Horrmann

Str . 228

Paul Miller, FrieseM . S
ßn

Karlagarten 16 l
1 IFIeiiokT . Liifseki . E

liW6iiiMig. .Hoioniäli !!ärl
MkumkusuA

Untenstehende
Geschäfte

empfehlen sich
bei Einkäufen

Bei getneinlamem Be¬

zug Preisermäßigung
Berlin , LDtzoutstr . 94

Verlang . Sie Praisllste

waren , BeliKat . '

A. LetHUaUn Cbausseeet . TS.

zzllhran , OoldwarenaoE

BS. Fenske , Kottbas . Damm ION
Stren�reo�anRrkann��ilLU

jöctlbei - iicfTäno woldc

R tfleukölSn

C. Dittmann !

junoieum , uiaGitstuctie a jwua - oenag « i - pi . °i . «. j

twsinB . Fruenisano . Lwgr,

iE. & m. lendicke
Manteuffelstr . 56

Die bette Reklame ift ein Inferat im Bezugsquellen - Verzeichnis

4 - StJakobs - Balsam
llaosmittol 1. Ranges

von Apotheker C. Trautmann , Basel '
Eingetr . Schutzmarke . — Bew .
- Heilsalbe f. Wunden u. auch Ver¬

letzungen jeder Art , off . Beine ,
Krampfadern , Brand¬
schaden , Ausschl . , Hämorrhoid . ,
Flechten . In den Apotheken
a M. 1. 60 Gen - Depot : St . Jakobs -
Apotheke , Basel . Depots Berlin :
König Salomoap . . Charlotten -
straße , F alk enap . JBeichenberger
Straße , Viktonaap . , Friedrich¬
straße , Reichsadler • Apotheke ,
Gr . Frankfurter Str . 134. ( 9442S . )

Gegründet
1876

Versand nach allen Plätzen Deutschianas .

Wertpapiere und Kriegsanleihe nehme
zum vollen Wert anstatt bar in Zahlung .

Möbelfabrik Hob. Seelisch
BERLIN 0 112 , Rigaer Str . 71 —73a

Trotz des Krieges liefere
Wohnz . 134 - 196 , 203 . 50 , 255 . 75 , 293 , 363 , 446 , 534
Schlafzimmer . . . 242 . 322 , 360 , 429 , 495 . » 53
Speisezimmer . . . 323 . 447 , 715 . 748 , 935 , 1395
Herrenzimmer . . . 205 , 337 , 473 , 503 , 576 , 823
Küchen 37,25 , 47. 60 . 79. 94 . >05 . 121 . 138 . >93

Einrichtungen bis 10 000 51.

Reslelulgnng ohne Kaufzwang gestattet .
Illustrierter Katalog Nr. 13 gratis und franko !

am

Spezialarzt
f. Geschlechtskrankheiten .
Harnleiden , Schwäche ,
Ehrlioh - Hata - Kuren , Blut -

_ und Harn - Untersuchungen .
Dr . med . Karl Reinhardt , Institute :

Prin7 £ > ncft * f \ l zwischen Dresdener und AnnenstraSe .
r I I11Z . C11B11 . Ut Sprachst . 5 —7 , Sonntags 10 — 11.
PntcHfimpr �fr 117 � d. Eützowstr . . Sprachst . ' /,ll - 2roisaatner Oir . 1 l / u. >�8. ' /,10 U. abds . . Sonnt . 11- 1.
Allflrlffrpnrip � Seiten starke Broschüre gratis und post -UUHkldl CUUC frei iu verschlossenem Kuvert .

i »

I

Zusammen 50 Pfennig
Porto 10 Pfennig

Leicht in der Tasche und im Tornister zu tragen .
In Karton , vollständig mit Anleitung für Schachspiel .

Buchhandlung Vorwirts
Berlin SW . 68 , Lindensir . 3

Aeittmgs - Ausgabestellen und Inseraten - /innahme .

4

Ccntruin : Albert H a b n i s -b. Ackerstr . 174 , am Koppenplatz . Geöffnet
von II —D/z und von i ' U— 7 Uhr .

2 . Wahlkreis : S. und BW. ; Gustav Schmidt , Bärwaldftr . 42,
nu der Gneiienaustrahe . Geöffnet von 11 —1' / . und von 4>/ . —7 Uhr .

8 . W ahlkreis : St . Fritz . Vrinzenstr . 31, Hof rechts pari . Geöffnet
von 11 —1 ' / . und von 4' /, —7 Uhr .

4 . W ahlkreis ; Osten : Robert 33 e n g e 18, Markusftr . 36. Geöffnet
von 11 — 1' / . und von 4>/z —7 Ubr . — Karl Melle , Veteröburgerplatz 4.
«Laden ) . Geöffnet von 11 —1 ' / , und von 4' /, —7 Uhr .

. W ahlkreis . Südosten : Vaul Böhm , Lausitzerplatz 14/15 .
Geöffnet von 11 - 1' / . und von 4 ' /, —7 Uhr .

S . Wahlkreis : Leo Zucht , Immanuelfirchstr . 12 ( Hos) . Geöffnet
von 11 —1 ' / . und von 4' /, —7 Ubr .

ß . Wahlkreis llRoabit ) : Solomon Joseph . WilhelmShavenet
Z Ii aste 43. Geöffnet von 11 —1 ' / , und von 4' /, —7 Uhr .

W od ding : ? . Hönisch . Müllerftr . 34a Ecke Utrechter Str . , Laden
Geöffnet von 11 — VI , und von 4' / , — 7 Uhr .

II «>? « » eiaiei und dlianienhnrger Vorstadt : 31. Wolgast
W ottstraffe 9. Geöffnet von 11 —1 ' / . und von 4' /, —7 Uhr .

Ccsundbranncn : Ftichet , Bastianstr . 6, Laden . Geöffnet von

11 —1 ' / , und von 4' /, —7 Uhr .
Sehhnnanser Vorstadt : Karl Mars , Greisenhagener Str . 22.

Geöffnet von 11 —1 ' / , und von 4' /, —7 Uhr .
Adiershoi : Karl Schwarzlos « , Bismarckstr . 28. Geöffnet von

7 Uhr morgens bis 8 Uhr abends .
Alt - Liicnicke . Faikcnbcrg : Wtlbelm Dü rr e . Köpentcker Str . 6.
liaiin�sriinien « eg : H. Hornig , Marienthaler Str . 13, 1.

Bernau , liiintgental , Zepernick , » chhnow , Schön
brück und Buch : Heinrich Brase , Mühl - nstr . 5. Laden .

Rohnsdori : Paul Gensch . Bohnsdorf , Genoffenichastshaus -
. Paradies ' .

Okarlottenbnrg : Gustav Scharnberg , Sesenheimer Str . I. Ge -
öffnet von 11 —1 ' / , und von 4' /, —7 Uhr .

Flrhwalde , füehmöckwltx : Cäfar Mahle , Bismarckstr . 4.
Erkner , Nien - Zlttan : G u b e la , Waldstv . 11.
Fredersdorf Detershagen , Eggersdorf : Ufsenwassev ,

Petersbagen .
Friedenau . Steglitz , Südende , GrcB - liichterfclde ,

I . ankn itz : H. 35 e r n f e e , Alsenstv . 5 in Steglitz . Geöffnet von
11 —1' / , und von 4' / , — 7 Uhr .

Friedrlohshagen , Fichtenau , Rahnsdorf , Schöneiche .
Ki . - Sohüncbeck : Ernst W e r 1 m a n n , FriedrichShagen , Köpe -
nicker Straffe 18.

tiriinan : Franz Klein , Friedrichstr . 10.
Johannisthal , Rudow ; Max G o n ! ch u r . Pnrtftr . 23
Karlshorst : Hermann Bi Hing , Dönhoffstr . 28.
Ki - nigs - W asterhansen , Wildau , IVlederlehine : Friedrich

B a u m a n n , Luckenwalder Straffe 5.

Köpenick : Emst St stier , Metzerftr . 6, Laden . Geöffnet von
morgens 7 Uhr bis abends 8 Uhr .

Liehtenherg 1, Friedrichsfelde . Uohcnschünhaason :
Otto Settel , Wart enb ergstraffe 1 ( Laden ) . Geöffnet von 11 —1' / , und
von 4' /, —7 Uhr .

liichtenbcrg If , llnmmelsbnrg , Stralau : 31. Stolen .
I r a ii z. Att . Boxhagen 56. Geöffnet von 11 —1' / , und von 4' /, —7 Uhr .

Hahlsdorf , Kauisdorf . Rlesdorl : P. H e g b e r g , Kants »
dors , Ferdinandstraffe 17.

II arten dort , Ztarienfeide : Stugust L e i v . Ebauffeestr . 29.
Venenhagen , Iloppegarten : Gustav Bergmann , KönigSallee

Ecke Gartenstraffe .
XcnkÖiin : M. H e i n r i ch , ?!eckarstr . 2, im Laden . Geöffnet von 9 —2

und von 4 —7 Uhr ; Neukölln , Britz : Siohr , Siegsried straffe 28/29 .
Geöffnet von II — 1' / , und von 4' /, —7 Uhr .

Xleder - Schöneweide : Wilhelm Unruh , Brückenstr . 10, IL
> onanos : Karl Krähnberg , Friedrichkirchplatz 27.

Dher - Sehöncvreide : Aisred Bader , WifHelmitienHosstr . 17, Laden
Geöffnet von 7 Uhr morgens bis 8 Uhr abends .

Pankow , /Vicderschönhanscn , Xordcnd , Frz . - Buch¬
holz , Blankenburg : R i ff m a n n . Müblenstr . 30. Geöffnet
von 11 — 1' / , und von 4' / , — 7 Uhr .

Reinickendorf » Ost , Wlihclmsrah und Schönholz
P. G u r t ch , Provinzstr . 56, Laden . Geöffnet v. 11 —1' / , u. 4 ' / . —7 Uhr -

Schenbendort b. Königs - Wusterhausen : Ehr . H a n t s ch k e, Dorsstr . 10.
Sohöncherg : Wilbetm Bäumt er , Martin Lutherstr . 69. im Laden

Geöffnet von 11 — 1' / , und von 4' /, —7 Uhr.
Spandan , Nionnendaniin . ' Staaken . Seegefeld und

Falken hagen : Schumacher , Breitestr . 64. Geöffnet von 8 Uht ,
morgens bis 6 Uhr abends .

Tegel , Borsigwalde , Wittenau , Waldinaunsinst ,
Rermsdorf , Rohen » �( eneadorf , Birkeaiverder .
Freie Scholle u. Reinickendorf - West : Paul K ienast

Borstgivalde , Näujchstraffc 10. Geöffnet von 11 —1' / , u. von 4' /, —7 Uhr ,
Teltow : 31. Schulze , Lindenstr . 17.
Tenipelhof : Joh . Strohn , Borussiastr . 62.
Treptow : Rod . Gramenz . Kiesholzstraffe 412, Laden . Geöffnet von

7 Uhr morgens bis 8 Uhr abends .
Weitiensee , Heinersdorf : «Just . R o st f o p f , Berliner Llllee 11.
Wilmersdorf , Raiensee , Schmargendorf : Paul Schubert ,

WstHelmsaue 27.
Zeuthen , Siersdorf : WllH. Schulz , Zeuthen , Ziethenstr . 16.
Zossen : Rönnebeck , Stubenrauchstr . 27.

Sämtliche Parlelliteratur sowie alle wissenschailltchen Werke werden geliesor :
Sonntags find die Ansgabestellen geschloffen .

Beranlworlltcher Redctteur : Älsred Wteiepp , Neulölln . Für den Jnseralentetl veranUo . : Tb . Glocke . Berlin . Druck u - BerlagtBorwärt » Buchdruckeret u. Bertagsanftalt Paul Singer 8- So , Berlm SW .
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